
This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world's books discoverable online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that 's often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book's long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

We also ask that you: 

+ Make non- commercial use of the file s We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attribution The Google "watermark" you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can't off er guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 

About Google Book Search 

Google's mission is to organize the world's information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world's books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the füll text of this book on the web 

at http : //books . qooqle . com/| 



Digiti: 



zedby G00gk 




14* . 2 ^ £ tf * 




Digiti: 



zedby G00gk 



Digiti: 



zedby G00gk 



Digiti: 



zedby G00gk 








DIE 



DER 



HERZOGLICHEN BIBLIOTHEK ZU GOTHA. 



VERZEICHNET 



De. WILHELM PERTSCH. 



WIEN. 

AUS DER KAI8KRL. KÖNIGL. HOF- UND 8TAATSDRUCKERBI. 
1839. 



0* 







&■ £*2ZZ~ 



Digiti: 



zedby GoOgk 



Digitized by 



Google 



DIE 



PERSISCHEN HANDSCHRIFTEN 



DER 



HERZOGLICHEN BIBLIOTHEK Zu GOTHA. 



VERZEICHNET 



toif 



DE WILHELM PBBT3CH. 



WIEN. 

AUS DBR KAISBRL. KÖNI6L. HOF- UNO 8TAAT8DRUCIBRBJ. 
1859. 



Digiti: 



zedby G00gk 



Digitized by 



Google 



INHALT. 



Pag. 

Vorwort V 

I. Handschriften vermischten Inhalts 1 

II. Encyklopädie 30 

III. Lexikographie und Grammatik, nebst Metrik und Kalligraphie 36 

IV. Theologie (nebst Mystik) und Jurisprudenz 41 

V. Philosophie 45 

VI. Magie und dergleichen „ 45 

VII. Politik 45 

VIII, Geschichte und Biographie . ., . s 46 

IX. Kosmographie und Geographie .*.-:-'.-• ". \A 58 

X. Mathematik und Astronomie . .. . ; . y •" 63 

XL Medicin 64 

XII. Poesie: 

1. Anthologische und solche Handschriften, welche Gedichte 
verschiedener Verfasser enthalten 66 

2. Einzelne Werke 81 

XHI. Fabeln und Erzählungen 111 

XIV. Elegante Prosa und Stylistik 113 

XV. Musik 114 

Verbesserungen und Nachträge 115 

Register 128 



Digiti: 



zedby G00gk 



Digitized by LjOOQ IC 



VOEWOET. 



Der nachfolgende Katalog über die im Besitz der hiesigen 
herzoglichen Bibliothek befindlichen persischen Handschriften 
ist im Auftrage der Bibliotheksverwaltung angefertigt und auf 
Kosten der herzoglichen Staatsregierung gedruckt worden. Es 
bedarf wohl kaum einer Erwähnung, wie gegründete Ansprüche 
auf die Dankbarkeit derjenigen Gelehrten, welche sich für 
persische Literatur interessiren, die herzogliche Staatsregierung 
und Bibliotheksverwaltung sich durch Anregung und Förderung 
eines Unternehmens erworben haben, welches eine, trotz ihres 
geringen Umfanges doch mancherlei schätzbare und seltene, ja 
zum Theil bis jetzt noch ganz unbekannte Werke enthaltende 
Sammlung erst bekannt und benutzbar macht. Über die Zweck- 
mässigkeit einer Arbeit wie die vorliegende zu sprechen , dürfte 
desshalb überflüssig sein; wohl aber erfordern die Grundsätze, 
nach welchen bei ihrer Ausführung verfahren worden ist, einige 
Worte der Erklärung. 

Zunächst galt es, über die anscheinend sehr einfache, in der 
That aber doch einer verschiedenen Beantwortung fähige Frage, 
welche Handschriften eigentlich unter eine bestimmte Sprache, 
im vorliegenden Falle also die persische, zu rechnen seien, eine 
Regel festzusetzen. Dies ist in folgender Weise geschehen. 
Handschriften, welche Abschnitte in verschiedenen Sprachen 
enthalten, sind derjenigen zuzuweisen, in welcher die an Zahl, 
Umfang oder Wichtigkeit überwiegenden Stücke geschrieben 
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sind. Grammatiken gehören zur Sprache des Volkes, für welche 
sie geschrieben sind (also z. B. eine in persischer Sprache 
geschriebene arabische Grammatik zu den persischen Hand- 
schriften); Lexika zu derjenigen Sprache, welche sie erklären, 
also z. B. das ^.Xfcbi aa^C als Glossar, welches den Türken 
zum Erlernen des Persischen dient, ist letzterer Sprache zu- 
gewiesen. Übersetzungen ferner sind, da dieselben im Oriente 
meist vielmehr den Charakter eelbstständiger Bearbeitungen 
tragen, zu derjenigen Sprache zu stellen, in welche über- 
setzt ist; Commentare endlich, gleichviel, ob ihnen der zu 
erklärende Text beigefügt ist oder nicht, zur Sprache des 
letzteren. 

Bei Beschreibung der Handschriften war mein Bestreben 
natürlich vor Allem darauf gerichtet, die Titel der einzelnen 
Schriften, so wie die Namen der Verfasser ausfindig zu machen. 
Wo die Schriften schon anderweitig besprochen waren, wurde 
auf die Stellen, wo dies geschehen, verwiesen; bei noch nicht 
näher bekannten Schriften ist der Inhalt, wie es die Wichtigkeit, 
desselben zu erheischen schien, kürzer oder ausführlicher ange- 
geben; ferner sind von jeder Schrift sowohl die Anfangsworte, 
als auch, wenn die Handschrift am Ende defect ist, die letzten 
vorhandenen Worte mitgetheilt, und zwar, wie überhaupt alle 
aus den Handschriften mitgetheilten Texte, diplomatisch genau, 
da es nicht mein Zweck sein konnte, kritisch geläuterte Texte 
herzustellen, sondern vielmehr von dem Zustande der betreffen- 
den Handschriften einen möglichst genauen Begriff zu geben. 
Nur wo handgreifliche, sinnstörende Fehler vorlagen, ist emen- 
dirt, aber die Lesart der Handschrift immer genau beigeschrie- 
ben worden. — Die etwaigen gedruckten Ausgaben der be- 
schriebenen Werke anzugeben, schien überflüssig, da ich meist 
nicht im Stande gewesen wäre, dem von Zenker und, was 
asiatische Drucke betrifft, von Sprenger in seinem Catalogue 
of the Libraries of the Kdja of Oudh Beigebrachten etwas 
Wesentliches hinzuzufügen. Auch von der Aufzählung anderer 
in verschiedenen europäischen Bibliotheken vorhandenen Exem- 
plare der beschriebenen Werke ist nur sparsam und nur bei 
selteneren Werken Gebrauch gemacht worden. Über die Verfasser 
sind möglichst viele Nachweisungen beigebracht, meist aber auch 
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nur Nachweisungen *), da es mir, dem Quellenwerke über die 
Biographie persischer Schriftsteller fast gar nicht zu Gebote 
stehen, in den meisten Fällen doch nur möglich gewesen wäre, 
schon anderweitig Bekanntes zu geben. Nur das Todesjahr ist, 
wo möglich, von jedem erwähnten Schriftsteller genau angegeben. 
Was die äussere Beschreibung der Handschriften betrifft, so ist 
von jeder genau die Anzahl der Blätter, welche sie umfasst, die 
Zahl der Zeilen auf jeder Seite (um von dem Umfang des Werkes 
einen ungefähren Begriff zu geben), so wie der Schriftcharakter, 
dessen sich der Schreiber bediente, angegeben. Wo der Name 
des letzteren, so wie die Zeit, in welcher er seine Arbeit vollen- 
dete, angegeben sind, ist beides auch im Katalog beigefügt. 



*) Die hierbei, so wie bei sonstigen Citaten angewandten Abkürzungen sind folgende: 
As. Mus. bedeutet : Das asiatische Museum der kais. Akademie zu St. Petersburg. Von 

dem Director desselben Dr. Beruh. Dorn. St. Petersburg 1846. 8. 
Bibl. Rieh. —Catalogus Codicum orientalium qui in collectione Richiana Bagdadi existunt. 

In den Fundgruben Bd. III, p. 328 und IV, p. 111, 288, 455. (Jetzt im brittischen 

Museum.) 
Bland — Account of the Atesh Kedah, a biographical Work on the Persian Poets, by 

Hajji Lutf Ali Beg, of Isfahan, by N. Bland. Im Journal of the R. As. Soc. of 

Gr. Brit. and Ireland. Vol. VII, London 1843, p. 345 ff. 

£&diqi oder 3^Lo öv Jü bedeutet eine hiesige Handschrift, welche das in ost- 
türkischem Dialekt verfasste biographisch - anthologische Werk enthält, welches 
H. Ch. II, p. 263, Nr. 2824 beschreibt 

Oat. Bibl. Sprenger oder Cat. Sprenger bedeutet: A Catalogue of the Biblio- 
theca Orientalis Sprengeriana. Giessen 1857. 8. (Jetzt in der königl. Bibliothek zu 
Berlin.) 

Chrestom. Vienn. — Anthologia Persioa, seu selecta e diversis Persis auctoribus 
exempla, in Latinum translata ac Mariae Theresiae Augustae honoribus dicata a 
caes. reg. linguarum orientalium academia. Viennae 1778. 4. 

Dorn — Catalogue des Manuscrits et Xylographes orientauz de la Bibliotheque imp. 
publique de St.-P£tersbourg. St.-Pe*tersb. 1852. gr. 8. 

Dozy — Catalogus Codicum orientalium bibliothecae academiae Lugduno-Batavae, 
auctore R. P. A. Dozy. Vol. 1, 2. Lugd. Bat. 1851. 8. 

Fleischer Dresd. — - Catalogus cod. mss. orient. bibliothecae regiae Dresdensis. 
Scripsit et indicibus instruxit Henr. Orthob. Fleischer. Accedit Frid. Ad. Eberti 
Catalogus cod. mss. orient. bibl. duc. Guelferbytanae. Lipsiae 1831. 4. 

Fleischer Lips. — Catalogus librorum mss., qui in bibliotheca senatoria civitatis 
Lipsiensis asseryantur, ed. Aem Guil. Rob. Naumann. Codices orientalium lingua- 
rum descripserunt Henr. Orthob. Fleischer et Franc. Delitzsch. Grimmae 1838. 4. 

Garcin de Tassy. — Histoire de la Littlrfeture Hindoui et Hindoustani, par M. 
Garcin de Tassy. Tome 1, 2. Paris 1839. 47. 8. 

H. Ch. — Haji Khalfae Lezicon encyclopaedioum et bibliographicum , ed. Flügel. 
Vol. 1—6. Leipzig und London 1835 — 52. 4. 

Hammer — Geschichte der schönen Redekünste Persiens, mit einer Blüthenlese aus 
zweihundert persischen Dichtem. Von Joseph von Hammer. Wien 1818. 4. 

Ha mm er 's Handschriften. — Das Verzeichniss derselben in dem Anzeigeblatt zu 
Bd. 61 — 88 der Wiener Jahrbücher. Wien 1833 — 39. 
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Bei Eintheilung der Handschriften in verschiedene durch 
den behandelten Stoff bedingte Abschnitte glaubte ich mich 
einer weiteren Zerspaltung in Unterabtheilungen enthalten zu 
dürfen, da bei der geringen Anzahl der Handschriften das Vor- 
handene leicht übersehen werden kann. Nur das am reichsten 
vertretene Fach der Poesie machte, um übersichtlich zu werden, 
eine Untertheilung nöthig. 

Was die Art betrifft, auf welche orientalische Wörter in 
lateinische Buchstaben umschrieben worden sind, so ist es leiten- 
des Princip gewesen, für das Auge, nicht für das Ohr umzu- 
schreiben, das heisst also für jedes Zeichen der Originalschrift 
in der lateinischen Umschrift ein besonderes Zeichen, aber auch 
nur eines einzuführen. Die nächste Folge hiervon ist, dass di$ 
Vocale stets rein als a, i, u geschrieben sind, und selbst der 
Unterschied zwischen Ja und Wäw-i maghül und ma'rüf, trotz 
seiner Wichtigkeit für Etymologie und Reim, fallen gelassen ist *). 
Ferner mussten, um die Anwesenheit eines Vocalbuchstaben 



Krafft. — Die arabischen, persischen und türkischen Handschriften der k. k. orien- 
talischen Akademie zu Wien, beschrieben von Albrecht Krafft. Wien 1842. 8. 
Ouseley. — Biographical Notices of Persian Poets, with critical and explanatory 

Remarks. By the late R. H. Sir Gore Ouseley. London 1846. 8. 
Paris — Catalogus codicum manuacriptorum bibliothecae regiae. Tomus I. Parisiis 

1789. Pol. 
Rieh s. Bibl. Rieh. 

Spr. oder Sprenger — A Oatalogue of the Arabic, Persian and Hindüstäny Manu- 

scripts of the Libraries of the King of Oudh, compiled under the Orders of the 

Government of India, by A. Sprenger. Vol. I, containing Persian and Hindüstäny 

Poetry. Calcutta 1854. 8. 

Tornberg. — Codices Arabici, Persici et Turcici bibliothecae regiae Universität!» 

Upsaliensis. Disposuit et descripsit C. T. Tornberg. Upsaliae 1849. 4. 
Uri — Bibliothecae Bodleyanae codicum mss. orientalium — Catalogus — a Joanne 

Uri confectus. Pars prima. Oxonii 1787. Fol. 
Vienn. — Catalogus codicum arabicorum persicorum turcicorum bibliothecae Caesa- 
reae Regiae Vindobonensis, cura Josephi de Hammer. In den Fundgruben Bd. II, 
p. 222, 408 und VI, p. 261, 441. 
Z. d. D. M. G. — Zeitschrift der deutschen morgenlandischen Gesellschaft. 
Z. f. d. K. d. M. — Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes, herausgegeben von 
Lassen u. s. w. 

Von denjenigen Zahlen, welche der Nummer jeder Handschrift in Parenthese unter- 
gesetzt sind, ist die Bedeutung der zweiten (Seetzen oder alte Sammlung) an sich 
deutlich, die erste aber, welche mit pt. (d. i. persisch und türkisch) oder arab. be- 
zeichnet ist, bezieht sich auf einen vom Herrn Archivrath Dr. Möller angefertigten 
kurzen Übersicht» - und Standkatalog. 

Es konnte dies um so eher gewagt werden, da ja nach dem Zeugnisse des Mirzfi 
Muhammad Ibrahim (übersetzt von Fleischer p. 6, Randbem.) die jetzigen Perser 
diesen Unterschied in der Aussprache selbst nicht mehr kennen. 
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anzuzeigen, alle voll geschriebenen Vocale mit Dach bezeichnet 
werden, auch wo dieselben kurz geworden (wie z. B. in Abü- , 1-); 
das eigentümliche persische \j nach i. ist durch wä ausgedrückt. 
Euphonisches Taschdid ist nicht geschrieben, vielmehr den in 
der Aussprache assimilirten Buchstaten ihr ursprünglicher Werth 
gelassen (also z. B. al-rahmän, nicht ar-rahmän). Anlautendes 
Alif so wie >, wo dasselbe nach ruhenden Vocalbuchstaben bloss 
zur Stütze eines folgenden i dient (wie z. B. in ^L» Sanäi), und 
Ju£- c$U sind die einzigen Buchstaben, welche in der Umschrift 
gar nicht ausgedrückt sind, alle drei aus demselben Grunde, weil 
ein Irrthum nicht möglich ist, vielmehr die blosse Kenntniss des 
arabisch-persischen Schriftorganismus hinreicht, um zu wissen, dass 
an den betreffenden Stellen eben jene Zeichen stehen müssen *). 
In der Umschrift der anderen Consonanten habe ich mich an 
die von Sprenger beobachtete Methode angelehnt; es ist 
vl> mit t, >- mit g, ^ mit c, ^ mit h, ^ mit ch, i mit d, j mit z, 

^j* mit 9, Jo mit dh, J*> mit t, Ji mit tz, P mit c , P mit gh, Jj mit 

q, .i) mit k umschrieben worden. Bei den übrigen Consonanten 
ist ein Zweifel nicht möglich. 

In Beziehung auf die angehängten Register ist zunächst im 
Allgemeinen zu bemerken, dass alles Nicht-Persische, was in 
den Handschriften vermischten Inhalts (Abschnitt I) mit unter- 
gelaufen ist, hier keine Berücksichtigung gefunden hat, vielmehr 
in die Register der türkischen und arabischen Kataloge Aufnahme 
finden wird, welche unter günstigen Verhältnissen dem vorliegen- 
den persischen folgen sollen. Ausserdem bedürfen das erste, 
dritte und vierte Register keiner weiteren Besprechung oder 
Erläuterung; in Bezug auf das zweite aber, welches die Namen 
der Verfasser enthält, ist zu bemerken, dass dieselben , wo der 
js*»\ des Schriftstellers ausfindig gemacht werden konnte, nach 
diesem geordnet sind. Eine Ausnahme hievon machen nur die 



1 ) Es wäre indessen allerdings consequenter und desshalb besser gewesen, das J&*- <.£ ^ 
(über dessen Geschichte, m. vgl. Spiegel, Huzv. -Gramm. §. 18, c und Anmerk. 1) zu 
schreiben, und -wenigstens für > noch ein besonderes Zeichen einzuführen. Für letzteres 
würde sich dann etwa ein spiritus lenis dargeboten haben, so dass also z. B. Sana'? 
zu schreiben wäre. 

b 



Digiti: 



zedby G00gk 



X 

Dichter, welche nach ihrem poetischen Namen {^^) angefahrt 
sind, weil sie meist nur unter diesem allgemein bekannt sind. 
Anfänglich lag es in meiner Absicht, noch ein fünftes Register, 
enthaltend die alphabetisch geordneten Anfangsworte der einzel- 
nen Schriften, hinzuzufügen; allein die Wahrnehmung, dass 
eigentlich nur bei Matnawi-Gedichten die Anfänge constant sind, 
bei Diwanen aber, und selbst auch bei Prosaschriften in ver- 
schiedenen Handschriften sehr variiren, bestimmte mich, dieses 
Register als besonders bei einer so kleinen Sammlung von nur 
geringem praktischen Nutzen wegzulassen. 

Zu meinem eigenen Bedauern hat sich die Notwendigkeit 
herausgestellt, dem Kataloge noch einen Abschnitt „Nachträge 
und Verbesserungen* anzuhängen. Ein solcher ist dadurch er- 
forderlich geworden, dass ich bei fortgesetzter Durchsicht der 
hiesigen Handschriften nachträglich noch einige persische auf- 
fand, welche nicht als solche bezeichnet waren — ein Versehen, 
welches die grosse Anzahl der hiesigen orientalischen Hand- 
schriften (gegen 3000 Nummern) wohl entschuldigen dürfte. 
Da sich nun einmal ein Anhang nöthig gemacht hatte, so wurde 
in denselben (pag. 119) auch die Beschreibung des Cod. 23* 
aufgenommen, in dessen Besitz die Bibliothek erst während des 
Druckes kam, und der ursprünglich in der Vorrede besprochen 
werden sollte (vgl. pag. 46). Endlich sind bei dieser Gelegenheit 
in den „Nachträgen und Verbesserungen u noch Kleinigkeiten 
nachgeholt oder berichtigt worden, derentwegen allein ein Nach- 
trag nicht nöthig gewesen sein würde, die aber zwischen den 
nöthigen Nachträgen nun doch eine passende Stelle gefun- 
den haben *). 

Es bleibt mir nunmehr nur noch die angenehme Pflicht, für 
die Unterstützung, welche meine Arbeit von verschiedenen Seiten 
erfahren hat, meinen Dank auszusprechen. Besonders fühle ich 
mich Herrn Dr. Behrnauer in Wien für die gütige Bereit- 
willigkeit verpflichtet, mit welcher er nicht nur die Lesung der 
ersten Correctur übernommen, sondern auch den Verweisungen 
auf Wiener Handschriften, welche ich nach den bekannten Kata- 



') Noch zwei Druckfehler bemerke ich soeben: S. 95, Z. 11 lies demselben st. ihr, 
und S. 96, Z. 10 v. u. zweiten st. dritten. 
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logen gegeben hatte, die Bezeichnung, nach welcher sie jetzt auf 
der k. k. Hofbibliothek zu finden sind, beigefügt hat. Auch Herr 
Dr. Nöldeke ist durch seinen Rath und Beistand, den er 
mir während einer längeren Anwesenheit in Gotha auf das 
Bereitwilligste angedeihen Hess, meiner Arbeit nicht wenig 
förderlich gewesen. 

So übergebe ich denn diese Bogen allen Gelehrten, die sich 
für persische Literatur interessiren, dieselben ihrem billigen 
Urtheil empfehlend. Dass meine Arbeit von Versehen nicht frei 
geblieben sein mag, bin ich um so eher überzeugt, als ich bis zu 
der Zeit, in welcher ich meine jetzige Stellung an der hiesigen 
Bibliothek erhielt, die vorzugsweise sogenannten muhammedani- 
schen Sprachen nur ganz nebenbei und mehr vom linguistischen 
als philologischen Standpunkt neben dem Sanskrit betrieben 
hatte. Wenn desshalb eine billige Kritik auch sicher einzelne 
Fehler wird rügen müssen, so bin ich doch zugleich überzeugt, 
dass sie den Fleiss, die Genauigkeit und die Liebe, mit welcher 
ich gearbeitet habe, nicht wird verkennen können. 



Gotha, den 15. Februar 1859. 

Dr. Wilhelm Pertsch. 
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Persisohe Handschriften. Vera. Inhalt. 1. 



I. Handschriften vermischten Inhalts. 
1. 

(pt. 258 b ; alte Sammlung Nr. 119.) 

1. Fol. 1 — 15. Gebete, kurze Aufsätze und Fragmente religiösen 
Inhalts, in türkischer und arabischer Sprache. Auf der letzten Seite (fol. 1 5 b ) 
befinden sich einige türkische Ghazelen, von denen die beiden ersten einem 
Dichter^^lli», welches Namens Hammer fünf erwähnt, angehören: 

Anfang; ;;j^f ;^U Lo\ y\ ^y 

2. Fol. 16 — 59 folgt der eigentliche Kern der Handschrift, eine 
Sammlung von persischen Ghazelen, nach Art der alten Centones aus ein- 
zelnen gleich reimenden Versen verschiedener Dichter, deren Namen dem 
Ende oder Anfange jedes Verses roth beigeschrieben sind, zusammengesetzt. 
So besteht z. B. das erste Gedicht aus dreizehn Versen folgender Ver- 
fasser: J&> } JLr ^ ju\, ^Icw, ^"U, <y-^, ^^> XT***> J^f 
*Js>j£* , j^*-i» jrul , ^»^, JlLp *) und iJjy**)» In diesem ersten Ge- 
dichte wird die erste Zeile jedes Bait durch die Worte f?ji u^lfl f*** 
gebildet; das zweite Ghazel reimt auf J££, das dritte auf C**A J££ Jl — , 
das vierte auf «— J\ö j\ ^y 1& ; dann folgen die übrigen Ghazelen alpha- 
betisch nach den Endbuchstaben geordnet. 

Das erste Blatt, und mit ihm ein Theil der Vorrede, fehlt leider; aus 
dem noch vorhandenen Stücke derselben ergiebt sich aber, dass der Titel 
des Buches JLi* c>t*y „der Garten der Phantasie" ist. Der Name deB 



*) Bei Sprenger finden sich verschiedene Dichter dieses Tachalluc erwähnt, s. p. 22, Nr. 232. 

(t 960), p. 51 (dreimal), p. 61, p. 151 (f 1142). Der Letzte kann nicht gemeint sein, da er 

jünger ist als die Handschrift. 
*) Vgl. Sp r enger, p. 103 and 124. Der an letztererstelle erwähnte scheint zu jung zu sein. 
Katalog pers. Handschriften. 1 
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Verfassers ist nicht erhalten, EL Ch. aber, der Bd. n, p. 51, Nr. 1816 
unser Buch erwähnt, nennt ihn JiJut Jy ^Uaj. 

Die Schrift ist ein, wenn auch nicht gerade zierliches, doch deutli- 
ches und gutes Ta c liq. Der innere, beschriebene Raum der Blätter ist meist 
roth, der Rand weiss. Gegen das Ende sind viele Blätter mit rother Farbe 
beschmiert. 

Anfang: ^> ^ % ^ ;/ fj\/\^}\± 

3. Fol. 60 und 61 a enthalten persische Vierzeilen, nicht mehr zum 
JLi» C>t-y gehörig. 

Anfang: ^^ , J^ ^ \ % f f ^> , J jft * 

4. Der Rest enthält noch einzelne Verse und Notizen, persisch und 
türkisch. Nur Fol. 63 ist leer. 

Auf der letzten Seite (67 b ) berichtet eine Bemerkung in deutscher 
Sprache und mit dem Datum 9. December 1686, dass das Buch von dem 
Corporal des Kupffer'schen Regiments, David Hemmer, erbeutet worden 
sei; eine zweite Notiz bezeichnet es als Donum Serenissimi (Ernst II.), 
17. August 1799; ein aufgeklebter Zettel endlich enthält folgende Be- 
stimmung von Wilken: Hie codex continet particulas quasdam arabicas 
religiosi argumenti, ut preces et alia, tum sequitur Anthologia car- 
minum Persicorum Hafizi, Dschami, Nizzami, Sadi, Eemali aliorum- 
que Poetarum celeberrimorum. 2. October 1799. F. Wilken. 

67 Blätter, von verschiedenen Händen; in Nr. .2 die volle Seite zu 
17 Zeilen. 



2. 

(pt. 227; Seetzen: Kah. 1131.) 

1. Fol. l a . Ein Recept, um guteDinte (y^y) zu bereiten. 

Anfang: J( J\S> ö ) f *->\ fc/l> t»$ (j\ ) 

2. Fol. l b . Ein Schriftchen ohne Titel und Verfasser, über richtige 
Aussprache beim Vorlesen des Quräns (J^^ £>Lj). 

Anfang: jf , f ££ ^ Jj> $ >\ y j^f , ^\ ^ ^ J\ 

*^ j ÜP (f J^l *UU (/ v/ U* ' o/r*- 1 
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3. Fol. 10 b . Vorschriften über das ruhende (vocallose) Nun, und die 
Nünnation (^yjJl ^ IlSUl C)yM JS^l). Arabisch. 

Anfang: jtf ^J^ > ^/^ ^1 , ^t^ 1 fc/r*' fc/» >» 

4. Fol. 12*. Versus memoriales (8 Matnawf-Bait), über die bei der 
Lesung des Quräns zu beobachtenden Pausen (<-*9j). 

5. Fol. 12 b . Ein Schriftchen in Reimprosa, betitelt Jt&ty31 **£• 
„Sammlung von Regeln", und über sprachlich und kritisch richtige Lesung 
des Quräns (Sit*) handelnd. Es zerfällt in eine dvjJiu und zwei x*3 , von 
welchen indessen nur der erste (-Xp]^5 5 j jS) vollständig vorhanden ist, 

vom zweiten dagegen (>*>«£• \J^*> J«>) nur fünf Zeilen. Der Verfasser nennt 
sich Im&m b. Ahmad b. al-Imäm al-Ku^äbf (Fol. 12 b : ^ii ^y\ 

j\A f ui j. j^.i j, f u jji jmi j jjji ^). sein ^i 

ist wahrscheinlich durch ein Versehen des Schreibers ausgelassen. 

6. Fol. 17 b . Compendium über die Kalenderkunde, von ^plill X& 
ju^j *), eingetheilt, wie sich aus den einleitenden Worten ergibt, in eine 

Vorrede A*jJu, zwei Capitel c^l* , und einem Schluss Ar\cw. Die A*Jju 
kommt sonderbarer Weise erst nach den zwei Capiteln, und die Arie*, fehlt 
ganz, wenn nicht vielleicht nur die Abschnittsbezeichnung der Handschrift; 
falsch ist. 

Die Schreibung dieses Schriftchens wurde, einer Bemerkung am 
Ende zufolge, von AÜi w*j l >», dem Sohne des lj&&£t tj^jj^ u^>, am 
8. Ra^ab 972 = 9. Febr. 1565 vollendet. 

Anfang: &S/? yj W/ Jlll ^\ J» {^ , fyl > ^1 £ Jl 

7. Fol. 27*. Anfang (sieben Bait) eines Gedichtes in Qacldenform 
von dem IJ&fitz ^SlljP, über das, was einem Quränleser zu wissen und 
zu beobachten nothig.ist. 



*) OUjJt Stadt in Taoaristfin. 



Digiti: 



zedby G00gk 
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Anfang: ^Jfj J M M «- l J( Jjb^/l 

8. Fol. 28 a . Anonyme Abhandlung über Kalligraphie, an welcher 
der Anfang fehlt. Nach der defecten Einleitung, welche über die Beschaf- 
fenheit des qalam handelt, enthält das erste Capitel (ol>, fol. 29 a ) eine 
kurze Geschichte der Schreibekunst; das zweite (fol. 31 a ) kalligraphische 
Vorschriften für die einzelnen Buchstaben. Hieran schliessen sich auf fol. 
35 a noch Regeln über Buchstabengruppen (Ou^) an. Das in den beiden 
letzten Abschnitten befolgte System ist das des Ali* ^y\ }&, sonst 

^° U*' J^ CS <*& J* y) (5- Ch ' m > P- löl > Adler > Descriptio 
codd. quorundam Cuff., p. 16) genannt, oder AÜu ^J^^i (Hammer, 

encyklopäd. Übersicht, p. 210), oder ^j~&* ^ Jp ^y J^ JiP y\ 
dXHu ij*] (d'Herbelot, Art. Moclah). Er ist der Vater der modernen ara- 
bischen Schreibekunst, und starb 328 d. H. = 939 n. Chr. 

Die Schreibung dieses Abschnittes wurde vollendet am 27. Rabf c H, 
971 = 14. Dec. 1563. 

Anfang: kS ^, J ,, ^tf, ^ y,^,, fe ) J>i ^ f jX % > i/j 

9. Fol. 41 b . Ein kurzes Schriftchen über Erbtheilung (^ja»)/>) } ara- 
bisch. Es ist von dem, welches Jones herausgegeben hat, verschieden. 

Die Schreibung dieses Schriffcchens wurde einen Tag nach der des 

vorigen in der Stadt Amid (d. i. Dijärbakr in Mesopotamien) vollendet. 

*. *■' ' - 

Anfang: ,fi f J^ J^ ^ >\ , \^\ , £Jl JjJl £ J\ 

43 Blätter; die Seite zu 15 Zeilen. Nicht elegantes, aber deutliches 
Nasta liq. 



3. 

(pt. 98; Seetzen: Haleb 153.) 

1. Fol. l b . Kurzer Abriss der arabischen Grammatik für Perser, in 
drei Capiteln (c^l>), ohne Titel und Verfasser. 
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Anfang: 'j **/> ^ ^tff- (jjijji J Z>\ ifvs - (ju 

2. Fol. 6*. Ein arabisch-persisches Wörterbuch, in Versen und nach 
Materien geordnet. Es ist ungenau cjUöj ^J\2> überschrieben, während 

der richtige Titel in der Vorrede als L>L*dl v->Lä* angegeben ist. Der 

Verfasser nennt sich in unserem Exemplar einfach ^jr* j*** y^ 1 ) 5 ?• Ch., 
der Bd. VI, p. 346, Nr. 13801 unser Werkchen erwähnt, nennt ihn 
>ljjul «-^OJl^i*^ ^y ü^^ & j* lS^ O* ^y*"" • j*ai y\. Dass dies 
Buch im Orient vielfach zum Unterrichte angewandt wird, bezeugt Hammer 
in Fundgr. II, p. 287, Nr. 15. Einige andere Exemplare befinden sich, 
ausser in Leipzig, z. B. in Upsala (Tornberg, Nr. XXXVTI), Petersburg 
(Dorn, Nr. CCXX). 

Unsere Handschrift wurde, wie sich aus der etwas confusen Unter- 
schrift (I l T* Ju.» w oljil w^> f<*j\j<* *L» J«> ***>* JjJ J^» r&) ab- 
nehmen lasst, an einem Freitag, d. 12. Ra£ab 1120 = 28. Sept. 1708 
vollendet. Der Schreiber hiess Muhammad C A11 (?). 

Anfang: Jl , f <&■ / J* fll-^l i l$> , ^1 L, J» J\ 

Ji j* ±s> v?. #\}s t> *ftf: • (£*.* 

3. Fol. 38. Die 1. und die 112. Sure, mit persischem Commentar. 



Anfang: ^/V** ^ jrf> > j? +f % S&^l Jl> Ji 

39 Blätter; die Seite im Anfang zu 12, später zu 14, in Nr. 3 zu 
17 Zeilen. Rohes Nasta'lfq. 



4. 

(pt. 143; Seetzen: Nr. 131.) 

1. Nach einigen Versen von San&£ (vgl. zu 42, 1, b) u. A. auf fol. 2 a 
folgt auf 2 b der Anfang des Gedichtes jjyÜ l^^j „der Garten der 



') Über die Bedeutung dieses Beinamens sowohl, als des unübersetzbaren Titels c->Uö> 
l)L~o)l s. m. Fleischer, Cat. Ups., p. 333, Nr. III. 
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Lichter" von^Lp f*\j>* (vgl* zu 42, 1, c), welches nach EL Ch. III, 
p. 498, Nr. 6629 und Sprenger 472 (332) das erste Gedicht eines 
Fünfers ist (vgl. auch Dorn, CDU, p. 357), und in 20 maqÄldt zerfallt. 
Hammer, p. 248, erwähnt unser Gedicht, sowie den ganzen Fünfer des 
Chwägü nicht. 

Anfang: Sanäf: jf ^J, *S % \j{J^/> 

Chwfi£ü: J&IjSlJI^ J>l)l (j S>J l *^j 
Ende des vorhandenen Stückes: 

fi <*■> 6/yf '(/ fi » j^ (jj*i\ 

2. Fol. 5\j^ylj^J „die Schätze der Andeutungen", ein Werk 
über die Trefflichkeiten und Grossthaten Muhammad's (fol. 14 a ), dessen 
Name unendlich oft genannt und stets roth geschrieben ist. Als Verfasser 

nennt sich (* iaull S£~ ^y *L>*. Das Werk, Prosa mit Versen unter- 
mischt, zerfällt in 40 Sitzungen (duliu). 

Anfang: < jfi\ , ^Jf\ ffjf^ ^\y^\ g\j ' jj\ Jrlll £ J\ 

3. Fol. 215*. Arabische Sentenzen, welche in der Überschrift dem 
Chalifen Alf zugeschrieben werden. Es ist im Wesentlichen dieselbe 
Sammlung, welche Fleischer in seiner Ausgabe von Ali's hundert 
Sprüchen, p. 65 ff., unter dem Titel jSu!^* „zerstreute Perlen" mitge- 
theilt hat 5 nur ist unsere Sammlung weniger vollständig, indem sie statt 
der 282 Sprüche bei Fleischer deren nur 128 enthält. Die Unterschrift 
lautet: A-iLill Aju^lll oUXll J-v „geendet sind die erhabenen, heilsamen 
Sprüche". 

' Anfang: # fr|, ^ Jj ^1 

4. Fol. 217 a . Ein Werk von demselben Verfasser wie Nr. 2, *Lä 
^tlM J££. ^y , über die Vorzüge und Tugenden der Nacht, und desshalb 
OfcU „nocturnae" genannt (fol. l b , 2 a : JjUai^S ^y^- J> >> O^- $ 
J& 6j\^ m\j OtLJ <2>+*j\i~J JJ JjUw ^). Das Werk ist in 5 Sitzungen 



') So ist nach Sujütf's v-^uU] wJ ed. Veth, p. rto zu vocalisiren. 
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( ^j^-) eingetheilt, und ebenso wie Nr. 2 in einer mit Versen untermischten 
Prosa geschrieben ; das Wort w%«» kommt hier, ebenso wie dort Xj£, sehr 
häufig vor, und ist ebenso stets roth geschrieben. 

Anfang: ^\ Af i\ J^ j( , jf J* „V* , J/y ^ *> /\ 

' c^i <j>" hjj> /i J>L^i jf & ^ J"& 

5. Fol. 249 b . Ein Ghazel von demselben J»\Z* »Ls». 
Anfang : fj Jfi ^ , ,; ^^ ,,,/y ^ ^ 

249 beschriebene Blätter; Nr. 2 und 4 von der deutlichen Nasta'lfq- 
Hand des Hanafiten Muhammad ben 'All geschrieben, 15 Zeilen auf 
der Seite, und vollendet am Feste Adhhä (d, i. am 10. Dsü-lhig^a) des 
Jahres 889 = 29. Dec. 1484. Die übrigen Stücke von verschiedenen 
Händen; Nr. 1 die Seite zu 20, Nr. 3 zu 15, Nr. 5 zu 13 Zeilen. 



5. 

(pt. 134; Seetzen: Nr. 102.) 

Diese Handschrift, auf dem Schnitt Jul^d tey£. „Sammlung nützli- 
cher Stücke" genannt, enthält folgende Abschnitte: 

I. Abhandlungen (<J^l"i>)> meist arabisch und mystischen Inhalts; 
und zwar: 

1. ijuiJI ilU; „Abhandlung von der Grundwahrheit des Glaubens", 

vom Schaich ^f> j>\ X& j>\ J& J>\ S& aIII JuP j>\ j>jb\ jt 

( 2 J^ j$\> welcher nach IJ. Ch. IV, p. 381, Nr. 8914 im J. 638 = 
1240/1 starb. Mehr über ihn s. bei Harn ak er, Specimen Catalogi, p. 31, 
Note 89. (Vgl. auch Cod. 7.) Dasselbe Werkchen ist in Wien (W. Jahrb., 



») Vergl. Sur. XX. 87. 

*) Statt dieses Beinamens giebt ihm H. Gh. a. a. O. den anderen jülll. Vielleicht Hess 
sich der Schreiber durch eine Reminiscene an j vb fv>* und den Beinamen jUbll 
unseres Verfassers verleiten, 3üHl mit JrLÜI zu vertauschen. Übrigens wird er auch 
im Eingang von Nr. 5: JTv»Ll genannt. 
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Bd. 85, Anzeigebl., p. 61, Nr. n ; k. k. Hofbibl., N. F. 380, Bl. \\. v. — 
\\T v.; Flügershandschriftiicher Katalog, Nr. 1895, Nr. 24, S. 1089). 

Anfang: Ic^ L, ^ , jT , J Lj^ ^ L , J+ ^1 

2. Fol. 3 b . Eine Stelle aus dem Werke *iUl dJ& ^y yui j j\L»\ 
„Morgenröthe über das Buch Noah's", von demselben Verfasser. 

Anfang: & ~^\ yfj U\ Jfr ,ff, ^ , 

3. Fol. 4*. Eine Stelle aus der jUJl ÜL^ „Abhandlung von den 
Dienern (Gottes)", von demselben Verfasser, der hier nur unter dem Namen 
j&l\ &" erscheint, welcher in den vorhergehenden Stücken seinem eigent- 
lichen Namen als Titel beigesetzt war. 

Anfang: J^>\ Jg s/l jf & jf ^J £l sf rf äl Jtj p+ , 

4. Fol. 4 b . Im Innern: Üjo^l J ÜU^I AjJb „dies ist die Abhand- 
lung über die Einheit (Gottes)". IJ. Ch. erwähnt diese Abhandlung m, 
p. 362, Nr. 5941, und nennt den Verfasser jl^; in dem Exemplar 
aber, welches die Wiener orientalische Akademie besitzt (Kr äfft, 
Nr. CDXCVI, p. 189), wird sie gleichfalls dem Ibn c Arab$ zugeschrieben. 

Anfang: £,) M , Jj J? J, ^jj, £ /, 

5. Fol. 4 b . Am Rande: jyÜ ÜL^ „Abhandlung von den Lichtern", 
von Ibn e Arab£; erwähnt von IJ. Ch. m., p. 371, Nr. 6000. 

Anfang: s^^ , JS^I ^ij j/l fWt gr^ S J6 

6. Fol. l2 b . Am Rande: 6^3 Jj1^3 3 Ol£ „Aussprüche über die 
Vorzüge des Hochsinns", von ungenanntem Verfasser. Dieselbe Abhandlung 
in Wien (W. Jahrb., Bd. 85, Anzeigebl., p. 62, Nr. n ; k. k. Hofbibl., N. F. 
380, Bl. rilv. — Ho v. ; Flügel a. a. O., Nr. 1895, Nr. 34, S. 1090). 

Anfang: J^l ^ J ^ y, {^\ ^ jjj, ^ 

7. Fol. 13 a . Eine Abhandlung ohne Titel; es ist, wie sich aus der 
Unterschrift und den Anfangsworten ergiebt, die von IJ. Ch. HI, p. 423, 
Nr. 6246 erwähnte JuyJl ÜL^JI „Abhandlung von der Hilfe", von Ibn- 
'Arabf. Die Hilfe tritt darin personificirt auf, wahrscheinlich zur Bezeich- 
nung irgend eines berühmten Mannes, doch nicht Muhammad's. 

Anfang: ^/ £ J.J J, ;,U , *yl, ^f Z> J\ 
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8. Fol. 15 a . Am Rand: Eine Abhandlung ohne Titel und ohne An- 
gabe des Verfassers, über arabische Kunstwörter der Mystiker. 

Anfang: Jkflyjjl »\f J* f£>\ > ;+*>!, Z> J\ 

9. Fol. 16 b . Ein Abschnitt, überschrieben Oj-f*~ j *iJÜl Jl^JI 
A*L^ „die 153. Frage". Einer Bemerkung zufolge, welche eine fremde 
Hand neben die Überschrift geschrieben hat, ist die Frage aus den Fragen 
des ^J^/31 -•£>. (f655 = 1257, cf. d'Herbelot, Art. Tarmadi), die 
Antwort aus dem Buche des Ibn'Arabf %£\\ oU-jli (9. Ch. IV, p. 381, 
Nr. 8914 u. bes. Fleischer, Cat. Lips., Nr. CCXXIX, p. 490) genom- 
men. Vgl. W. Jahrb., Bd. 85, Anzeigebl., p. 61, Nr. rr (k. k. Hofbibl., 
N. F. 380, Bl. \\X v. — \\A v. [Flügel a. a. O., Nr. 1895, Nr. 25]). 

Anfang": ^(J^l J ^l/l ^1 f ^/> tf m>I f ^/> ^J 

10. Fol. 23*. Eine längere Apostrophe an Gott, mit besonderer 
Hervorhebung seiner Einheit (-*->**> oder AÜl Jä^), von fremder Hand über- 
schrieben A*1p a11| Av>^> c>^Lj;il <£** ij^as** ÜU>. Es liegt uns hiernach 

vermuthlich ein Stück aus der von IJ. Ch. HI, p. 363, Nr. 5955 erwähn- 
ten Abhandlung vor. Vergl. auch Wiener Jahrb., Bd. 85, Anzeigeblatt, 
p. 62, Nr. rr (jetzt auf der k. k. Hofbibl., N. F. 380 , Blatt X\o v. — 
m v. [Flügel a. a. 0., Nr. 1895, Nr. 35]). 

Anfang: J^ jf ' ^ i , J^ J^ Jt 

11. Fol. 24 b . Eine persische Abhandlung ohne Titel, von ^y t^u-*- 
^jJlÜ ^Jj^/dl ^*i\ Xp*]. Sie ist eingetheilt in drei „Wünsche" 

(wJJa*), und handelt über metaphorische Ausdrücke der persischen £üff. 
Die drei Abschnitte handeln 1 . über die Ausdrücke , welche sich auf den 
Geliebten (Gott) beziehen; 2. über solche, welche sich auf den Geliebten 
und den Liebenden (den Mystiker) zugleich beziehen, und 3. über solche, 
welche sich auf den Liebenden und seine Verhältnisse allein beziehen. 

Anfang: ^S jT , > ^\ ^ J, '„^\ , ^\ J,, £ // 

12. Fol. 29*. Ein kurzer Abschnitt in persischer Sprache, mit der 
Überschrift: (sie) dlSol* JI^aIL^JI aI^* ^y. Vielleicht soll der Name 
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vielmehr heissen A^Lil* JIJ> (Vgl. Wiener Jahrb., Bd. 85, Anzeigeblatt, 
p. 56, Nr. 378, jetzt auf der k. k. Hofbibl., N. F. 378). 

Anfang: ^J„ ^f\ ^y f^ 

II.Fol. 29 b . EineBlüthenlese, fast ausschliesslich aus persischen Schrif- 
ten, in Prosa und Versen ; doch sind die Stücke in gebundener Rede vorwie- 
gend, kurze türkische Stücke kommen nur sehr selten vor. Ausser dem 
Innern der Blätter sind auch die Ränder beschrieben. Das folgende Ver- 
zeichniss gibt, ohne auf Vollständigkeit Anspruch zu machen, die wich- 
tigsten und am häufigsten vorkommenden der citirten persischen Autoren 
und ausgezogenen Schriften. Die einem und demselben Verfasser oder 
Werke zugehörigen Stellen sind nicht zusammengeschrieben, sondern ver- 
streut ; die in dem folgenden Verzeichnisse beobachtete Ordnung ist somit 
eine willkürliche. 

1. jllaP (Juloü», 4uUJ*-juö* und j^\ j£*l*). — 2. jJ, jUaL* 

und sein duli^l; (vgl. Cod. 71). — 3. ^«X*** (C>llJu, \j\2*»y und 

sonstige Verse). — 4. j^J Ju^l (fol. 31 b , Rand; Prosa). — 5. J^, 
sehr häufig (f 974 = 1566/7, nach Taql-aldln Käschf beiSprenger, 
p. 26, Nr. 294). — 6. ^jLx** ±y£- (jl; [ ^ y sehr häufig). — 7. £* 
^jjJI Jo^l (vgl. Cod. 43, i; Anwart ist es nicht). — 8. ^yU**» (vgl. 
Cod. 42, i, b). — 9. J^> — 10. j£U*L| Xjjj (vgl. £. Ch. HI, p. 536, 

Nr. 6810). — 11. J&» (^j-Ji! CjUS* und Commentar zu einzelnen 
Versen des Jtj£», z. B. fol. 31 b , Rand). — 12. üilcw. — 13.j^*> J<T 

(von ^vwil { y*^- ^y <^*^> vgl * ^ 0< * # ^ > s )' — *^ # ^yjLW j]j 
„Mundvorrath für Reisende" (von demselben s. ?. Ch. HI, p. 528, 
Nr. 6774, Spr. 430 (268), Dorn, Nr. CDI, p. 356, XDIX, 2, p. 438 *), 
Krafft, Nr. CXCVn und Dozy, p. 116, Nr. DCLXIV). — 15. (Cod. 
JM) v~\jSi\ **£> „die Vergnügung der Geister", nach H. Ch. VI, p. 321, 
Nr. 13661, Dorn Nr. XDIX, 1, p.437 und Cat. Bibl. Spr., Nr. 1604—7 
gleichfalls von demselben. Sprenger, a. a. 0. nennt diese Schrift „mo- 
rals in the style of the Gulistan" ; Krafft, Nr. CDXCIX theüt den Inhalt 
ausführlicher mit. — Was den Verfasser der drei letzten Nummern anbe- 
langt, so nennt ihn Hammer, p. 228, Said Hossaini, den Sohn 



i) Nach einem hier beigebrachten Citat (Prioe in Transact. of the B. A. S., Vol. III, Nr. I, 
p. 82) giebt es noch ein anderes Gedicht desselben Titels. 
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Hassan al-Hossaini's; flL Ch. V, p. 264, Nr. 10903 y Cf, 
^^juäJ )j»>-> an den beiden andern citirten Stellen £})~>* Ol>l«JI J&> 
^^uä j<*\j %Jjji] y»*-\ y und <-^j*ll J$£ ^ <>}«^» OUUJI jiä. 
Ji>yb\ ( j*~>*j<+\>, Sprenger, a. a. O. y AW ^ o>>* V > J ^ /r /}*' 
^^juÜ 0<*Ü ^A Hach Hammer und Dorn war er aus Karat gebürtig, 
nach Sprenger „of a village in Ghor *)". Nach Sprenger schwanken die 
Angaben über sein Todesjahr zwischen 718, 719 und 729; Hammer und 
Dorn setzen dasselbe 729, Dozy und IJ. Ch., a. a. 0. 719; aus einer 
von Sprenger angeführten Stelle des Gedichtes ^^dLH S\j ergiebt sich, 

dass er 729 = 1328/9 noch gelebt haben muss »). — 16. J^L»! aI)1 JuP. — 
17. X**>j\ &*. — 18. Jjtä'&ji] J. ^ (vgl. Cod. 45, i). — 
19. Löäl Juaiu (von JuJI X&L y J*Jc, vgl. Cod. 6, n). — 20. jfia*. — 

21. Viele Gedichte und Verse ohne nähere Angabe der Quelle, bloss ißy** , 
i$y*+ oder uly überschrieben, scheinen dem ^jj iV«"> J.Mo* anzu- 
gehören. — 22. j\^-j\ äJJI Juß g? u. s. w, 

DI. Von Fol. 157* lin. ult. an folgen noch verschiedene arabische, 
persische und türkische Aufsätze, meist in Prosa und ohne Angabe von 
Titel und Verfasser. Wir heben nur hervor: 

1. Fol. 162*. Eine türkische Bittschrift (JU* J^) um ein Fatwä, 
welche Ahmad Efendi, Sohn des (damals schon verstorbenen p^^») 
Ibrahim Gulschanf (f 1130 =s 1717, Hammer, Gesch. d. osman. 
Dichtkunst IV, p. 92), an den Muftf Celebi Efendi geschrieben, als 
er von Qähira nach Constantinopel gekommen war ; nebst der einwilligen- 
den Antwort des Mufti. 

Anfang: w>/ ^ ij, v f jl 
. \j» -" - 

2. Fol. 163 b . Eine arabische Erzählung (Ji>) aus dem schon oben 
I, 9 erwähnten Werk £>*• oWyi, von ^y£ y\ tf*^ ^" 

Anfang: ;, fr $ , ;^ j jj 



*) Oh vielleicht hiernach das ^j yi\ bei H. Ch. in ^jyo\ su verwandeln ist? oder 

umgekehrt? jud ist eine Stadt in Balch. 

*) Ausser den von Hammer und Sprenger angeführten Schriften giebt es von ihm auch 
noch ein Bäthselbuch, s. U r i, p. 294, Nr. OXXX, und D ob y I, p. 860, Nr. CCCCXOVIII. 
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3. Fol. 164*. Eine AlL*), persisch und in vielfach wechselnden Vers- 
massen geschrieben von ,Jj\*a>\ aIII JuP. Dieselbe Schrift steht in Cod. 9, n. 
Anfang: 

168 mit Original -Pagination versehene Blätter, mit verschiedener 
Zeilenanzahl. Ausserdem sind vorgeheftet 8 Blätter, von denen 2 — 7 ganz 
leer sind, die beiden übrigen aber kurze Noten enthalten. Ebenso folgen 
nach fol. 168 noch 8 Blätter, von denen 2 ganz leer sind. Die Schrift 
des Codex ist an verschiedenen Stellen verschieden, meist aber ein kräftiges, 
deutliches Nasta'lfq. 



6. 

(pt. 218, Seetzen: Nr. 142.) 

Eine werthvolle Handschrift, folgende, meist cüfische, Schriften ent- 
haltend : 

1. Fol. l b : v>4Ull Cjj i*/** ^J Oj-aJI J*>- n die Wahrheit des 
sicheren Wissens in der Erkenntniss des Herrn der Welten", ohne Angabe 
des Verfassers, aber nachH. Ch. IH, p. 79, Nr. 4565 von <Jj<~£> *jf£. 
Die in acht Capitel (v-A>) eingetheilte, in Prosa geschriebene Abhandlung 
beginnt mit den Worten: ^»1-X*» ^ j\ J»\j*> <j\. Die acht Capitel sind, 
wie in der Einleitung angegeben wird, folgenden Inhalts : 1 . üb Jy$> J^ 

3. bu* C>b ^ J>) ^\^ j ^>^» «P» — 4. ^JUj i jl c-y=^ OJö^ >>. — 
5. £>j£ j *j>:^ C& -> x ~~ 6 ' ^^«^j ^>> j l£*J> >>. — 7. >> 

2. Fol. 27 b . Das berühmte, von Hammer herausgegebene Gedicht 
desselben Verfassers: j\j ^^S „der Rosenflor des Geheimnisses", EL Ch. 
V, p. 233, Nr. 10839. — - Über den Verfasser vergl. m. zu Cod. 41. 

Anfang: i\ fj^ Jfff p 

3. Fol. 64 b . Ein Gedicht jy*)\ j& „Schatz der Andeutungen", 
IJ. Ch. V, p. 254, Nr. 10903, von IJusainf, über welchen m. vergl. 
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zu Cod. 5, II, 13—15. Über den Inhalt vergl. man Spr. 431 
(269). 

Anfang: ^^\ ^ ^/y \)± J> ^^\ jy y\yt \j fj> }l 

4. Fol. 98 b : ^l^P *W \y l^d] SjL» „Trost der Einsamkeit, aus 
der Scholastik des c AbMs a ; der letztere Beisatz bezieht sich wohl auf den 
berühmten Scholastiker Abü-l- c AbbÄ8 al-Qal&nisf (vgl. Schahra- 
st&nf, übersetzt von Haarbrücker I, p. 29, 97; II, p. 389). Das vor- 
liegende Schriftchen ist in Versen geschrieben, und in „Tafeln" (fy) ein- 
geteilt, deren erste die Überschrift ji*&\ P py führt. 

Anfang: j[ Jy ^ & j£ s* +f>t bj* 

5. Fol. 101 b . Eine Qacide, überschrieben -X>U^ ^y^P te-\j>» . 
Anfang : 

6. Fol. 104 b . Ein Gedicht, überschrieben j~a\j A^liLi^j, und 
haben wir sonach das von Hammer, p. 43 und IJ. Ch. III, p. 483, 
Nr. 6556 erwähnte Gedicht dieses Namens von jlt**>* C/^ j*e>\* vor 
uns (s. Hammer und Q. Ch. a. a. O., und Bland im Journ. of the R. 
As. Soc, Vol. VH, p. 360 ; er starb 431 = 1039/40, angeblich im Alter 
von 140 Jahren). Doch stimmt nicht nur der von H. Ch. angegebene An- 
fang dieses Gedichtes nicht mit dem unserer Handschrift überein , sondern 
die letztere scheint auch von dem Leydener Exemplare, welches Dozy 
unter Nr. DCXXX (Vol. H, p. 107 — 108) beschreibt, nicht unbedeutend 
abzuweichen. Der Vers zunächst, welchen Dozy dort anführt, und in wel- 
chem der Dichter sich selbst nennt, fehlt in unserer Handschrift ganz ; als 
das Abfassungsjahr ferner, welches in der Leydener Handschrift bis 343 
hinauf gerückt wird, erscheint in der unsrigen 420, d. h. das eilfte Jahr 
vor dem Tode des Dichters 1 ); die Capitel- Überschriften endlich sind fol- 
gende : AiW^ ,Jj\j Ju>*y >> -£ i&^\ j Jmö5 -fc 4uU j}^>U £-täl 



*) Die betreffenden Verse lauten (fol. 124«): 
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Jjli Ajü/1 jJ # JT cT* ^ J^ J^ .P * ****J Cii\jU -*X JUi ^ 

JjjJ^j # ^Ul Jjp >> # *^» Jl£^ £>La£ ^[^ >> # Jull^jJ 

<X otj ifU. >> # L>1^ J&£> J<* -{X J\^»1 J v-itoi^ j ^J^ >> & j~> 

■Jx ^»jji jLsm ja. Da Näcir Chusrü ein sehr hohes Alter erreichte, so 

wäre es wohl möglich, dass die Zeitangaben, sowohl der Leydener als der 
hiesigen Handschrift richtig wären, und dass mithin der Dichter selbst 
zwei verschiedene Recensionen seines Werkes hinterlassen hätte, deren eine 
aus seiner Jugend, die andere aber aus seinem Alter herrührte. 

Anfang: ^\» , JZ* , J X>\* ^fr tfft jf\ (>V 

7. Fol. 125 b . Eine Abhandlung in Prosa, überschrieben ^ja$j& 
Ju>*j „die Metrik des Wahld". Es ist aber, wie sich aus der Einleitung 
ergiebt, vielmehr ein Auszug ( j~ a & ) aus den j£ iSjJ? Jk-^j C*»ll^ 
^yjP A^, welchem der ungenannte Verfasser den Titel j~a&L «^. 
„ ausgewählte Sammlung" gegeben hat. Über i$jj& «^*>*j> der um die 
Mitte des 16. Jahrhunderts lebte, vgl. m. Hammer, p.380. — IJ.Ch.IV, 
p. 205, Nr. 8135 berichtet ungenau über unsere Schrift. Dasselbe Werk 
ist in Wien (W. Jahrb., Bd. 62, Anzeigeblatt, p. 11, Nr. 34, k. k. Hof- 
bibl., N. F. 34. Flügel, a. a. 0. Nr. 214), und wohl auch in Petersburg 
(As. Mus., p. 360) vorhanden. 

Anfang: l J( j^ i w^/, (jlf J </V 

8. Fol. 161 b . Eine andere Schrift über Metrik (Jo^JZ sJ&\ ohne 
Angabe des Verfassers, in 29 Vierzeilen, nebst einer kurzen Einleitung in 
Prosa. Die beiden ersten Zeilen enthalten immer eine allgemeine Charak- 
teristik des betreffenden Metrums und seiner Anwendung, die dritte das 
Schema desselben, die vierte endlich ein Beispiel. Dasselbe Schriftchen 
findet sich bei Kr äfft, Nr. LXVH, p. 21. 

Anfang: ^ j^f f\ )f jj*\ £A\ jJ. j? 
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9. Fol. 167*. Drei kurze Abschnitte, überschrieben ^IjuL jlc jtjjjl 
„Perikopen zum Morgengebet" ; JU) aIII (sie) *\*Si\ „die Namen des 

höchsten Gottes", und <^ ^Lc »lej „Gebet zur Morgenandacht". 
Anfang 1.: ^ fl| j, f) ^ ,f ^ >u i ^ ;, ^ 

Anfang 2.: < yTjj * ^/ ^ ?/ J/ (f ^/ Ji^f ^/ J^ 

- Anfang 3.: ^/^\ ^ |>^ J^>/ \pj 

io. Fol. i7o b . ^ji jup o:'j^^ ^ f U*l ^i s U ^tf 

^jJ^lyil^lblU ^i „Das Buch „ „was nicht zu entbehren ist" ", von Abu 
Bakr ibn Abd-al-rahmän ibn Tähir aus Nuhäwand". Die Abhand- 
lung, von religiösen Ceremonien handelnd, ist in Capitel (s-A«) eingetheilt, 
die aber nicht gezählt sind. Das erste Capitel handelt von JJ|^*», einem 
vom Reiben der Zähne begleiteten Gebet, welches, unserem Verfasser zu- 
folge, mehr werth sein soll als 70 Gebete ohne dieses Reiben; das letzte 

über die Art der Wallfahrt nach Mekka (2h ii*>). 

Anfang: f^ ^ ^.^ ^ g^>\ Jf £\ +S % 

11. Fol. 190 b : i j^si\ Juaiu „das fernste Ziel (in der Mystik)", 
erwähnt von ?. Ch. VI, p. 90, Nr. 12791. Der Verfasser wird in der 
Einleitung, ebenso wie bei IJ. Ch. , JuJl X&- ^y j J£ genannt, und 
sagt über den Namen und Inhalt seiner Abhandlung (fol. 191 a ): tf\ j 

Jjbl ^ J>j«& Jibl ^y^* t^AS tfjä j ol^ »li ^j<&\ Juöju \j^AS 
Ju>|jcL a|;c>tfj^> £xi\li\ » JUZji f\j^ OJo*j. Das Ende fehlt. 

Anfang: . . . . ^>\ *f y* ^ l\ . . . . "Jtf\ > ( ^\^\ ^j Z, j/l 

Ende: (ff^ül* JWy 

Diese Worte gehören dem achten Capitel (J^- ^1 c>^ jl xJj* oL 
Lp) an. 
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12. Auf fol. 250* ein mystisches Ghazel von Jj aÖI C++* (f 827 = 
1423/4, Dorn, p. 310, ö; Sprenger 517 [419]). Sein Dfw&n ist 
vollständig, z. B. in Berlin in drei Exemplaren (Cat. Spreng., Nr. 1470 
bis 1472). 

Anfang : 

13. Fol. 250 b . A*~*> «~ol^ LliJU „Buch zu Prophezeiungen, 
mit Hilfe der sieben Planeten" (so genannt in den sonst ungenauen Inhalts- 
verzeichnissen, welche sich auf fol. 1* und 259 b befinden), und zwar in 
türkischer Sprache und in Versen geschrieben. Das Capitel eines jeden 
Planeten ist in je sieben Unterabtheilungen zertheilt, genannt ^ajo. JU 

xS&» L>\J& 9 x*>* ]o\jiü. Das erste Capitel gehört dem Saturn zu, das 
letzte dem Mond. Am Ende fehlt etwas, doch wohl nicht mehr als ein Blatt, 
indem die Handschrift im Jl* des Galenus über den Mond abbricht. 
Anfang : 



259 Blätter in Quer-8°, die Seite zu 16 Zeilen; das letzte Blatt ent- 
hält nichts als ein Inhalts-Verzeichniss. Gutes Nasta liq ; Abschnitt 1 bis 1 1 
mit Titeln in qarmatischer Goldschrift. 



7. 

(pt. 99, Seetzen: Haleb, Nr. 162.) 

Nach zwei Vorsetzblättern und einem Inhalts-Verzeichniss auf fol. 1* 
folgt: 

1. Fol. l b . Persisch: j>d\ ^ £? O^CL. Jo* J jjii\ ^Jlil 

jyJI „die Westgegend 1 ) in Auflösung der Schwierigkeiten des Schaich 

Muhi-aldln des Arabers" (vgl. Cod. 5, I, i, ff.), von j> X&. £**! jil 

aIII JuP j^jJI -X-s>* ^j J££. ^ijJlyöa*, bekannt unter dem Namen &* 

J\\ t auf Befehl des Sultans Salim I. (918—26 = 1512/3 — 1519/20) 



») Vgl. Sür. XXVIII, 44. 
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geschrieben. Die Schrift zerfällt in zwei Capitel (c-A>, fol. 2* und 5 b ), und 
einen Schluss (AT le**, fol. 43*) ; von den zwei Capiteln enthalt das erste in 
zwei Unterabtheilungen 8 und 16 Fragen, welche im zweiten der Reihe 
nach beantwortet werden. — Muht- ald In wird in der Einleitung vollstän- 
diger ^j»\ J^ & JS^ &<*" ^ genannt. Dasselbe Buch befindet 
sich in türkischer Übersetzung unter den Handschriften Hammer's (W. 
Jahrb., Bd. 82, Anzeigeblatt, p. 61, Nr. 315, k. k. Hofbibl., N. F. 315. 
Flügel a. a. 0., Nr. 1891). Hammer behauptet dort, das Original sei 
arabisch; unser persischer Text tritt aber durchaus als Original, nicht 
als Übersetzung auf. 

Anfang: tf y f) [^ tf A fy 

2. Fol. 47 a . Eine arabische Abhandlung ohne Titel, über die Scho- 
lastik (Oo) des Muhl-aldin al- c Arabf *). Der Verfasser wird in einer 
Überschrift J$/Cll x jjj jM J>^\ j *1U J^U. genannt. 

Anfang: ^\ ^ J ^\ ^ *,/ ^ ^ ^^ 

3. Fol. 50 b : «>v**^ ~*)f „Spiegel der Beweisenden", ohne An- 
gabe des Verfassers, von IJ. Ch. V, p. 485, Nr. 11743 erwähnt. Nach 
einer Angabe in der Einleitung zerfällt die ganze Schrift in 7 Capitel 
( w>l* ) ; unsere Handschrift bricht aber im dritten Capitel ab, und ist also 
unvollständig. Über Entstehung, Titel und Zweck seines Buches spricht 
sich der Verfasser in der Einleitung folgendermassen aus: j»£l£- ^y] &tju 

y Ojji woL£ j wolj& ^ «-j\ Jl» y «jllo C^-^^ Ala*aiy «j ^ AiL*^ 
j>\ j KX i»\ j Jjlil jj ^ oll* 3 OU JUXb } Als jj yblt ls >> 






f ) Hier ebenso wie im Titel von Nr. 1, fährt dieser Schriftsteller den Beinamen J j*a\ 
statt des gewöhnlichen JJ£ /•! > (vgl. Cod. 5, I, 1, 2, 3, 5, 7, 9). 

Katalog pers. Handschriften. 2 
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Anfang: ^ ,lf f\>^\ » ^> ' ^ J ^^ ' > J >T 

Ende : i>J (S/i *J U L ? J 1 ^ l V U>? ) 
54 Blätter, die Seite zu 25 Zeilen, nebst zwei Vorsetzblättera. Tür- 
kisches Nascht; fol. 25* — 49* von anderer Hand, als der Rest; die letztere 
neigt sehr zum Diwänf* Die Abschrift von Nr. 1 wurde im J. 968 = 
1560/1 vollendet. 



8. 
(pt. 40; Seetzen: Hai. 143.) 

Nach zwei Blättern, von denen das erste leer ist, das zweite aber 
nichts als ein Duplicat von dem Anfang der folgenden Abhandlung Nr. 1 
enthält, folgen: 

1. Fol. 3 b . Eine Abhandlung, ohne Titel und Verfasser, über die 
Behauptung, dass Atome nicht existiren (sZ+**\ ( Jbl> iS^ m • ^J>* -^p** *)• 

Anfang: jf )yf £\ ty A tfl , fc/l^' \£\ J? yjr 

2. Fol. 6*. Eine Untersuchung über die Frage, wie es komme, dass 
der Prophet in dem traditionell von ihm überlieferten Ausspruch, „alle 
Menschen, ausser Maria und ihrem Sohne, würden bei der Geburt von dem 
Satan berührt und schrien desshalb", gerade jene beiden von dem allge- 
meinen Schicksale ausnehme ? Gleichfalls ohne Titel und Verfasser; 

Anfang: y^jJ, „^ j, ,^ ^T Jj ^ i L , > £\ J^ ^ Ji 

3. Fol. 7 b . Eine Abhandlung, ohne Titel und Verfasser, über die 
Art, wie Gott nach Sür. II, 29 dem Adam die Namen der Dinge geoffen- 
bart haben soll. 

Anfang: iz,^* 2 '^ (Sür * xvn> ,10 -)<^-'-'' i ''/>' Jf 

4. Fol. 18*. 4uU iS^y* „das Buch vomMahdi", dem zwölften, noch 
zu erwartenden Imäm ; in vier Capiteln (^j), ohne Angabe des Verfassers. 
Wenn, wie es scheint, die vorliegende Schrift identisch ist mit der von 
H. Ch. III, p. 447, Nr. 6381 erwähnten ,JJ^\ J ÜLy, so gehört sie 
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nach jenem Bibliographen einem ^jJl *L^* ^ ifc, bekannt unter dem 
Namen v2u, als Verfasser zu. Die Inhaltsangabe der einzelnen Capitel 
steht auf fol. 19 b und 20 a , und lautet: «^ Jy Oliu^ \-A> j* Jjl ,j£> 
«Xä*» ^ &dai £>L >> p3 jf> <JUj Ajul^l J>*>> Ä Jus>- Jwjlcwl^ 

j*> & &\ >> j ül^Ju** AJ^U » JJb jj t* j£ jul ^ aIL> £>! üLi^^y 

Anfang: ^^J** J, ^ jj £>* fi, \ tfS , 

5. Fol. 80*. Abhandlung ohne Titel und Verfasser, über die Geheim- 
nisse der Buchstaben, besonders derjenigen, welche 29 Suren des Quran 
vorangeschrieben sind (fol. 86 b ). Als Autorität wird wiederholt ^fcJl y\ 
jy (1622 = 1225, vgl. d'Herbelot, Artikel Buni und Albuni, nebst 
Reiske's Nachtrag zu letzterem; g. Ch. IV, p. 74, Nr. 7658; Dorn, 
Nr. CIX) citirt, und zwar ein Werk von ihm jl^Ji^-u* „das Geheimniss 
der Geheimnisse" (fol. 86*, lin. 1), während das von IJ. Ch., Reiske und 
D o r n an den angeführten Orten erwähnte Werk desselben , welches mit 
der uns vorliegenden Abhandlung gleichen Inhalt hat, den Titel K j*^ 
<-ij\yti\ cjullaj ^ «»iWi „die Sonne der Erkenntnisse und die Feinheiten 
der Wohlthaten" *) trägt, und IJ. Ch. unter dem Titel j\j*JI\j~j» nur ein 
von Bunt benutztes Werk kennt (DI, p. 591, Nr. 7103). 

Anfang: ^Ji,|^/ ,^ J^ J> # 



1 ) Auch in der hiesigen Sammlung arabischer Handschriften befindet sich dieses Werk 
(arabisch 339) ; dort wird der Verfasser vollständig genannt <)u}U)| IUI *UÜ &~^\ 
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6. Fol. 102 b . Ein kurzer Aufsatz grammatischen Inhalts, ohne Titel 
und Verfasser, über die zwei Arten des Artikels ^^-^ «-ju^*j und Ji^P ^i 
(vgl. de Sacy, Gramm., §. 770, T e eU und Il e eU, vol."l, p. 435, 436, 
§. 961 bis 963). 

Anfang: yl^l jf ^ ^S^+^Iq/»/ ^i>S> f* J&. 

7. Fol. 104\ Ein schottischer Aufsatz, ohne Titel und Verfasser, 
über das Imämat c Ali's. Einleitung arabisch, sonst persisch. 

Anfang: ^fl, J ^J[U/ Ul ytyl Jrtf j? 

8. Fol. 124 b . Abhandlung ohne Titel und Verfasser, über den tradi- 
tionellen Ausspruch (*^uj^>-) : „wahrlich der Qur&n hat eine äussere und 

eine innere Erklärung" (Lila* ^ j^b Ojj*" o\) 

Anfang: /JJ J> jlyjtf ^ <jf J? 

9. Fol. 128 b . Abhandlung, ohne Titel und Verfasser, über die weder 
im Qur&n, noch in der Tradition berücksichtigte Frage, ob Jemand ein 
Ungläubiger ist, der behauptet, dass die Welt oder der Mensch von Ewig- 
keit (fJÖ) sei. Am Ende steht dubO-M«-* x „vollendet ist das Buch der 
Glückseligkeit". Es ist somit der Abhandlung dieser Titel beigelegt, ob 
mit Recht, bleibt dahingestellt. Die von H. Ch. angeführten Bücher dieses 
Namens haben mit dem unseren nichts zu thun. Ein Verfasser ist nicht 
genannt. 

Anfang: ^f fi f ^^ ytf* ^J* , J) j> fyU 

132 Blätter; von fol. 3 b an die Seite zu 15 Zeilen. Gutes Nasta'liq. 



9. 

(pt. 213; Seetzen: Nr. 60.) 

Eine Sammelhandschrift, welche vieles für indisch-persische Literatur 
Interessante enthält, und zwar: 

1. Fol. 1\ j\fJi\j*>\^- aILi) „die Abhandlung: Juwelen der Ge- 
heimnisse", von Jf^ib (?) r**-* J$£ A»*!j>* jA j*j\\ .1& tejji*. 

Sie zerfällt in acht Fragen (JU**») theologischen Inhalts, von denen die 
erste über den Ausspruch: „Gott war, und ausserdem war nichts" (AÜ1 O« 
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<*}*> j* <g* J^l j j^j AÜI ^Jot) ^ jC i^), die letzte über den: 
„wer sich selbst erkennt, der erkennt auch seinen Herrn (Gott)" (J>J£ ^+ 

* 3f^ <j~i ^^> \> J^f* u~* s* * ^ J^ *-> ^J^ ** ***** 

<2*&X£i yU>*) handelt. — Die Abschrift wurde an einem Freitag im 
Monat Schabän des Jahres 1129 (=11. Juli — 9. Aug. 1717) vollendet. 



.J#j/l 



Anfang: ^, ^ j, J^ ^i ^ (jf} ^ V 

2. Fol. 13*. Eine Aufzählung von kurzen ehrfurchtsvollen Erwäh- 
nungen Gottes (j S) , deren man sich, zufolge einer Erzählung von einem 
berühmten Lehrer (der nicht näher als mit IUI p^~l)l kC^* 0,-*a>* be- 
zeichnet wird), an den einzelnen Wochentagen je lOOOmal bedienen soll 
u. dgl. m. 

Anfang: ;„ ^ > ^ £>\ J>j ^f g~J* ^ £,f> &>J U 

3. Fol. 13 b . Eine Abhandlung, betitelt: «>u&l*M "*^\J » die Existenz 
der (Gott) Liebenden" über die mystische Liebe (J^Lp). Ausser in der 
Überschrift wird der Titel der Abhandlung am Ende von dem ungenannten 
Verfasser selbst angegeben, und dieselbe als ein Compendium (j*a&) 
bezeichnet. 

Anfang: jlfc. y> f , )Jt +J ^y> % ^ ^ ^Jl ^j Z>\ j/i 

4. Fol. 18 b . Eine Abhandlung, deren Titel von dem ungenannten 
Verfasser am Ende als ^LsÜ 4fr „Schatz der Ausgezeichneten" ange- 
geben wird. Sie handelt von den Eigenschaften der mystischen Darwische, 
den sieben Stufen, welche dieselben bis zur Erlangung der höchsten Zufrie- 
denheit («JUstS) zu durchlaufen haben, u. dgl. m., und endigt mit einer 
Aufzählung von Männern, welche wegen verschiedener Arten von Voll- 
kommenheit zum Gegenstand der Verehrung für die Mystiker geworden 
sind. Die Form der Abhandlung ist die von Frage und Antwort. Der 
eigentliche Anfang scheint zu fehlen. 

Anfang: >j\X rf ffr ji^ > ^j\% y}\ £>») /l ) 
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5. Fol. 23 b . Über die religiösen Waschungen des ganzen Körpers 
(Überschrift JU«.ul <Z<JLj& J-«^), nach Vorschriften des Chwaga B&lid- 
aldin des Malers (Juui); vgl. Nr. 18 dieser Handschrift. 

Anfang: j^l , jj*! JS (0 ^ 

6. Fol. 24 b . Verschiedene Anrufungen (Ol»*U*) und freitägliclie 

Kanzelgebete (dul a ^ . ). Die erste ist überschrieben Je/Oul cAo*U» „ado- 
ratio raaxima". 

Anfang: ^/ j, y (Jj)b tflli 

7. Fol. 32 b . Eine Abhandlung von Amir j\x^ J^ X*, dem 
der Titel eines cA^*M \J*& c^SAl oUab „Königs der Beweisenden und 
Trefflichsten der Richter" beigelegt wird, mystischen Inhalts, und betitelt 
i)l£*^ ö^j e$^ ^^*t) »die Kunden der Zeit und des Orts". Eine Unter- 
schrift besagt, dass dieser Abschnitt im 41. Jahre des Alamgir (Awrang- 
zib), und dem 1108. d. KL (=1696/7) geschrieben wurde. — Vielleicht 
ist dieselbe Abhandlung in Dresden vorhanden (Cat. Fleisch., Nr. 198, 20). 

Anfang: j,^ f ^*\ |^^ \ J( jM jf. j? 

8. Fol. 43 b . woU^I ÜL»j „Abhandlung über die Wunder" der Welt 
und die Art, in welcher dieselben zur Erkenntniss Gottes hinleiten; von 
ungenanntem Verfasser. 

Anfang: ftJ w J^ JÜ j» ^j/ tf \^>U\ yU 

9. Vier Stücke, einem Verfasser Namens j<*a» angehörend, vermuth- 
lich demselben ^1-M* j*^> v °n welchem unter Nr. 10 Gedichte folgen. 
aj fol. 45 b . Ein Abschnitt in Prosa, überschrieben »U* £ aIU> SJai. 

„Einleitung zu der Abhandlung, welche im Auftrag des Mundschenken 
des trefflichen Na wwäb Sulaiman Makdni Chan al-Zam&ni — be- 
ständig seien die Tage seines Glücks — geschrieben wurde." Anfang: 
Jtjjj* k\£ PJu* ^liL*. — bj fol. 47 b . Ein Logogryph (l^*), nebst 
Erklärung,' auf das Wort J^. Anfang: &>>j^ O^- AiJlj* (?) *XJ1 j* 
jli. — cj fol. 48 b . Abschnitt in Prosa, überschrieben ^j*j^ ^0 iJa£* 
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j\i* „Einleitung zu der Abhandlung des Armen (d. h. des Verfassers, 
Nacri) über Metrik". Anfang: ^jlL-Ou £ «jju w-o^P <Jj*ß- — 
d) fol. 53 b . Ein Stück in Matnawi- Versen, überschrieben ^p ö\+> jJ 
^y S~*J** J^" »*™ Bezug auf die Darlegung seines Zustandes (d. h. 
als Bittschrift) spricht er". Der Fürst, an welchen sich der Verfasser 
wendet, ist Schah 'Abbäs (L), reg. 994— 1034= 1585— 1629. 

Anfang: ^ ,, ^ ^ [ ^ u ^\ p ,>;/ V/y, / 

10. Fol. 57 a . Qaciden, Ghazelen, Vierzeilen und Matnawi-Gedichte 
(Erzählungen) von einem Dichter, welcher in der Überschrift j*~a> li^L* 
/jjjJI genannt wird und sich des Tachalluc j<*& bedient. Es ist derselbe 

j\xj> j^~&, welcher bei Spr. 512 (408) besprochen wird, wie sich 
daraus ergibt, dass die Qacide, deren Anfang Spr. a. a. Q. mittheilt, sich 
in unserer Auswahl fol. 59 b findet. Er lebte, nach Spr., um 1015 = 
1606/7; auch die vorliegenden Gedichte beweisen, dass er ein Zeitgenosse 
des Schah 'Abb äs war (z.B. fol. 65 a ; vgl. auch Nr. 9, d unserer Handschr.). 

Anfang: ^ (Handschrift: , t ) ^ ^\ Jtf j^s ,) > ^ g 

Auf fol. 65 b findet sich, wenn auch ohne diesen Titel, so doch dem 
Inhalt nach ein A*li iL* unseres Dichters in Targi-Forra. Anfang des- 
selben : wwil *\>» täß ^X>» m > i)\ t «Xj ^L». 

11. Ghazelen, Vierzeilen und einzelne Bait folgender Dichter: 
a) fol. 103 b wJlU aus Amul; f 1035 oder 1036 = 1625—27, nach 
Spr. 575 (532); 1035, oder vieüeicht 1040 nach Ouseley, p. 176, 
wo sich eine Biographie des Dichters findet. Zur Zeit, da £ädiqi schrieb, 
war er am Leben und beschäftigt, seinen Diw&n zu ordnen (fol. lll b ). 
Derselbe lässt ihn aus Gilän gebürtig sein; — bj daselbst <JJ>*y, vgl. 
zu Cod. 43, i; — c) fol v 104 a J^jT, vgl. Garcin de Tassy I, 
p. 186; — d) fol. 104 b ^Jl, gestorben nach verschiedenen Autoritäten 
bei Spr., p. 436 im J. 1052, 1060 oder 1064; — e) daselbst 
c^jjliu"; — fj fol. lOö^Jjf (vgl. Spr., p. 94 und 128). Von 
ihm findet sich auf fol. 106* eine Qacide zum Lobe Kaschmir's; — 
g) fol. 107 b C£^>, aus Buchara, gestorben zu Icfahän 1107 « 1695/6, 
s. Hammer, p. 384, Spr. 558 (516). Vollständige Exemplare seines 
Diwans befinden sich in Wien (W. Jahrb.,Bd. 100, Anzeigebl.,p.6,Nr.251 ; 
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k. k. Hofbibl., Mixt. 28, N. F. 133 u. Mixt. 151. Flügel a. a. 0., Nr. 587 
bis 589 [letzteres mit türk. Comment.]) und Berlin (Cat.Spr., Nr. 1517); — 
hj fol. 108 b \s> j*o\j 5 von welchem Diwan undMatnawi-GedichteinCod. 47 
unserer Sammlung vorliegen. Dort sind auch über den Dichter Notizen beige- 
bracht; — i) fol. 109 b nochmals c£y>\ — kj fol. 110 b (?) unleserlich; — 
l) daselbst Uw» (vgl. jsw» bei Spr., p. 78 lin. ult.); — mj fol. lll b 
jbilT J££»; als ausgezogen werden , wenn ich recht lese , citirt Ju» w^lS 
„die Bücher des Rathes". Bei Spr., p. 24 werden nach Taqi-aldfn 
Käs cht viele Dichter aus K&schän aufgeführt und darunter auch mehrere 
des Namens Muhammad; — n) fol. 112 b ^j** jy& *)• Von diesem Dichter 
steht auf fol. 114 b ein Gedicht in Matnawi- Versen zum Lobe Kaschmir's. 
Anfang: j^ *b Ji^ jj Ja* J^i; — oj fol. 115* JJ^Ip (fll36 = 
1723/4, s. Spr. 327 [92]). 

12. Fol. 115\ Gedichte und Abhandlungen von \fb 'Jl/^j unter 
der Überschrift: L*ld \jji* *w \y* l-X*. Als ausgezogen werden beson- 
ders zwei Werke von ihm, ol*ii^» und 4u**yo*, citirt; mehrere mitge- 

theilte Abschnitte sind als Stylmuster (UjI) bezeichnet. Das letzte ihm 
ausdrücklich zugeschriebene Stück wurde, der Unterschrift auf fol. 149* 
zufolge, vollendet in dem Lande Kaschmir, dem „paradiesisch anzuschauen- 
den" (>Ü jJÜ>. j<«&\ 1% j), in dem Palaste (j^j) des 'Abd- 
allah Ch&n, an einem Mittwoch des Jahres 1130=1717/8. — Nach 
Cat. Spr., Nr. 1581 sind die Abhandlungen Tughr&'s in Lucknow 
lithographirt erschienen. Geschätzt als Dichter, und besonders als Prosa- 
schriftsteller, lebte er in Indien, und speciell in Kaschmir unter Awrang- 
zib (s. Spr., p. 98, 112 und 125). 

Anfang: ^Jj, ^ tjT&r&rf' \/b il^>;i 

13. Fol. 149*. Eine Anzahl von längeren Matnawi - Gedichten, 
nebst einigen Vierzeilen. Das erste Gedicht handelt in Matnawi - Versen 
über die Unmöglichkeit, eine göttliche Vorausbestimmung (jtSüu) durch 



') Möglicherweise könnte ( c>m^ jj& »der Sinai des Tiefsinns" wohl der Tachalluc eines 
Dichters sein; wahrscheinlich aber ist darunter xJj (vgl. Nr. 22 a und 25 dieser 
Handschrift) zu verstehen, nach dem Chronogramm auf das Jahr seines Todes, welches 
Sprenger, p. 128 aus dem jl^ JuL^fc mittheilt (j\ /^-»O -ty ja* JuU 
aü = 1061). 
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irgend welche Vorsichtsmassregeln zu vermeiden, wie z. B. ein Mann, dem 
dies einmal bestimmt sei , vom Dache fallen müsse , wenn er sich auch in 
der Tiefe einer Grube zur Ruhe begebe. — Zu einer Anzahl von Vier- 
zeilen, welche auf fol. 153* ff. mitgetheilt werden, ist jl* (f 1081 = 
1670/1, Sprenger 393 [200] oder, wenn Mir 'Ali Schir, der in 
seinen persischen Gedichten gleichfalls den Tachallu^ j\i oder j\^3 führte, 
gemeint ist, im J. 906 = 1500/1, vgl. Dorn, p. 248) als Verfasser an- 
gegeben, und da diese Gedichte durch die Formel L^l ^ eingeführt sind, 
so lässt sich annehmen, dass auch die zunächst vorhergehenden demselben 
Dichter zugehören. Auf fol. 161* ferner beginnt ein Matnawi- Gedicht, 
welches sich bis zu Ende dieses Abschnittes erstreckt, und welches in der 
Überschrift einem Dichter j~£> zugeschrieben wird. Derselbe war, nach 
Hairat bei Spr., p. 157 ein Schüler des Bidil, und starb gegen das 
Ende der Regierung Muhammad Schah's (11131 = 1718/9); nach 
dem jly JuU,fc dagegen bei Spr., p. 124 scheint er 1136 noch am Leben 
gewesen zu sein. 

Anfang des ersten Gedichtes: ^lj ,) (Cj\je\) / f J 

14. Fol. 166". Vierzeilen von »Li. jv^> über welchen m. s. Ham- 
mer, p. 80, Spr. 464 (324), und Garcin de Tassy im Journ. As. 
1857, Nr. 9. Er starb 517 = 1123/4. Die Anzahl der mitgetheilten 
Vierzeilen belauft sich im Ganzen auf 101 ; das von Spr. a. a. O. gege- 
bene findet sich nicht darunter, von den bei Garcin de Tassy mitge- 
theilten nur eines (<U A-^P jS j\ «XX»). — Handschriften dieser Vierzeilen 
sind ziemlich selten; es befinden sich deren noch im Besitz des H. Garcin 
de Tassy; in Wien (unter Hammer's Handschriften, Wiener Jahrb., 
Bd. 66, Anzeigebl., p. 29, Nr. 146; k. k. Hofbibl., N. F. 146; Flügel 
a. a. O., Nr. 506) und in Upsala (Tornberg, Nr. DX). 

Anfang: \ f &*lJj tfrfj />yt 

15. Fol. 174\ Eine kurze Abhandlung über das Erkennen der ÜÜ 
jJjüI (vgl. Sür. XCVH), nach Aussprüchen des { x J^fj^ J~^-\ jjl g* . 

Anfang: ^> J,// ;, / ß ^ ^ ,, j} ^^y ^j 



> 



x ) J*J>* oder J^j>~, »• «-'UM JJ, p. \\. 
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16. Fol. 175 a . Eine Anrufung (Olo*U*) von ^jUail äUI JuP. 

Anfang: ♦,,/",> kfC-*'» 4 f^'\ J& ^ yj yj* 

17. Fol. 181 a . Eine dessgleichen von demselben, mit der Überschrift 
ißjj £>j«a7>* a\^> Jn ^jUöi) jfa uWu. Es ist dieselbe A)L*> in metri- 
scher Form, welche auch in Cod. 5, III, 3, p. 12 enthalten ist. Ahnliche 
Compositionen von demselben Verfasser finden sich bei Dorn, Nr. CCLVIII 
und CCLIX. 

Anfang: ' Ö J yl J} ^ \)$m* *^)j) } (j\ 

18. Fol. 188 a . Eine Abhandlung, betitelt OJ^*j w „das Licht 
der Einheit (Gottes)", von Chwaga Muhammad Abd-allah, bekannt 
unter dem Namen ->)j>» As^l^. In den einleitenden Worten berichtet der 
Verfasser (oder der Schreiber?), dass er vorliegende Abhandlung in der 
Nacht eines Freitags, des 3. Rabi e I, 1053 = 22. Mai 1643, welcher 
Tag der ^>JZ Jjj (?) des Chwäga Bahä-aldin Muhammad des Malers 
(Juuju) sei , begonnen habe i ). Nach der Lehre des Letzteren liegt unter 
Nr. 5 unserer Handschrift eine Abhandlung vor; er starb 791 = 1389 
(H. Ch. I, p. 492, Nr. 1473; Krafft, Nr. CCCVI). Die Schreibung 
dieses Abschnittes wurde, einer Unterschrift zufolge , von Alll C^>-j , dem 
Schreiber der ganzen Handschrift, in der Stadt Schähgah&näbäd, in dem 
Colleg (A-i>Ju) des Ghazi-aldin Chan, vollendet. 

- 
Anfang: . . . ^U-^' tf £,#> ,,' »J( •, y\ 

Anfang der eigentlichen Abhandlung: 

19. Fol. 196 b . s jc>b $ J>J«> J**l$>* „die Erzählung vom Dieb und 
dem Richter". Dieselbe Erzählung ist arabisch mehrmals in der hiesigen 
Sammlung vorhanden. Türkisch befindet sie sich z. B. in Upsala (Torn- 
berg, Nr. CXXX, 2) und Dresden (Nr. 224, 3 und 406). Vgl. auch Bar- 
ker, A Reading Book of the Turkish Language etc., London 1852, p. \ A. 



J ) ? Die Worte lauten: f>$J* Jjljül \.0X 4Ü*» ... ,l)jL* A*^* w*w ££** 
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Anfang: ,£„ ,, f i\ t> ^ }J ^ tf qQSC , ,^1 ^j,,,, 

20. Fol. 204 a . Eine Qacide und sonst noch einige Verse von j~eX» 
lp (vgl. Nr. 11, h dieser Handschrift, und Cod. 47). 

Anfang: „> j£ ; ^/^ ^f^T 

21. Fol. 205*. Eine Geschichte (JU*l$>*) in Matnawi - Versen , der 

Überschrift zufolge aus dem duli J!L des Jju (f 1133 = 1720/1 nach 
Spr. 378 [174], vgl. Cod. 47, l). Sprenger fuhrt a. a. O. mehrere 
Matnawi-Gedichte von Bi d il auf, ein Säqi-näma befindet sich jedoch nicht 
darunter. 

Anfang: ytf jf^l <j^> 

22. Fol. 206 Ä a). Zwei Ghazelen von xtf (f 1061 = 1651 , nach 
Spr. 453 [304]; vgl. auch H. Ch. m, p. 304, Nr. 5636). Der Diwan 
dieses Dichters ist vorhanden in Wien (Flügel in Wien. Jahrb., Bd. 100, 
Anzeigeblatt, Nr. 255; k. k. Hofbibliothek, Mixt. 86. Flügel, 
Cat. Nr. 539), Berlin (Cat. Sprenger, Nr. 1426), Bibl. Rieh. 
Nr. 151; — b) ein dessgleichen von ^^P (s. zu Nr. 24 dieser Hand- 
schrift); — c) drei Ghazelen und einzelne Bait von a**j (vgl. Sprenger 
p. 54 und 160). 

23. Fol. 207 b . Ghazelen von C*jy* \jj<* (Tachalluc Oj>j*>), 
nach den Endbuchstaben geordnet; die meisten sind aus Alif. 

Anfang: \>i j\ tff ^P> J tf ^\ . 

24. Fol. 212*. Einzelne Bait, Ghazelen und Qaciden von Jp& Ij^rU 
JLrV*lT (Tachalluc J^), welcher nach Spr. 410 (232) im J. 1079 = 
1668/9 starb. Unter Nr. 22 b unserer Handschrift liegt noch ein Ghazel 
von ihm vor. Durch den Ankauf der Spr enge r'schen Handschriften befindet 
sich der Diwan dieses Dichters vollständig in Berlin (Cat. Spr., N. 1403). 

Anfang: \tf* Uh r j £l> tZ^t f/** 

25. Fol. 214 b . Ghazelen von xJtf', über welchen man vgl. Nr. 22 a 
dieser Handschrift. 

Anfang : % *^ \ 



M^/ 
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26. Fol. 218*. Ein Ruba'i und ein Ghazel von jjj Ijl/U 
(Tachalluc <i^>). 

Anfang: ^^ (Handschrift J Ü J iJlP*f' l\) (j>'b> t 

27. Fol. 218 b . Eine Abhandlung, ohne Angabe des Verfassers, 
welche in 1 1 Abschnitten (,J^) über die mystischen Begriffe der Schön- 
heit, des Schmerzes und der Liebe handelt. Dieselben werden in der Ein- 
leitung folgendermassen definirt und beschrieben: & ^j*^ ur &'J^ 

\jj*£ J*\ j J^JI JUi AW jk>- U J^l ^ J~*l Ajul ^a^ ,p ifcis^ 
L>p* J-Jrfb J^Mi lj>» sjt&X^t £ J^iLo ij\j\ j Xa\j>* ,jjo \j \ ä ±+\ 

v-yu j\L j|j*» Ju>. ^r ***+* j -Xw ljui ^ j± ^b* j X -> v-y>- JUylaP 
j£j>- Ä J**»lyi* ^ Ju» v_^la*a* ^ ^Uil ^ ^ $ (Handschrift j^w) Ju» Jujn 

* juj I ju» oUwrfi^ c^t> u*i/^' c/*y $ *^t^ »-£* -^ ^y ^v * ^i^ ****** 

Diese Personification wird auch zum Theil in der Abhandlung selbst fest- 
gehalten, besonders in einem langen Gespräch zwischen dem mittleren 
Bruder, J^, und Zulaichä. — Die Abschrift wurde im Monat £afar 
ebenda wie Nr. 18 dieser Handschrift vollendet. 

- - • - - ••;* * K 9 • •" 

Anfang: (Sure XH, 3) i\ ^>\ >J&> J» * 

28. Fol. 228*. Mehrere Erzählungen von Liebenden, in Prosa. 
Anfang: ,y „p l ;, fi ^ , ^ ^ , £,, J* ytf J>\, && 
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29. Fol. 229*. Ein Ghazel von ^U*. 

Anfang: J[^ ty/lsi * / jM Alf 

30. Fol. 229 b . Bis zu Ende Gedichte in verschiedener Form und 
von verschiedenen Verfassern, deren Namen ich mich bei der hier am 
Ende besonders flüchtigen und häufig unpunctirten Schrift des Codex nicht 
alle richtig zu lesen getraue. Den bei weitem grössten Raum nehmen ein : 
a) Ghazelen und Auszüge aus einem Matnawi-Gedicht, betitelt öy£-j JJ , 
von j^L, welcher nach Spr. 503 (389) um 1118=1706/7 iebte. — 
bj Auf fol. 237 b eine Satyre (CA>j£) von ji* .USb auf seine Frau. 

Anfang: j\£* 7*J>* ***** j S\jJ*. — c) Gedichte, besonders auf fol. 241* 

ein 4uli j<w9, von t-*>lp , welchem der Beiname des Grammatikers (<J^) 
gegeben wird. Vgl. Spr., p. 105, 136, 157. — dj Eilf Gedichte von 
JU*a£ (vgl. zu Cod. 43, 2), als „Rathschläge" (Ju) bezeichnet; auf 
fol. 23 5 b ff. — ej Von den Namen der übrigen Dichter, von welchen hier 
kurze Auszüge vorliegen, kann ich nur noch j]/\ v-A-o* (fol. 233 b , vgl. 
einen Sa'idä Qacc&b bei Spr., p. 140, weicherlebte, als unsere Hand- 
schrift geschrieben wurde) und w«S*£» (vgl. zu Nr. 11 } g dieser Handschrift) 
mit Sicherheit lesen. 

Der Schlus8ßchrift auf fol. 239* zufolge wurde die Handschrift voll- 
endet „in dem paradiesesgleichen Land, d. h. Kaschmir" (J-J>* ->il* 3 
jtctS Jp£>\ jva>) , von dem Darwisch «J^lii aUI ^r^J > * n dem Palast 

(j^desrjusäm-aldfn Chan, amö.Rabfl, 1 131«=26. Jan. 1719. 
Die Handschrift ist auf mehr oder weniger gelbes, dünnes, glattes 
indisches Papier geschrieben. Die Schrift ist ein Ta c liq von eigentüm- 
lichem Zug, in welchem die Niederstriche besonders stark ausgeprägt sind, 
und ist oft sehr schwer zu lesen. ^ und ^» sind durch ein untergesetztes 

verticales Strichelchen (bei ^ aus v, bei f- aus einem kleineren f ent- 
standen, vgl. Cod. 53) von den punctirten Buchstaben gleicher Form 
unterschieden. Finales ^$ besteht meist nur aus einem schief von rechts 
nach links unter die Linie hinablaufenden Strich, finales aus einem 
eben solchen Strich mit einem Punct darüber. 

239 beschriebene BIStter, die Seite zu 17 ZeDen. 
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II. Encyklopädie. 
1«. 

(pt 8; Seetzen: Nr. 146.) 

jj*& A^L' CJb^i ^das Buch der Vergnügung, zum Gebrauch des 
c Al&-aldawla a *), ein encyklopädisches Werk Ton j<jL\ j\ ^ j]^^ y 
welchem in den einleitenden Worten des gleich zu erwähnenden vorgehef- 
teten Inhaltsverzeichnisses noch der Beiname jjdi „der Gottgeweihte u 
gegeben wird. £. Ch. erwähnt dieses Werk VI, p. 828, Nr. 13702, 
p. 336, Nr. 13743, und IV, p. 412, Nr. 9011, ohne es gesehen zu 
haben, und hält den Beisatz ^3lp fälschlich für den Namen des Verfas- 
sers. — In* der Einleitung, welche in persischer Prosa und Reimprosa 
geschrieben ist 8 ), erwähnt der Verfasser unter Anderem, wie er wäh- 
rend eines müssigen Aufenthaltes in Gurg&n und Ast&r&b&d (ib ljlld) 

ausser einer Anzahl anderer Bücher auch eine Encyklopädie, «*-A3 
«jIjJi, in arabischer Sprache geschrieben, und dieselbe dann mit 
gelegentlichen Vermehrungen oder Abkürzungen zu vorliegendem per- 
sischen (cS-P^^M Werke umgearbeitet habe. Nach einem Register 
über das Werk gibt er ferner an , dass er dasselbe dem A b ü- 
K&ling&r Garsch&sp, Sohne des 'Ali, Königs von M&zandar&n, 
Sohnes des Farämarz»), Sohnes des 'Alft-aldawla Muhammad, 
Sohnes des Duschmanziy&r (jl>j4<*o), widme. Da nun nach Weil, 
Geschichte der Chalifen III, p. 85, Anmerk. 3, Farämarz, der Gross- 
vater des Prinzen, welchem unser Werk zugeeignet ist, im Jahre 433= 
1041/2 starb, so müssen wir annehmen, dass dieses etwa um die Mitte 
des 5. Jahrhunderts d. H. geschrieben wurde, und mithin das Interesse 
eines ziemlich hohen Alters' für sich in Anspruch nehmen kann. 



') So genannt, weil der gleich zu erwähnende Prinz von M&zandar&n, welchem das Werk 
zugeeignet ist, unter einem Schwall ehrender Beinamen auch den aLJu) jlp 
tragt. 

*) Ein langes Stück, fol. 5* bis 6 k , ist zwar arabisch ; dasselbe ist aber aus dem w*Jb Jo 
J>.)U».i| betitelten Werke des A*jQ* ^y\ lp y\ citirt (H. Ch. II, V 476, 

Nr. 3770). Unsere Handschrift schreibt bjJi*, nicht wie H. Ch. Ajj£~* 

») Burh&ni q&ti': £+ ^ J^| £*> jy\j. 
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Unser Exemplar ist am Ende defect, indem von dem Schlusscapitel 
( m\s£\ ) nur ein Theil der Einleitung erhalten ist ; es fehlt somit auch, wenn 
ein solches überhaupt vorhanden war, das Datum der Handschrift, doch 
ist dieselbe, wie Papier und Schrift (Nascht, häufig •> statt J) zeigen, sehr 
alt. Fol. 103 und 161 — 163 sind von zwei fremden Händen geschrieben. 
Auch fol. 1 scheint ergänzt zu sein, und auf fol. 2 a sind die Schriftzüge 
von einem späteren Besitzer mit schwarzer Dinte überfahren; ebenso zum 
Theil auf fol. l b , wo sich die nachbessernde Hand auch zuweilen 
Veränderungen erlaubt hat, wie z. B. von p*. in ^-, Hinzufügung des Madda 
u. dgl. 

Dem eigentlichen Werke sind 6 Blätter, von neuem Papier und von 
neuer Naschi-Hand geschrieben, vorgeheftet, von denen das erste nur den 
Titel des Werkes, die fünf übrigen aber eine Inhaltsangabe desselben ent- 
halten, welche noch viel ausführlicher ist, als eine andere, von dem Ver- 
fasser selbst in seiner Einleitung mitgetheilte. Nach dieser Inhaltsangabe 
und der des Verfassers, sowie nach dem Werke selbst, lassen wir hier 
einen vollständigen Überblick über den Inhalt desselben folgen. Durch die 
Mannigfaltigkeit der in ihm behandelten Gegenstände, durch sein verhält- 
nissmässig hohes Alter, sowie auch durch den Umstand, dass es, unseres 
Wissens, bis jetzt noch völlig unbekannt ist, dürfte das Werk eine solche 
genauere Betrachtung wohl verdienen. 

A. *) (v>uw*£ i«w$). Natur und Nutzen des Menschen, der vierfüssigen 
Thiere, Vögel, Reptilien, Insecten, Bäume, Kräuter, Steine, Edelsteine und 
Metalle (->L^.l*)). 

I. (uy J-Jliu). Über Natur und Eigenschaft des Menschen und den 

Nutzen seiner Glieder, in drei Abtheüungen (<J*a*); fol. 9*. 
H. Von den Vierfüsslern, 45 Arten; fol. 12 b . 
IH. Von den grossen und kleinen Vögeln, 35 Arten; fol. 36*. 
IV. Von den Amphibien und Fischen, 30* Arten; fol. 46 b . 
V. Von den Bäumen, Kräutern und Früchten (und dem Landbau über- 
haupt, mit Benützung eines nicht näher bezeichneten J*>».)U i*»Uj) ; 
fol. 61*. In acht Capiteln (^Jj): 



*) Die Eintheilung in zwei f <w9 besteht nur in dem Inhaltsverzeichnisse, welches der 
Verfasser seiner Einleitung einverleibt hat; im Werke selbst ist sie nicht beibehalten. 

8 ) ^L-s^l eigentlich „Körper" wird in dem ganzen Werke häufig in dem prägnanten 
Sinne „Metalle" gebraucht. 
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1. Von Fruchtbäumen, 11 Arten; fol. 61*. 

2. Von wohlriechenden Bäumen und Kräutern, 10 Arten; fol. 64 b . 

3. Von Garten- und Küchengewächsen, 22 Arten; fol. 66*. 

4. Verschiedene andere Arten von Bäumen und Kräutern, 7 Arten; 
fol. 69 Ä . 

5. Über das Voraussehen kommenden Regens oder kalten Wetters ; 
fol. 70 a . 

6. Über Wahl und Merkmale eines guten Stieres; fol. 70 b . 

7 . Wie man Schäden vom Getreide ferne halten soll : über das 
Vertreiben von Heuschrecken, das Tödten der Mause und 
Reptilien, das Abhalten des Mehlthaues u. s. w. ; fol. 70\ 

8. Über die Pflege des Samens und der Schösslinge von Bäumen ; 
fol. 71 b . 

VI. Von Metallen (.>L>*1), Steinen und Edelsteinen; fol. 71\ Acht 
Capitel (v_A>) : 

1. Einleitung; fol. 71\ 

2. Von den flüssig werdenden und klingenden Metallen: Gold, 

-'. ' x 

Silber (aju 1 )), schwarzes Blei (v-^*, s. v. a. «_^*»1), Blei 

(J>jj\ = yjth&S) > Eisen, Kupfer und ^^J^ 9 eine Art chine- 
sischen Thones (m. s. die persischen Wörterbücher unter 
J*>v>le^) ; fol. 72*. 

3. Von den sogenannten Seelen (f\jj\) „weil sie gleichsam leben- 
dig sind". Vier Arten: Quecksilber (4u*J = J^j) , Schwefel 
(~>jß = *Z%e/o ), rother Arsenik (auri pigmentum, fifjj), und 
Ammoniaksalz (j^b>y); fol. 74*. 

4. Von den Edelsteinen und Ringsteinen, 17 Arten; fol. 74 b . 

5. Von (verschiedenen) mineralischen Körpern C^-*** «>L^i>X*l) ; 
acht Arten: lapis pyrites (taua^), Magnesia (Lju«*), Blutstein 
(lapis haematites, AoU»), Magnetstein (^jJdll**), Tutia (Uy), 



*) Burh&ni qfi|i c : wv*»l dJ&3 Jyri; es heisst also im Persischen geradezu: Silber, 

nicht wie im Arabischen : geschmolzenes Silber oder Gold. — Ich bemerke, dass ich die 
in den folgenden Abschnitten vorkommenden Bestimmungen der Mineralien nach 
Sontheimer's Übersetzung des Ibn Baitar gegeben habe. Wo die persische 
Benennung von der arabischen abwich, suchte ich das arabische Synonym imBurh&n, 
und übersetzte dasselbe nach Sontheimer. 
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Salz (j\i% Vitriol (>4j), Ad*), Nitrum (*JJ **= Jjy oder 
i>jJJ); fol. 77». 

6. Von den künstlich bereiteten Metallen; vier Arten: Messing 
(k£>j) nebst zwei Verfahrungsweisen zur Bereitung desselben ; 

L/J, bestehend aus Kupfer und Blei (v-^-*> ^ ,^~*) ; «JjajJ^u*» , 
hauptsächlich aus Kupfer und Zinn {jk) zusammengesetzt; 
und Stahl (JJ^ ^T); fol. 78 b . 

7. Von Körpern, welche aus Metallen . gewonnen werden; acht 
Arten: Zinnober (\JJ&>) , Grünspan O^Cj), Bleiweiss 

(^JuL»l), Bleiglätte (lithargyrum , j£-»L>^), Rost (o]/*> 

^1), verbrannte« Erz (f^^J 2 )*= Jj>^ ^^)> GWmei(cad- 

mia, LdSl), Arsenik (£**», auch jj^ c$0^> nach dem Bur- 

häni qäji c auch ^^^ ,*J^ genannt); fol. 79 a . 

8. a) Steine, welche von Thieren kommen: vom Adler, von der 
Schwalbe, vom Kamel, vom Hund, von der Ente, von der 

' Henne, von der Gazelle, von einem chinesischen Vogel, ge- 
nannt j*y (nach dem Burhäni qäti s=s^J f wasMeninski 
durch perdix minor grisea übersetzt; nach unserer Stelle, so- 
wie nach Cod. 35, fol. 139* und W. Jahrb., Bd. 66, Anzeigebl., 
p. 43, Nr. 661 ist es vielmehr ein Wasservogel 8 )). — hj Steine, 
deren Eigenschaften mit dem Probierstein zu erkennen sind. — 
oj Einzelne berühmte Steine in verschiedenen Ländern, wie 



') Nach Sontheimer, Ibn Baitar II, p. 84, s. v* jLJii ist A*«i aurichalcum, was 
aber hieher nicht passt. Nach dem Burhän ist es vielmehr ein schwarzer nnd glän- 
zender Stein, in Glfitte -0*4 Glanz detti Bernstein (Lj *lf«** >» jtt jj*-\ **4) 

gleich. Es soll von diesem Steine zwei Alien geben, von denen die eine aus der 
Wüste der Qiptschak-Tataren kommen, ursprünglich flüssig sein, und erst im Laufe 
Äer Zeii fea* werden «oft ; die andere soll ein kaRes und treckenes Mineral aus Gilän 
sein. Der letzteren werden viele wunderbare' Kräfte (gegen den bösen Blick , den 
Brand des Feuers u. s. w.) zugeschrieben. 

2 ) Burhani qäti' erklärt ä^*\) für die arabisirte Form von dus****** *j; unsere 
Handschrift leitet es besser von 4U>»**' V) ab. 

3 ) 5. k. k. Hofbibl. (Flügel a. a. 0., 1358), N. F. 153, Bd. 2, Bl. 233 v. Z. 2 und 13. 

Katalog pers. Handschriften. 3 
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z. B. die tönende Memnonssäule in Ägypten u. s. w. ; 
fol. 80 b . 
B. (\jfi+}5 i** 9 )« Art und Nutzen der Zahlen- und Sternkunde, 
sowie von den anderen Wissenschaften und Fertigkeiten, nebst Erzäh- 
lungen. 
VII. Von den vier Elementen, dem Süd- und Nordpol, von Ort und Zeit, 
von der Kenntniss der Stationen des Mondes und anderer Gestirne, 
und von ihrer Gestalt. In diesen Abschnitt sind viele Erzählungen 
eingeflochten ; fol. 82 b . — In dem Werke selbst sind hier keine 
weiteren Unterabtheilungen gemacht, es stellen sich aber leicht 
folgende heraus: 

1. Die vier Elemente: Feuer, Luft, Wasser, Erde; fol. 82 b . 

2. Über Nord- und Südpol; fol. 84\ 

3. Kenntniss der Stationen (JjU*) des Mondes und anderer Ge- 
stirne; fol. 84*. 

4. Vom Ort: über die Welttheile (l^idl) und die Lage der Lander 
(auch von grossen Bauwerken); fol. 89 b . 

5. Von der Zeit: a) von der Zeit, in welcher die Stifter der 
Hauptreligionen (Moses, Zarduscht, Christus, Muham- 
mad) gelebt haben; fol. 91*. — bj von Männern der Vorzeit, 
an denen hervorstechende Züge berühmt und sprichwortlich 
geworden sind, wie die Weisheit des Luqmän, die Gerech- 
tigkeit desNüschirwän u. dgl. m. Zuletzt wird die Tapfer- 
keit des Rustam erwähnt (fol. 91 b ) Und hieran auf den folgen- 
den Blättern bis fol. 100 b eine ausführliche Erzählung der 
Thaten dieses Helden angeschlossen; fol. 91 b . 

VIH. Von verschiedenen Wissenschaften; fol. 100 b . Acht Arten (Py): 

1. Arithmetik (JjAxj\ Handschrift JuLc^l); fol. 100\ 

2. Astronomie, in 7 Abtheilungen (J-ä*); fol. 102 b . 

3. Logik (jlaLO; fol. 106\ 

4. Nachtrag zu Nr. 1 : verschiedene arithmetische Proceduren, 
wie z. B. Multiplication ganzer und gebrochener Zahlen, 
Suchen einer unbekannten Zahl aus drei bekannten, Erheben 
aufs Quadrat u. dgl. m.; fol. 109*. 

5. Richtersprüche des Chalifen c Alf b. Abi-Tdlib; fol. 112*. 

6. Astrologie: Über gegenseitige Stärke und Schwäche der Ge- 
stirne, über den Tag des Zusammentreffens der Gestirne 
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(cLJiJ Jjj) f UDer den Neumond und die Nativifät 
fol. 113 b . 

7 . Die Wissenschaft von den Siegeln und ihrer Verfertigung ; f. 1 1 5 b . 

8. *) Über die Wahl der Geschäfte in den zwölf Mondstationen nach 

den Gestirnen des Himmels (AJ^I^^ y [*>j\£ cXy jLäI jS»\ 

jlU ^y jV aJIcL), in 12 Capiteln (v_X); fol. 118 b : 
IX. Über die Physiognomik (C*m>\/ ls), in 5 Capiteln; fol. 124*. 
X. Von Meteoren (c5^ jty> *& 3 Capiteln (c-A»), von denen das erste 
wieder 13, das zweite 7, das dritte 6 Unterabtheilungen ( J~öJ ) 
enthält*); fol. 129\ 
XI. Von der Traumdeutung, in 14 Capiteln (wA*); fol. 141*. 
XII. Verschiedene Arten von Wissenschaften und Geschicklichkeiten 

(J*P J J^ FS* ***** ^' fol. 155*. 10 Arten: 
. 1. Chemie, in 10 Abschnitten (J-öi); fol. 155*. 
2. Über die Verfertigung von Toilettenfarben (v-A*äj>*) und Salben, 

6 Capitel; fol. 186 b . 
.3. Anweisung zur Verfertigung und Anwendung verschiedener 
Gegenstände, wie z. B. einer Peitsche von Hanf (wJa Ailijt) 
u. dgl. m.; fol. 160*. 
4. Fortsetzung des vorigen Capitels. Es werden Mittel angegeben, 
z. B. wie man von weissen Schafen und Tauben gefleckte Junge 
erzielen kann (das bekannte von Jacob gegen Laban ange- 
wandte Mittel); wie ein Löwe von einer Karawane abzuhalten 
ist u. dgl. m.; fol. 161 b . 



') Dieser Abschnitt tet nach der Angabe des Verfassers ans einem anderen von ihm 
geschriebenen Werke , betitelt *&^i Ao»J „der Garten des Astronomen" , ent- 
nommen. Der Inhalt der 15 Capitel («JUlliu), in welche jenes Werk zerfallt, ist hier 
angegeben; der uns hier vorliegende Abschnitt entspricht dem 7. Capitel. — 9« Ch- 
ili, p. 512, Nr. 6689 erwähnt ein persisches Werk t^A^-M 4uö«>, ohne den Ver- 
fasser tu nennen. Dafür , dass dasselbe mit dem hier besprochenen identisch ist, 
zeugt ausser dem fast gleichen Titel auch die von £. Ch. ihm beigelegte Eintheilung 
in gleichfalls fünfzehn 0*uU. 

2 ) Dieser Abschnitt ist nach Angabe des Verfassers nach einem Werke von X l^» *J) 
^jljiwl ^y 1**3* bearbeitet. Handschrift ^j\ Liwl- 

3* 
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3ß Pertische Handschriften. EncyklopEdie 10 u. Lexikographie u. Grammatik ete. 11. 

5. Über das Poliren, Stumpfwerden und Bl&uon der Schwerter, 
und das Poliren der Spiegel; fol. 161 b . 

6. Über die Vertilgung von Flecken* fol. 162 a . 

7. Über Talismane u, dgl.; fol. 162 a . 

8. Über Taschenspieler-Kunststücke (jjj i>\ Jujjl Jci* *lv^)> z - B - 
ein Vogelei in eine Flasche Rosen wasser zu stecken u. dgl. m. ; 
fol. 163 a . 

9. Von Parfümerien, 4 Abschnitte (J-öi); fol. 163\ 
10. Über Augenheilmittel; fol. 166 b . 

Schlusscapitel (A*ty, welches, den Inhaltsverzeichnissen zufolge, 
nach einer Einleitung von der Erschaffung des Menschen, der Thiere, der 
Seele und des Geistes (^j*** j — ( ! tl>W. ^ — oU-*^* — f ^» ^r^r 9 ') handelt. 

Anfang des Werkes: J^t> ^ ^ ^j; ^y?^ ^> ß jl(J^ >sj 

Ende: ^^ ;, ^J ^^ , >I^.J 

168 Blätter, die Seite zu 21 Zeilen. In der Originalpagittation sind 
zwei Blätter mit 135 bezeichnet. 
Anfang des vorgesetzten Inhaltsverzeichnisses: *f[ ^»^ y ***l- i><V 

5 Blätter, die Seite zu 23 — 26 Zeilen; ausserdem ein Vorsetzblatt, 
bloss den Titel des Werkes enthaltend. 



m. Lexikographie und Grammatik, nebst Metrik und 

Kalligraphie. 

(pt. 82; Seetzen: Nr. 10.) 
lljff\ ^X^^\ „purae dictiones Persicae", ein persisches Lexikon 
nebst Grammatik, ohne Angabe des Verfassers, von 5» ^h- 1V> P» 91, 



1 ) In dem der Einleitung eingefügten Inhaltsverzeichniss wird hierfür shwioa Jl^* 
gelesen. 
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Nr. 7712 aber einem gewissen ^jf^ aI*j JuJb zugeschrieben, was von 
Flügel, W. Jahrb. Bd 47, Anzeigeblatt p. 12, Nr. 19 (Münchner Hof- 
bibl. 110), Hammer das. Bd. 62, Anzeigebl. p. 20, Nr. 57, demselben; 
in denFundgr., Bd.II, p. 284, Nr. 12, und Dozy I, p. 100 bestätigt wird. 
An letzterem Orte werden noch Exemplare anderer Bibliotheken angeführt. 
Durch die Angabe, welche der Verfasser in der Vorrede macht, er habe 
sein Werk nach Art des arabischen f*«^ abgefasst, könnte man sich 
leicht bestimmen lassen, ein ziemlich umfangreiches Werk zu erwarten, und 
in dem dünnen uns vorliegenden Bändchen nur eine der beiden von IJ. Ch. 
erwähnten Abkürzungen zu vermuthen ; doch wird diese Vermuthung durch 
den Umstand zurückgewiesen, dass die Vorrede durchaus als die eines 
selbstständigen Werkes auftritt, und auch die von IJ. Ch. als die Worte 
des ursprünglichen Verfassers citirte Stelle enthält (auf fol. l b ). 

Das Werk zerfallt in zwei Abschnitte (xwd) und einen Anhang 
(AjJ): der erste Abschnitt, fol. 2* — 52 a , enthält die Nomina, nach den 
Endbuchstaben, und innerhalb derselben nach den Anfangsbuchstaben ge- 
ordnet ; der zweite Abschnitt, fol. 52* — 60 b , die Verba, nach den Anfangs- 
buchstaben geordnet; der Anhang endlich, fol. 60 b — 75% eine persische 
Grammatik, die indess fast nur aus Paradigmen besteht. Merkwürdigerweise 
sind Einleitung und alle Zwischenbemerkungen im Lexikon und in der Gram- 
matik in arabischer Sprache geschrieben , während in beiden die Bedeutung 
der persischen Wörter und Wortformen durchaus türkisch angegeben wird 
(zwischen den Zeilen), und zwar von derselben schönen, kräftigen Naschi 
Hand, die den ganzen Codex geschrieben hat. Das Persische ist durchaus 
vocalisirt. 

Die Handschrift wurde vollendet am späten Vormittag (JLr&-l> l^^\) 
des fünften Tages der letzten Dekade des Dü-lhigga 936 (aL* iL* 
siel *\**> j <f^ j) ««19. August 1530. 

Anfang: ^Ijlfli , ^frl l i lW (jjjl Z> jf\ 

Das i^£^X<^ endet auf fol. 75 a ; von 75 b bis 85 a folgt dann 
noch anfangs von derselben, dann von einer flüchtigeren Hand ein Ver- 
zeichniss meist arabischer Ausdrücke mit türkischer Interlinearübersetzung, 
in deren Anordnung ich kein Princip entdecken kann. Das erste Wort ist 
*JU, das zweite ^J*y& u. s. w. 
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91 Blätter, von denen 86, 87, 89 leer sind, 88 und 91 aber nur 
kurze Noten enthalten. Die Seite hat 1 1 Zeilen, die Interlinearbemerkungen 
nicht mitgerechnet. — Von Seetzenfür 13 Piaster gekauft. 



12. 

(pt. 59; Seetzen: Kah. 1090.) 

Handschrift ohne Anfang und Ende. Nach einem alphabetisch geord- 
neten Verzeichniss persischer Verba (das erste ist ö^Ji) \ ) , welchen nur 
im Anfang eine türkische Erklärung beigefügt ist, folgen von fol. 17 b — 
27 s in persischer Sprache Regeln über persische Orthographie und For- 
menlehre. 

Anfang: J^ , g> ,, Jf i J\ ^-\ gl, j]i J> J} fj\)/l 

,y (Handschrift L^) Uf J\, ^J^y 

Hierauf folgt ein gleichfalls alphabetisch geordnetes Verzeichniss von 
persischen Nominibus, im Anfang gleichfalls mit türkischer Übersetzung. 
Das letzte Wort ist ^uulw (s. v. a. Juu» Ju*). Die beiden noch übrigen, 
letzten Blätter, arabische mit \ beginnende Wörter ohne Erklärung enthal- 
tend, gehören nicht zum Werk. 

• 59 Blätter, die Seite in dem lexikalischen Theil zu 7, in dem gram- 
matisch-orthographischen zu 13 Zeilen; Nasta c lfq. 



13. 

(pt. 269; Seetzen: Haleb 323.) 

Überschrift auf fol. l b J^*J A>^ v>Jb Oü „das Buch Dänistan, 
(so genannt nach dem ersten in demselben erklärten Wort) und . . . . (?).* 
Es ist ein kurzes, persisch-türkisches Wörterbuch *). Zuerst werden Verba 
in verschiedenen Conjugationsformen erklärt (in diesem Abschnitt ist ausser 
der türkischen grösstenteils auch die arabische Übersetzung beigeschrieben); 
sodann folgen , nach Materien in verschiedene Capitel geordnet, die Nomina 
nebst Pronominibus, kurzen Redensarten (wie <■**« «J , y# l>1 j\ u. dgl.) 
und Partikeln; dann Präpositionen, erläutert durch ihre Zusammen- 



i) Paris CLXXXII und CLXXXIII und Uri XCIX, a, CIV, CVI, CXI wird der Verfasser 
Mohammad, Sohn des Haggi Elias genannt. Es scheint übrigens verschiedene 

persische Yooabulare des Titels ^rU-JU w*uS zu geben: Uri XCIII z. B. ist sicher 

von dem unsrigen verschieden. 
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fugung mit den persischen Fürwörtern; sodann noch einzelne Phrasen, 
und endlich die persischen und arabischen Zahlwörter, nebst den arabischen 
Namen der Monate und Wochentage. 

Die Handschrift wurde vollendet im Mu^arram 1082 = 10. Mai — 
9. Juni 1671. 

Anfang: ' J>& < ^j, 

/' o& V* J&: 

17 Blätter; die Seite zu 8 Zeilen, ohne die Interlinearübersetzun- 
gen, im Ganzen also 16, fol. 2* — 4 a sogar 24 Zeilen; Nasch?. 



14. 

(pt. 256; alte Sammlung 102.) 

Handschrift ohne Titel, enthält das unter dem Namen ^JJbU» Aa*£ 
bekannte, yonSchÄhidf, eigentiich^^JijJI JuP (+1021 = 1612/3), 
in verschiedenen Versmassen abgefasste persisch - türkische Wörterbuch, 
über welches und seinen Verfasser m. s. Fleischer, Cat.Dresd., Nr. 221,2, 
Krafft, p. 8, Nr. XXII und Dorn, p. 428, Nr. XDHI. — Bei Rieh, 
Nr. 281 wird der Name des Verfassers ^Ju^ geschrieben. Handschriften 
davon auch in der k. k. Hofbibl. zu Wien. (Flügel, Cat. Nr. 121 und 
1940 in der k. k. Hofbibl., Mixt. 679 u. 737; mit den Commentaren: in 
arabischer Sprache, A. F. 352 [15], und Mixt. 394 b , in türkischer 
Sprache, Flügel a. a. O., 122 und 127, 2.) 

Unsere Handschrift ist durchaus vocalisirt, und zu jedem Abschnitt 
das Versmass angegeben. Ausserdem ist durch die ganze Handschrift, von 
fol. 3 b lin. 2 v. u. an, jedem Wort eine rothe Zahl untergeschrieben, und 
zwar so, dass stets ein persisches Wort mit dem entsprechenden türkischen 
gleiche Zahl hat. Der letzte Doppelvers des ersten bezifferten Abschnittes 
z. B. lautet folgendermassen (fol. 4*) : 

Uhu **4 Ift J>i j? j <£i $ ^pf^sji $r y 

i o r r i r r ri o r \ r \ 

Auf der innern Seite des Vorderdeckels finden sich zwei Bestimmungen 
der Handschrift von alten, mir unbekannten Händen. Die erste, von der- 
selben Hand geschrieben, welche mehrere unserer Handschriften durch 
höchst unsinnige Bestimmungen verunziert hat (cfr. Codd. 49, 65), lautet: 
Hie Codex Turcice compositus continet preces et suspiria ad Deum, prae- 
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40 Persische Handschriften. Lexikographie and Grammatik eto. 14, 1*. 

sertim vero ad Ischi primogenitum Mariae, nti ipsum auctor in fronte 
statim hujus libri vocat, directa; die zweite sagt richtig: Hie Über fuit 
comp o situs a quodam Schahidi , peritissimo lingaae Turcicae et Persicaey 
estque proprie Lexicon quoddam, vario carminum genere llgatam; et 
continet voces Turcicas Persicis explicatas, et vicissim Persicas Torcici*. 
Solet teri in Oriente manibus omnium , utramque linguam discere 
cupientium. 

: * ^ > . ~ 
Anfang: l/y , ^ , ^ .p 

19 Blätter, zweispaltig, 10 — 13 Zeilen die Seite, nebst einem nach- 
gesetzten zwanzigsten Blatt. Nasta lfq. 



15. 

(arab. 575; Seetzen: Haleb 347.) 

Dasselbe Werkchen, unter dem Titel ^JdfcU» i*»l3; obgleich von 
späterer Hand ergänzt (fol. 2), doch noch defect, indem nach fol. 10 ein 
Blatt fehlt. — Die einzelnen Wörter sind in dieser Handschrift, ebenso 
wie in der vorigen, numerirt, und zwar gleichfalls so, dass je zwei gleich- 
bedeutende Wörter auch mit gleichen Zahlen bezeichnet sind; doch sind 
in beiden Handschriften an gleichen Stellen verschiedene Zahlen angewandt, 
was beweist, dass die Wahl derselben willkürlich ist und auf keinem 
weiteren Princip beruht. Einer der ersten Verse in dem ersten numerirten 
Abschnitt ist z. B. in Cod. 14 so geschrieben: 

\ i \ \ r" r \ \ 



in Cod. 15 so: 






it v ' v 11 o o 



i 1 <\ <\ v 

Anfang wie in der vorigen Handschrift. 
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22 Blätter, von denen das erste leer, das letzte nur beschmiert ist; 
die übrigen haben 12 — 18 zweispaltige Zeilen auf der Seite. Von ver- 
schiedenen Händen. 



16. 

(arab. 1255; Seetzen: Kah. 1051.) 

Nochmals dasselbe Werkchen, gleichfalls etwas defect, indem zwischen 
fol. 10 und 11 ein Blatt fehlt. Fol. 17 ist von fremder Hand ergänzt. 
Auch dieses Exemplar ist, mit Ausnahme des ergänzten Blattes , beziffert, 
und wieder an gleichen Stellen anders als jede der beiden vorigen Hand- 
schriften. 

Anfang wie oben, 

19 Blätter, zweispaltig, die Seite zu 18 Zeilen; Naschf. 

Arab. Grammatik für Perser s. in Cod. 3, i ; über die zwei Arten des arab. Artikels 
8, •; Metrik 6, », s, vgl. 9, •, *; Kalligraphie 2, s. An die letztere Abhandlung mag sieh 
ein Recept cur Bereitung guter Dinte anschliessen, 2, i. 



IV. Theologie (nebst Mystik) und Jurisprudenz. 

17. 

(pt. 115; Seetzen: Nr. 173.) 

Eine encyklopädische Darstellung des religiösen Ceremoniels, ohne 
Vorrede oder sonstige Angabe des Titels und Verfassers. Das ganze Werk 
ist in eine Anzahl von Büchern (wAlS), diese wieder in Capitel (v-A>), und 

diese zum Theü in Abschnitte (,J»*a*) getheilt. Auf fol. l b beginnt das 
l^Jaü] v-^uS „Buch von der gesetzlichen Reinigung" ; fol, 24* ly~aü\ «_>tS 
„Buch vom Gebet" ; fol. 98* **«J| sjd? „Buch vom Fasten" ; fol. 106 b 
4p"! i_ÄJ „Buch von der Wallfahrt nach Makka" u. s. w. Am Ende steht 
von fremder Hand die Jahreszahl 1090 = 1679/80. — Vielleicht liegt 
uns eine persische Bearbeitung des Werkes AIjlsU pyj* i Otj* von 
Kam&lpaschazäda vor (vgl. Flügel, W. Jahrb., Bd. 47, Anzeigebl. 
p. 30, Nr. 85, Münchner Hofbibl. 126 und rj. Ch. VI, p. 280, Nr. 13477). 

Anfang: £'/ j* ^/ , ^ Zri J{ ,lJ, £ ^i ^1 ^ 
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42 Persische Handschriften. Theologie (nebst Mystik) und Jurisprudenz 17, 18. 

857 Blätter, die Seite zu 11 Zeilen; Naschl. Die Überschriften der 
Abschnitte fehlen gegen das Ende; wo sie vorhanden sind, sind sie mit 
Gold oder rother Farbe geschrieben. 



18. 

(pt. 34; Seetzen: Nr. 104.) 
iJjjAa* At^ „Geschenk für Mutzaffar", so genannt nach dem 

Atabegen ^> ^ «X**> jliUl ^y jj jA ij>\&* Jjfc* tfjih JSk* *) (reg. 
623 — 58=1226 — 59), auf dessen Veranlassung das vorliegende Werk 
zum Studium seines Sohnes, des Kronprinzen J^u» P^**yl 8 ), von einem 
ungenannten Darwisch verfasst wurde. Dasselbe zerfällt in drei Capitel 
(v-/l>), mit je 10 Unterabtheilungen (J**a3): Cap. 1, fol. 4 b , über den 
Glauben an Gott; Cap. 2, fol. 37*, von dem Glauben an die Engel, an 
die heiligen Bücher, an die Propheten und an das, was nach dem Tode 
eintritt von den Zustanden jener Welt («J^^jl <^*£»jl J^«i A^lju^ 
i)l^l); Cap. 3, fol. 125*, von anderen Glaubensfragen, nach Massgabe 
des Quräns, der Sunna und der allgemeinen Kirchenlehre (J-Jsl cl^l). — 

Auf dem Schnitte ist das Buch bezeichnet als A***)l3 Julip „ persische 
Glaubensartikel". 

Anfang: ^J f ^ ^ f ' J?) f <jl* <J& > j? j\ *> 

192 Blätter, die Seite zu 15 Zeilen; blau und rothe Randeinfassung; 
gutes Nasta'llq. Ausser jenen 192 noch ein leeres Blatt am Anfang und 
ein solches am Ende. 



') So sein vollständiger Name nach Mfrchw_£nd (History of the Atäbeks, ed. by Mor- 
ley. London 1848, pag. VT); in unserer Handschrift wird er i*J Jisaw Jxi^J) 
genannt. 

*) Sowohl der Vater und Vorgänger, als auch der Sohn und Nachfolger des Sultans Abu 
Bakr trugen den Namen Sa'd, die Kunja Abu Schaga* aber wird, soweit ich 
nachkommen kann, nur seinem Vater beigelegt. Aus unserem Werke ergibt eich, das» 
dieselbe auch seinem Sohne zukam. 
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19. 

(pt. 15Q; Seetzen: Haleb 267.) 

Werk ohne Anfang; aus dem vorhandenen Stück der Einleitung lässt 
sich auch der Titel nicht entnehmen. Es ist eine theologisch-juristische 
Encyklopädie, nach den Vorträgen des Secretärs (c*Ju) Ahmad, Sohnes 
des Abu Manctir Muhammad b. 'Umar (?lädirt) b. Ahmad aus 
Jazd, auf dessen Wunsch von einem ungenannten Zuhörer niedergeschrieben 

(fol. 2 b : JC*J \j ^1 b±y*J X>U &%> Jll Ju jijJI^ iUI J& liy j 

v^IX» IjsJ ^*p ww»l A Juj j^fJU Ja\&» ^ v ^bi jjJü ^ JmI A^> stt***! ^1 
IfZi *). Der Inhalt im Allgemeinen wird in der Einleitung (fol. 1 A ) mit 
folgenden Worten angegeben: ^ly^l* <>* *-~^ J* * J^ «-*tj ^1 
3uls^ (sie) Si^^J^^ ^Xf- C~M*j£> j v^W>>^ ^U~* JJu^ ^J 

Hierauf folgt eine detaillirtere Inhaltsangabe. Das erste Capitel (fol. 3 a ) 
tragt die Überschrift: üL>^)^ 'o\cl\ ^ p%H\ ^ma ^j J^. 

Anfang: ^\ , ^,j» ^> frg, ^ ^ 

264 Blätter, die Seite zu 19 Zeilen; Naschi. Das letzte Blatt, die 
Seite zu 16 Zeilen, ist von neuerer Hand als der Rest. 



20. 

(pt. 117; Seetzen: Nr. 155.) 



Erörterung verschiedener theologischer Fragen. Das Werk ist in 
J^äJ eingetheilt, die aber weder gezählt, noch mit irgend welcher den 
jedesmaligen Inhalt näher kennzeichnenden Überschrift versehen sind. Ein 
Verfasser ist nicht genannt; eben so wenig ein Titel: denn derjenige, wel- 
cher sowohl an die Stelle eines ausgekratzten über den Anfang, als auch 
auf den Schnitt der Handschrift gesetzt ist, u£*aEi1 A*P i ^jLl* 2L; 
„Abhandlung: Einsicht in der Wissenschaft des ^üfismus", ist ohne Zweifel 
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44 P «-sieche Handschriften. Theologie (nebst Mystik) und Jurisprudenz 20, 21, 22, 

falsch. Wenigstens kann ich nichts specifisch £ufisches in dem Buche ent- 
decken. — Dem Anfang hat ein Türke das Lob beigeschrieben: \&> 

Anfang der Einleitung: ^ , j*?** (J^f) >g*. (fi/* l J>l > l£» 

des ersten ^ : ^> ^^ Jf ^^ S y J^ { f^X^ 
142BL, die Seite zu 21 Zeilen, nebst 3 Vorsetzblättern. Gutes Nascht. 



21. 

(pt 201; Seetzen: Nr. 116.) 

Gebete und religiöse Betrachtungen, im Innern ohne Angabe eines 
Titels oder Verfassers, von fremder Hand aber j]f-\ -X**P A>»1^>» Ol^b 
„Halsbänder dea Chwöga 'übaid Ahrär" überschrieben, 5. Ch. kennt 
kein Werk dieses Titels ; wenn derselbe dennoch richtig ist, so bezieht er 
sich offenbar darauf, dass die einzelnen Gebete und Betrachtungen ohne 
Capitelscheidungen und bloss durch ein rothes, herzförmiges Zeichen von 
einander getrennt, zu dem ganzen Werke zusammengereiht sind wie die 
einzelnen Perlen zu einem Halsband. Von Seetzen's Hand steht auf der 
inneren Seite des Vorderdeckels: Fukaraht Menkiöbeh, was wohl o]/^ 
Ai^Ju*\,monilia perforata" sc. quorum margaritae perforatae sunt, heis- 
sen soll. 

Anfang: ^^> ^ ^^/^ ^Tw> § Uj/J* 
79 beschriebene Blätter, die Seite zu 14 Zeilen. Nasta'lfq. 



22. 

(pt. 88; Seetzen; Hai. 268.) 

Ein Werk über die Zeugnisse von Muhammad's Prophetenthum , in 
^> eingetheilt. Die Handschrift, an welcher Anfang und Ende fehlen, 
beginnt im dritten ^ßj mit den Worten: AliS AlP aUI ^i) 3y*~* ^\ 

£\ Jm^y «^Uil. Der vierte j£ (yblli oUj U sl>j& jl *Ji\ jL> >> 
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Persische Handsdhrtften. Theologie etc. 33, Philosophie, Magie u. dgk, Politik 39. 45 

C^J *£*) beginnt auf fol* 13\ und zerfällt in fcwäi ^Ji, yüb denen der 

zweite auf fol. 53 b anfängt. Der Anfang des fünften Jf> fallt in eine Lücke 
von 40 Paragraphen (dieselben sind bis zum Anfang des sechsten ^yj 
numerirt) zwischen fol. 79 lind 80. Der Anfang des sechsten ^) endlich 
auf fol. 85 b . In diesem yj bricht unsere Handschrift ab; die letzten Worte 

sind: *jf \/,&j ^ J ^V* U* » ^*& -^ öy <J* Of* 

Bei dem defecten Zustand der Handschrift bin ich nicht im Stande, 
über Titel und Verfasser etwas Bestimmtes zu sagen; doch Hegt die Ver- 
muthung nahe, dass uns ein Stück von Gämi's Schrift SJJ31 Ji*lj£> „die 
Zeugen der Prophetenschaft (Muliammad's) u vorliegt. Wenn diese Ver- 
muthung richtig isi^ so fehlt unserem JFragmenjfc am Ende no«h ausser einem 
Theil des sechsten der ganze siebente ^yj und das Schlusscapitel (Aclew). 
Vgl. 5. Ch. IV, p. 82, Nr. 7689 und Dorn CDXXH, i, p. 370. 
Anfang und Ende s. oben. 

109 Blätter, die Seite zu 17 Zeilen; gutes Naschf. Die Rander der 
Blätter sind häufig beschmiert, besonders auf fol. 69 b , 90 b , 91* und 109 b . 

Hieher gehören ferner aus den Sammelhandschriften : Über Quränlesung Cod. 2, 
*> S *» 7 ; Gebete u. dgl. 6» 9 — 9, », «, w, «; Ceremonlell 6, it — 9,,*j Scho- 
lastik 7, i; von der Erkenntnis» Gottes 7, 3 — 9, 89 von der Einheit Gottes 9, »; 
Abhandlungen über verschiedene theologische Fragen 8, 2, s, 8, 9 — 9 1, 15 ; über 
den Mahdi 8, *; über das Imämat 'Alfs 8, 7; mystische Schriften in Prosa: 5, I, 
11 — 5, II, 1» — 6, 11 —9, s, *, 7, 87 — 75. Die mystischen Gedichte s. b. d. Poesie. 



V. Philosophie. 

Über die Existenz von Atomen, Cod. 8, 1. 



Vi. Magie u. dgl. 

Über die Geheimnisse der Buchstaben, Ced. 8, t. 



VIL Politik. 
83. 

(pt. 288; Seetzen: Kah. 1*00.) 

Das Inhaltsverzeichniss eines -l)y\,\ A*^ „Geschenk für Könige u 
betitelten Werkes, moralisch - politischen Inhalts* In der Einleitung wird 
der Verfasser nicht genannt; eine Notiz auf fol. 1* aber schreibt es dem 
?ä£&^ 4LI0 ij> ^JJ^- zu, ob aber als Verfasser, oder nur als Besitzer, 
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46 Persische Handschriften. Politik 23, 23* und Geschichte und Biographie 24, 25. 

-bleibt freilich zweifelhaft (i.U> & JJb* ^Uli w^U> J^Ul aL*£). 
Darunter steht die Jahreszahl 1114 = 1 702/3. 

Der Einleitung zufolge soll die ganze Abhandlnng (aILjj) aus 
40 Capiteln (c-Ai), jedes wieder in vier RathschlSge C^** eingetheilt, 
bestehen. Unsere Handschrift bricht aber mit der Inhaltsangabe des 38. 
ab. Dasselbe Werkchen befindet sich, gleichfalls unvollständig, in der 
oriental. Akademie zu Wien (Krafft, p. 185, Nr. CDLXXXTV). 

Anfang: ^Jfj, £ {j J( ,, ^ jf t + Ji^\ ^ ^ J\ 

(sl am Rande) Xl ^^(Handschrift ^l) ; iJ>/ ijj 

Ende:^^ /> J^ ^ ^&> \£ , iM &*Jrj>l, 
7 BL, die Seite zu 1 1 Zeilen ; schönes Ta'liq auf goldbestreutem Papier. 



23*. 

(pt. 290.) 

An diese Stelle gehört als Cod. 23* das persische Original des zwischen den Staaten 
des Zollvereins und Persien abgeschlossenen Freundschafts- and Handelsvertrages, in dessen 
Besitz die Bibliothek erst während des Druckes dieses Kataloges gekommen ist, und dessen 
Beschreibung desshalb in der Vorrede hat nachgeholt werden müssen. 



Vm. Geschichte und Biographie. 
24, 25. 

(pt. 1 und 2; Seetzen: ?) 

fjj^ fzjfi, die von dem Wazir ^A^\ X£- J^ jjl, auf Befehl 

seines Herrn, des Sämäniden »*y £y Jy**+ f^*& y)> »ach IJ. Ch. II, 
p. 136, Nr. 2250 im Jahre 852=963 verfertigte persische Bearbeitung 
der Chronik des Tabarf (c&^Ul JüJj j» j^ y J^yue*. y\ fSlO« 
922/3), über welche m. s. IJ. Ch., a. a. 0.; Kosegarten, Taberistaneusis 
Annales, Einleitungen zu Vol. 1 und 2; Chronique de Tabari, traduite 
sur la version Persane, par Louis Dubeux, Vol. 1, Paris 1836, Aver- 
tissement du traducteur; Dorn, Nr. CCLXTV, p. 260. Ausser bei Kose- 
garten ist aus unserer Handschrift ein kurzes Stück in Text und Über- 
setzung mitgetheilt in: Geschichte der Tödtung des Chalifen Omar, aus 
der Chronik des Dijarbekri: arabisch und deutsch mitgetheilt von O. v. 
Platen. Berlin 1837, pag. 28 u. 22. 
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Persische Handschriften. Geschichte and Biographie 24, 25. 47 

Über das Verhaltniss unserer Handschrift zu den Petersburger Hand- 
schriften hat Kosegarten a. a. O. berichtet; was die vier Pariser von 
Dubeux benützten Handschriften betrifft, so stimmt unsere meistenteils mit 
C überein. Die Eintheilung in Jub», welche drei von den Pariser Hand- 
schriften geben (Dubeux, p. VI, VH), hat von der unsrigen der erste 
Band: in demselben erstreckt sich nämlich der erste Ja», bis fol. 99 b , der 
zweite bis fol. 175*, der dritte bis zu Ende, alle drei die von Dubeux 
bezeichneten Perioden umfassend. Der zweite Band unserer Handschrift hat 
gar keine Eintheilung (das Ende des 4. jJb* sollte nach Dubeux's An- 
gabe auf fol. 20 b , des fünften auf 54 b , des sechsten auf 108 b fallen). Die 
Pariser Handschriften ferner erstrecken sich bloss bis zum Chalifat des 
Muqtadir Bill&h (295 — 320), und das von Tab ari herrührende kann 
auch nicht weiter gehen; unsere Handschrift aber geht bis zum Chalifat des 
Mustatzhir BillÄh (seit 487) einschliesslich. Die Fortsetzung, die in 
keiner Weise als solche bezeichnet ist, und desshalb wohl auch keinem 
der beiden von IJ. Ch. genannten Fortsetzer angehört, ist aber freilich 
sehr kurz, da der ganze von ihr umfasste Zeitraum von mehr als andert- 
halb Jahrhunderten mit nicht einmal ganz drei Seiten abgethan wird. In 
Bezug auf die Einleitung stimmt Dubeux's Übersetzung nicht mit unserer , 
sondern mit den zwei ersten Petersburger Handschriften überein (Kos e 
garten I, p. X ff.). 

Der erste Band unserer Handschrift ist ganz von derselben alten und 
ziemlich guten Naschi-Hand geschrieben, die nur auf den ersten Blättern 
etwas roher ist als in der Folge, und durchaus die diakritischen Puncto 
vernachlässigt ; der zweite Band zeigt dieselbe Hand, jedoch mit Ausnahme 
der beiden ersten und neun letzten Blätter, die von einer neueren Nas- 
Wliq-Hand ergänzt sind. 

In der Unterschrift unter dem ersten Bande nennt sich der Schreiber 

der alten Hand jL*Jl ip ^j» X& ^ ic ; merkwürdiger Weise findet 

sich derselbe auch am Ende des zweiten Bandes, unter dem ergänzten Stück 
als Schreiber genannt, und ist dort die Vollendung der Handschrift auf den 
Vormittag eines Mittwochs, des 12. Muharram 7 13=* 9. Mai 1313 gesetzt, 
und als Ort derselben IcfahÄn angegeben. Es Hegt die Vermuthung nahe, 
dass die ursprünglichen Endblätter schadhaft geworden waren (die letzten 
noch vorhandenen Blätter von der alten Hand zeigen bedeutende Spuren 
von Nässe), und desshalb von einem späteren Sehreiber ergänzt wurden, 
der dann, gedankenlos oder absichtlich, die ursprüngliche Unterschrift 
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48 PeriUche Hwuteebriften. Geschichte und Biographie 24, 25, 26. 

gleichfalls mit abschrieb. Das eben erwähnte VerhtUtniss zwischen den 
Unterschriften der beiden Bände fiel auch einem späteren Besitzer, Ibra- 
him b. IJasan dem Bosnier (JJjLjJI &*>* <y f^]/^)y wohnhaft in 

Brusa, im „neuen Colleg", in ? (4u*jjjAi 3 **>jj> J ^U\ 

jXi L»\ i Aj*J*»t) auf; welcher die Handschrift im Jahre 1193, unter 

dem Sultanat des 'Abd-al^amfd käuflich an sich brachte (s. eine arab. 
Bemerkung auf foi. 1* des ersten Bandes). Etwas Sicheres weiss er aber 
auch nicht darüber zu sagen, sondern begnügt sich, dem Ende des ersten 
Bandes die oben angegebene Orts- und Zeitangabe (Iofah&n 713) des 
zweiten beizuschreiben, und seine Vermuthungen über den Zusammenhang 
mit dem gewöhnlichen resignirten Trost der Mu^amniadaner 1^1 Aul zu 
beschließen (s. eine türkische Note am Ende des ersten Bandes). 

Andere Exemplare dieses Werkes sind angeführt bei Dorn, p. 264; 
es ist jetzt noch eine Handschrift in Berlin (Bibl. Spreng., Nr. 48, 44) 
hinzuzufügen. 

Anfang: ^rfl ;> j ^1 ^ ^ f J$ 

^} ♦***/ & j)H jjl J>l)l &l (flll J^l *Sl 

268 und 267 Blätter, die Seite zu 25 Zeilen; der zweite Band hat 
noch ein 268. Blatt, das aber nicht mehr zum Werk gehört, und nur 
einige Noten enthält. Im ersten Band finden sich auf fol. 16 7 b , 168 a und 
193 b Dintenflecken; eine Anzahl Blätter desselben Bandes sind ausgebes- 
sert, mit Verletzung der Schrift aber nur 263 ab . Im zweiten Band sind in 
fbl. 39 drei Löcher eingebrannt, denen auf fol. 8£ b Brandflecken entsprechen. 



26. 

(pt. 123; Seetzen: Kah. 1136.) 

Fragment ohne Anfang und Ende, enthaltend eine Geschichte der 
Patriarchen und Propheten vor Muhammad, des *-Lp, ^^, *J>\y\ u. s.w. 
Welchem grösseren Werke dieses Fragment angehört, kann ich , da mir 
die Hilfsmittel zu einer solchen Bestimmung fehlen, nicht sagen; doch 
theile ich, um dasselbe für solche Gelehrte kenntlich zu machen, denen grös- 
sere handschriftliche Schätze zur Vergleichung zu Gebote stehen, beispiels- 
weise den Anfang der Erzählung von DhahtiÄk mit. Er lautet (fol. 2Ö a ) : 
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(SIC) jUoj^ 3 JU^> £*>*>* 
Oj^ t^ 25 ^ J^* ->lJr 7^ ^^ jl Ja» Ä i^j <L>U>* ^JU^ SuaS ^ 

c$V O^^; üy«U jjJjl J^ ißX*J£~* \j 3 \ i>\^ K* *^&tj 

cjüal ^ *jf\> ^UU v^^ ^Jlil Jcwli 1^> J-Jü ^\ ^U jXL ^^ jl 

tijft 2 Jy Aj^ jJ »UU ot^ jJU^ ^ ^\r fj (J^ er? ^ <^>*b ^^ 

,i)W^ ii ji.liJ ^P^ ^!r*^ Cr J A* *^ **V > *-*^ 5* S. ^ 

JUpL» jj ^ Sb Awy ^1 ot5 }<* ^> crr Li ' ^ *ir ***/ \J^j>* *-**^ ,?•* 
<L| j^l ^ ^> jU 33 JLc^ ouT^j j\ JW ^j > JU^T jojulJ 

Anfang der Handschrift: ^ Z>" **,*? ylj> jH\ )f)l J> > / (J\M 

(Sür. V, 34.) ^Jjrj J^J. 

Ende: ^,, fyf&\>\ ( jf) yj , 
66 Blätter, die Seite zu 17 Zeilen. Grobes, aber altes und sehr deut- 
liches Nascht; die diakritischen Puncte fehlen bisweilen; für .> ist, wie die 
mitgetheilte Probe zeigt, nach einem Vocal häufig .> geschrieben. 



27. 

(pt. 37; Seetzen: Kah. 1137.) 

Bruchstück ohne Anfang und Ende, enthält eine Geschichte der ersten 
Chalifen, und zwar reicht das vorhandene Stück von dem Anfang des Cha- 



«) Oder j4d£ ? Handschrift j*^C 
Katalog pers. Handschriften. 
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50 Persische Handschriften. Geschichte und Biographie 27. 

lifats Abu Bakr's bis zum J. 35 d. H. Eine fremde Hand hat auf ein 
Blatt, welches früher als erstes in der Handschrift lag, jetzt aber als zweites 
hat eingeordnet werden müssen, die Überschrift Oul£>- uü, und darunter 
das Bismill&h gesetzt. Die Handschrift ist von verschiedenen Händen ge- 
schrieben: der grösste Theil von einer rohen, aber alten und deutlichen 
Naschi-Hand, fol. 37 b — 43 a in neuerem und zierlicherem Naschi, von 
fol. 90 bis zu Ende in zierlichem Nasta liq. Wie sich aus der Bezeichnung 
der zehnblätterigen Lagen ergibt, fehlen am Anfang 1 1 Blätter. 

Um eine Identification dieser Handschrift möglich zu machen, theilen 
wir den Anfang des Capitels mit, welches die Tödtung Mälik b. Nu- 

waira's durch Chälid erzählt; es heisst auf fol. 2 a : ^y jUU ^3 d*& 

a*^ rt* j\ jJlci- öf>* & ±>\ ajj aW «fr fi>\j jj^* *->\i>\ */y 

^» jJilU ^ Ju> ^IJai f+cy &&*y* (£***•«* bSyJ** ■ir^ s=D J^>^- *&\j* 
jju* \j Jp- J3 *[$] JjS p*U* J^T^ J^ üf* 1J AJu» lju* 

Cs[J\] *^>- Ol OL* j-> IpI^*. iulil^ OliljU^ ^ julT .^1«* U Jci.L 

Ol 31 <JUju«i Ui» JulS cJji^ ^^9 A>*Lj 0^>» Ä J>y ^il 3^=^^ JLyl 
jJleL jCll Juaill Juilr O^li Ju>lc U j\ ^ X'.£-=> JyS Ij .}U JuIj 

<il ^j Ot* Ol>> *^y JdU ^ 

Dass sowohl diese Handschrift als auch die vorhergehende mit den 
entsprechenden Abschnitten unserer Handschrift des Tabari verglichen 
worden, von ihr aber verschieden sind, bedarf wohl kaum der Erwähnung. 

Anfang der Handschrift: ftfrf J>:' Ol //* iftflf 
Ende: ^ .rf gf , ty OV J? 
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c. A 



105 Blätter, jede Seite der Naschi-Hände 31 Zeilen, der Nasta liq- 
Hand 29 Zeilen. 



28. 
(pt. 3; Seetzen: Nr. 33.) 

JlL\il^>* fijj „Geschichte der Welteroberung", von ^* jU* UaP 

(i^o^il X&f welcher im Jahre 683, oder wahrscheinlicher 681 
(=1282/3) starb. Über ihn (denselben, unter dessen Protection Qaz- 
wlnl die zweite Ausgabe seiner Kosmographie besorgte, s. Wüstenfeld's 
Edition, p. VII, VHI) und sein vorliegendes Werk, welches eine Ge- 
schichte Cingischän's und seiner Nachfolger bis Hulägu-Chän ent- 
hält, s.m. Hammer, p. 138; Quatremere in d. Fundgruben I, p. 220ff. ; 
Histoire des Mongols, depuis Tchinguiz-khan jusqu'ä Timourlanc (par 
d'Ohsson), Tome I, Paris 1824, p. XIV (vgl. auch Abel-Re"musat, 
Nouvelles melanges Asiatiques, T. I, p. 436); auch H, Ch. II, p. 658, 
Nr. 4353 erwähnt unser Werk. 

Unser Exemplar, sehr flüchtig und mit häufiger Weglassung der dia- 
kritischen Puncte geschrieben, enthält, wie sich aus Quatremere's Mit- 
theilungen abnehmen lässt, nicht mehr als die von diesem benützte Pariser 
Handschrift, ist aber nicht wie die letztere in zwei, sondern in vier Theile 
(jJ^-) getheilt, deren zweiter (fol. 60 b ) mit einer Geschichte der Sultane 
von Chwärizm beginnt, der dritte (fol. 125 a ) mit der Thronbesteigung des 
Mangü, der vierte (fol. 145 b ) mit einer Geschichte der Ismaeliten; so dass 
also Theil 1 und 2 unserer Handschrift dem ersten, 3 und 4 dem zweiten 
Theil der Pariser Handschrift entsprechen. Die beiden letzten Theile unserer 
Handschrift sind ziemlich schwierig zu benützen, da auszeichnende Capitel- 
überschriften in ihnen gänzlich fehlen, und nur sehr flüchtig geschriebene 
Randnoten eine allgemeine Orientirung möglich machen. — Die Abschrift 
wurde vollendet in der ersten Dekade des Dü-'l qa'da 799 2 ) = 27. Jul. — 
5. Aug. 1397. 

In einer Unterschrift, welche auf fol. 164 b beginnt und sich bis zur 
Mitte von 165 erstreckt, bittet der Schreiber, dass Sachverständige, welche 



') So nennt er sich seihst wiederholt in unserer Handschrift; sonst wird er gewöhnlich 
Jo^sU jJÜU UaP ^jJl >b genannt. 



2 ) Oder 797? Handschrift AjI^ä^ * ^j\st*J * 5t-*^. 



4* 
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die vorliegende Handschrift lesen würden, die darin vorkommenden Fehler 
verbessern und nicht vorschnell ihm die Schuld derselben beimessen 
möchten. Es habe sich nämlich mit der gegenwärtigen Abschrift so 
verhalten, dass als Original für dieselbe in der Bibliothek des Mawlänä 
Muhammad Mäzandaräni sich nur ein grosser Theil des Gihanku- 
schäi, nicht aber das ganze Werk vorgefunden habe; erst mit Mühe sei es 
gelungen, ein anderes Exemplar zur Completirung aufzutreiben , das aber 
von Fehlern voll gewesen sei. Ihm, dem Abschreiber, sei es nun aus ver- 
schiedenen Ursachen unmöglich gewesen, dieses fehlerhafte Exemplar, ehe 
er seine Abschrift aus demselben vervollständigt habe , einer genaueren 
Durchsicht und Verbesserung zu unterwerfen ; er habe vielmehr die betref- 
fenden, in dem Exemplar des Muhammad Mäzandaräni fehlenden 
Stücke genau aus derselben abschreiben und sich begnügen müssen , auf 
die vorkommenden Fehler und corrumpirten Stellen durch ein an den Rand 
gesetztes Zeichen (drei zu einer Pyramide geordnete Puncte) aufmerksam 
zu machen. 

Aus dieser Nachschrift ergibt sich , dass der Schreiber der Meinung 

r 

war, das Werk Guwainfs nunmehr vollständig vor sich gehabt und ab- 
geschrieben zu haben; dies ist indess aus den von Quatremere a. a. O., 
p. 233 angeführten Gründen zum mindesten zweifelhaft. Es deutet hierauf 
auch der auf fol. l a unseres Exemplars von einer fremden Hand geschrie- 
bene Titel : ^^- iß\Z& ly>* f~J^ «— >U 

Ausser dem von Quatremere benützten Exemplar der Pariser 
Bibliothek befindet sich von diesem seltenen Werk noch eines unter den 
Handschriften Hammer's in Wien, welches aber nur die zwei ersten Theile 
unserer Handschrift, oder den ersten der Pariser enthält (s. Wien. Jahrb., 
Bd. 71, Anzeigeblatt, p. 24, wo der Inhalt ausführlich mitgetheilt ist; 
k. k. Hofbibl., N. F. 217 ; Flügel a. a. 0., 918). Ein weiteres Exemplar 
befindet sich in Bibl. Rieh., Nr. 28. — In der Bibl. Sp., Nr. 206 ist unter 
demselben Titel eine Geschichte Nadir Schäh's aufgeführt. 

Anfang: ^^>fjl ^>J, J^^^lj ( j >r T' l> $ (jlf 

165 Blätter in grösstem Folio , die Seite zu 23 Zeilen; ausserdem 
am Anfang und am Ende ein leeres Blatt. Sehr flüchtiges Nascht, welches 
eigentlich freistehende Buchstaben häufig nach vorne und hinten anschliesst, 
und dadurch sich dem Charakter des Schikasta nähert. 
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29. 

(pt 27; Seetzen: Nr. 68.) 

JU1 *JZ f£j\j „Krone der denkwürdigen Handlungen", von ,j~^ 
>Uai, enthält eine Geschichte derGhüriden von Da hl 1 Ab ü-'lmutzaffar 
Muhammad b. SÄm, Ibik*) und Iletmisch, von 587 — 614 d. H. 
Der Styl ist ziemlich schwülstig, und wohl die Hälfte des Werkes besteht 
aus meist persischen, häufig aber auch arabischen Gedichten. Diese Ge- 
dichte mögen wohl meist dem Verfasser selbst angehören , nicht selten 
finden sich aber auch deren von berühmten Dichtern, wie Anwar i und 
Chäqänf , citirt; die vorliegende Handschrift pflegt dann den Autor an- 
zugeben. 

Die Handschrift ist in schönem und deutlichem Nasta'liq geschrieben, 

und zwar von ,J ±\>\jM>\ im ^*^ <j><»\ j&* >£*> sj> AÜl AJ* , der sie im 
Du-'lhi££a 915=12. März. — 10. April 1510 vollendete, und am Ende 
noch einige Verse zum Lobe des Werkes beigefügt hat. 

Dasselbe Werk ist beschrieben von Dorn, p. 296, Nr. CCCVn, 
befindet sich ausserdem noch in Wien (k. k. Hofbibl., A. F. 70 [114]; 
Flügel a. a. O., 913) und Paris, Nr. CCLXXVT, und wird erwähnt von 
IJ. Ch., H, p. 92, Nr. 6051 und d'Herb elot, Artikel Ibek. 

Anfang: j ; ^\» J> ^ fJ> f(j\£.& <J^ > * 

432 Blätter, die Seite zu 15 Zeilen: viele Blätter sind durch Feuch- 
tigkeit beschädigt, doch nicht bis zur Unleserlichkeit. Die Handschrift 
wurde von Seetzen für 28 Piaster gekauft. 



30. 

(pt. 48; Seetzen: Nr. 24.) 
Dasselbe Werk, in einem flüchtigen Nasta'liq, welches zum Schi- 
kasta neigt, geschrieben ; ohne Datum. Die auf den ersten Seiten vorkom- 
menden arabischen Gedichte sind mit persischer Interlinearübersetzung 
versehen. 



x ) i^Xjj), nicht i*Xtj] Äjbeg wird sowohl in unseren beiden Handschriften, als auch in 

der Petersburger (nach Dorn's Angabe) stets geschrieben. Auch in Dow, History of 
Hindostan heisst er Abik. 
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Anfang: wie bei der vorigen Nummer. 

186 Blätter, die Seite 1 7 Zeilen ; von S e e t z e n für 3 5 Piaster gekauft. 



31. 

(pt. 273; Seetzen: Kah. 1091.) 

Diese Handschrift, welcher der Anfang fehlt, und die auch am Ende 
von dem Schreiber unvollständig gelassen ist, wird auf einem Vorsetzblatt 
sachlich richtig als .^j jlllf j3 (Jj^* Jt fzJ^ > eme Geschichte der 
Salgüqen - Sultane von Iconium bezeichnet. Das vorhandene Stück ent- 
hält, mit dem Jahre d. H. 569 = 1173/4 beginnend, die Geschichte der 
Sultane ^j^f \y£\ ^Lp , jj~**f & ^j \£s=>£ ^y jj \ Je und 

3j~^l ij> 3 Uta ^yjJl $&. Da, wie gesagt, der Anfang fehlt, so lässt 
sich weder der Verfasser, noch der genauere Titel des Werkes bestimmen; 
IJL Ch. II, p. 109, Nr. 2150 erwähnt mehrere Werke über diese Salgü- 
qen-Dynastie. 

Anfang: £, g f) *Z>1>& ^l j) *Z*l£ ) H 4 (£ *^\* ^J>\^ j> 

Ende: ,1 jQjfi ^ A j[ ty , 

84 Blätter, 15 Zeilen die Seite; gutes Naschi. 



32. 

(pt. 162; Seetzen: Nr. 13.) 

Olc^ Jl %£j\j „Geschichte der otmänischen Dynastie", die von 

^Xi>^ \j* -W 8 ^ «J-^u ' J*' verfasste Fortsetzung zu der J**!^ C^Jo „die 
acht Paradiese" betitelten otmänischen Geschichte seines Vaters *); m. s. über 
dieselbe IJ. Ch. II , p. 110, Nr. 2152, Hammer, Gesch. des osman. 
Reichs, I, XXXIV u. IX, p. 189 und dens. im Journal Asiatique IV, 
p. 35, Note. Das Werk ist capitelweise theils in Prosa, theils in Versen 
geschrieben, und wurde, wie der Verfasser am Schlüsse selbst angibt, im 
Ramadhän 974 vollendet. In derselben Nachschrift gibt er seinem Buche 
den Namen 4uU l>UjL*>. 



*) Ein Exemplar dieses sehr seltenen Werkes findet sich, ausser in der Hammer'schen 
Sammlung, auch in Upsala (Tomberg, Nr. CCLXXIV); eine türkische Umarbeitung 
von demselben Muhammad b. Idris, der die vorliegende Fortsetzung geschrieben hat, 
ist im Autograph des Verfassers in der Orient. Akademie zu Wien vorhanden (K r a f f t, 
Nr. COXLIX). 
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Unsere Handschrift, welche ein Schlusscapitel (J^cle*-) enthält, und 
also vollständig ist, behandelt, abgesehen von der kurzen Erwähnung frü- 
herer und der beiden nächstfolgenden Sultane in der Einleitung, ausführlich 
nur die Geschichte Sultan Salines I. (918 — 926 = 1512/3 —1519/20). 
Somit ist nur das Referat Hammer's an den beiden citirten Stellen seiner 
otmanischen Geschichte richtig; nicht aber die Behauptung desselben im 
Journ. As. a. a. 0., die vorliegende Fortsetzung erstrecke sich bis zur 
Thronbesteigung Muctafa's II. (J. d. H. 1 1 6). Dies ist schon desshalb un- 
möglich, weil Muhammad b. Idris, wie oben angegeben, sein Werk 
im J. 974 vollendete, und nach H. Ch. a. a. 0. im Jahre 987 starb. 
H. Ch. a. a. 0. hat offenbar das Richtige gemeint, sich aber so undeutlich 
ausgedrückt, dass, ohne Einsicht des Werkes selbst, ein Missverstehen seiner 
Worte, wie es denn auch wirklich in der lateinischen Übersetzung vorliegt, 
sehr leicht möglich war. 

Unser Codex ist von der ziemlich flüchtigen Nastaliq-Hand des Mah- 
mud, genannt Bäbä Uelebi, geschrieben, und wurde vollendet am 
letzten Tag des Gumadä I 977 = 10. Nov. 1569, also noch zu Lebzeiten 
des Verfassers. — Auf fol. l a stehen noch eine Anzahl Matnawi -Verse 
von derselben Hand, die nicht zum Werke gehören; das letztere beginnt 
l b mit den Worten: 

IJe \jf\jS Z>\ m-\ , (Sür. III, 25) ^ jjf, jfc'j'lj} 

£ >/*> »^ & ff' 1 
122 beschriebene Blätter, die Seite zu 21 Zeilen, die Stücke in Ver- 
sen vierspaltig geschrieben. Ausserdem am Anfang und am Ende je drei 
leere oder mit kurzen Notizen beschriebene Blätter. 



33. 

(pt. 163; Seetzen: Nr. 67.) 
l^\juJ\ jSü*t (so ist wiederholt in unserer Handschrift vocalisirt) 
„Zehrungen auf dem Weg zur Glückseligkeit", von (J*>\>\)jj<* <^-*H J^ > 
dem berühmten Verfasser des Lf*y»* y welcher in der 20. Nacht des 
Schawwal 817 = 2/3 Jan. 1415 starb. M. s. über ihn Hamaker, 
Specimen Catalogi, pag. 179 und die dort citirten Schriften. 
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Das vorliegende Werk von Firüz&b&df wird in dem von H a ma- 
lt er a. a. O. mitgetheilten Artikel von 'Abd-alrahmän Al-Sach&wi, in 
welchem eine Aufzählung der Werke des Ersteren enthalten ist, nicht er- 
wähnt; de Sacy (Firouzabadi in der Biogr. univ.) erwähnt dasselbe mit 
dem Beisatze, dass es nur dem Namen nach bekannt sei, und nennt es 
eine „Histoire de Mahomet" ; auch von IJ. Ch. wird es unter Nr. 7174 
(HI, p. 599) auf eine Art angeführt, dass man sieht, er hat es nie unter 
den Händen gehabt. Da IJ. Ch. nicht, wie dies sonst bei nichtarabischen 
Werken seine Gewohnheit ist, die Sprache des Buches angibt, so könnte 
man vermuthen, dass dasselbe, wenigstens nach IJ. Ch's. Meinung, ur- 
sprünglich arabisch geschrieben sei, und dass somit in unserer Handschrift 
nur eine persische Übersetzung vorliege ; doch habe ich im Werke selbst 
für diese Vermuthung durchaus keinen Anhaltspunct finden können. 

Das Werk handelt über die frommen Übungen (Ol^Lc-), welche der 

Prophet zu beobachten pflegte, und zwar, ausser einer 4tf£v3 und einer 
Acic*, (fol. 167 b ), in folgenden fünf Capiteln, die aber nicht gezählt sind, 
und von denen jedes wieder in eine Anzahl c J*a* zerfällt: 1. fol. 4 b von 

Waschungen (^o^), Gebeten {j\c und A*P ■>!), Fasten (*l*o) u. s. w. 
2. fol. 35 b vom Freitag und seiner Feier; 3. fol. 71 b von der Wallfahrt 
nach Makka; 4. fol. 94 a von den frommen Erwähnungen Gottes (jlfil); 

5. fol. 124 b von der Lebensweise des Propheten überhaupt (»j«P j^ 
CfyJ sZtj+ff** j5*U»^ «jl^')» «Als Beitrag zu einer Biographie Mu- 
hammad^ ist das Buch hier unter die geschichtlichen Werke eingereiht 
worden. 

Unser Exemplar ist mit sehr deutlicher Naschischrift geschrieben, 
und zwar von i ±\*J>^\ ±y£- ^j» r^j*^ sj* !>■>•> der es diXa 25. Tage 
des Dü-'lhigga 884 =~ 9. März 1480 vollendete. Blatt 38 und 39 
sind ergänzt und ein Stück von 39 a , so wie 39 b ganz leer geblieben; doch 
scheint nichts zu fehlen. Das Ende des i^UJI Jk** fällt auf fol. 175*; 
auf den übrigen Blättern folgen von verschiedenen Händen noch kurze auf 
Muhammad bezügliche Notizen, persisch und arabisch *) ; danach auch noch 



*) Als Gewährsmänner werden z. B. genannt v_slttJLl ^y t yv^» it™^ 1 iV' * n dem 
Werke Ol£lll (vgl. Zenker, Nr. 1412), il^JÜ JijJl ^>j f^- 
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einige Gebete. Auf den beiden Seiten des letzten Blattes endlich befindet 
sich ein sehr flüchtig geschriebenes Inhaltsverzeichniss zum I«>l«JI sJ jm> 
mit Verweisung auf die ganz falsche Originalfoliirung der Handschrift. 

Anfang: t _v", ,.^ J tf, fj. )}j) , if^i? P, j? }t j*> t 

» 

184 Blätter, innerhalb des i^UJl ^^u» die Seite zu 19 Zeilen. 



34. 

(pt. 49; Seetzen: Nr. 134.) 

<£~* 0ll»j3 „die Geschichte Christi", portugiesisch geschrieben von 
P. Jeronimo Xavier, in das'Persische im Jahre 1602, dem 47. Jahre 
nach der Thronbesteigung Akbar's, übersetzt von \Abd- alsittär b. 
Qäsim aus Lahore (lSj^*)* und herausgegeben von Lud. de Dieu, 
Lugd. Bat. 1639 (Zenker 1678). Am Anfang fehlen, wie sich aus einer 
älteren occidentalischen Pagination ergibt, zwei Blätter; das Vorhandene 
beginnt mit den Worten 3y f'y^ ü**^ Ä , de Dieu pag. 11, lin. 13. 

Unsere Handschrift bietet dadurch ein besonderes Interesse, dass sie 
am Ende einen lateinischen und einen portugiesischen Autographen von 
Xavier enthält: auf fol. 168 a nämlich, am Ende des persischen Textes: 
Laus Deo optimo max. & Jesu X. vnico filio eius, & ss mae Virgini M ae mri 
Dei , und dann auf f. v. des folgenden sonst leeren Blattes eine Widerru- 
fung etwaiger in dem Buche enthaltener Ketzereien: Jesus. Se algua 
cousa ouer em tvdo este liuro contraria ao sancto Euangelho a dou por nao 
dita e me retrato della: e me sobmeto em tudo ä determinacao do Papa 
que em lugar de Jesu X. n°. s r . preside sobre tvda ä Xpandade. 

Jero°. Xavier. 

Über den Verfasser s. m. was L. de Dieu in seiner Praefatio bei- 
bringt, so wie die betreifenden Artikel in Zedler's Universallexikon (wo 
noch viele Verweisungen) und der Biographie universelle. 

Anfang: y fe , ^/\ J ^ ^> f^ ^1 >f f * 

170 Blätter; der persische Text endigt auf fol. 168 a ; die Seite 15 
Zeilen in schönem Ta'liq. 
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IX. Kosmographie und Geographie. 
35. 

(pt. 26; Seetzen: Nr. 159.) 

Ein kosmographisches Werk, welches, wie sich aus der Vorrede er- 
gibt, Olj^»jil <-^]^j OliyisU *~+>\£ betitelt ist, also gerade so 
wie das berühmte Werk Qazwlni's, mit dem es aber weiter nichts als im 
Allgemeinen den Inhalt gemein hat. Der Verfasser spricht in der Einlei- 
tung viel von den Motiven, die ihn zur Abfassung des Buohes bewogen 
haben, wobei er meist an Erzählungen anknüpft. Merkwürdigerweise nennt 
er sich aber, soviel ich habe sehen können, nirgends, obgleich er aus- 
drücklich den Wunsch ausspricht, dass sein Name durch dieses sein Werk 
auf die Nachwelt kommen möge (fol. l b : Jolr il> \j\±» <J&«a+ »U j 

ij\^ il> Jf>0' Indess ergibt sich aus einer Vergleichung der von Ham- 
mer im Neuen Teutschen Merkur 1797, Bd. II, p. 93 ff. und in den 
Wiener Jahrb. VII und VHI (Bes. VII, pag. 207, 220, 287 und VIII, 
p. 366 und 372) theils im Original, theils in Übersetzung mitgetheilten 
Stellen, dass wir die Kosmographie des Ahmad von Tüs, und also ein 
durch Seltenheit und Gehalt höchst werth volles Werk vor uns haben *). 
Als Zeit der Abfassung ergibt sich die Regierung des letzten Salgüqi- 
den in Persien, des Tughrul b. Arslän (571 — 590= 1175 — 93)*) 
aus einer Stelle der Einleitung, in welcher der Verfasser erklärt, dass er 
sein Werk zu Ehren dieses Fürsten schreibe (fol. 3 b ). Es fällt somit die 
Angabe EL Ch.'s, der (TV, p. 188, Nr. 8071) dasselbe im Jahre 555 
geschrieben sein lässt, eine Angabe, welche auch Hammer, obgleich ihm 
die Dedication an Tughrul b. Arslän wojü bekannt war, an verschiedenen 



*) Die von Hammer in den Fundgruben VI, p. 307 mltgetheilte Stelle ist die einzige, 

welche ich in unserer Handschrift nicht finden kann. 
2 ) Name und Titel werden ausführlich so mitgetheilt: 

js$\ j<U^L x-i si\ v_>te> JUL Ji*U aL^*U> Jisl jlkL 

Zu diesen Titeln vergl. Weil, Chalifengeschichte III, p. 341. 
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Stellen wiederholt (W. Jahrb. VII, p. 207, Fundgr. VI, 307)*). Auch 
die Worte, welche H. Ch. als den Anfang des Werkes mittheilt, stimmen 
nicht mit unserer Handschrift *). 

Auf fol. 4 b und 5 a werden Eintheilung und Inhalt folgendermassen 
angegeben: t>yU &3j <_>to ^1 Jüljü s~ iL ];<_>12> ^fyfi L*^ 

ötä>J »Ai*> jl jj* JjaJ w*L*jJ (fol. 5 a ) J£l j£ ( 8 J»Jl£lj 

^iJ! i^o\JZ j± (fol. i5 a ) p-> <j£> C>T ^Lyüü^ a^L* *^l/j pva^ 
üV-i-y^pl ^ ^^ ^LjI Crujj l>M C>L* J>y» ^ v^oU. a^!^ 

UÖL wuL^ w^m>&^ ^»JS ^y^ J ^wm Tk J^i ^ JlP) ^ w*y£> ^ A*PUd 

ail^: wJ^ UL^j w^L^ ULp ^ L^lj o^j w*U? ^ (fol. I9 a ) 

\^ß \J& 'o\ +b)y*o j Alp ^oj +b**o f&\$ AIp «r** Cr^j woUS 
l^r^^a?» J) Jül AwJ 'o\j dJ-\j \*>j&> ^o\£ J^^ **jj£ *-^ 
^> v^L ^J^ Lfc-X^Lo ^ Jjy» »Vv^«* (fol. 37 b ) j^l^ JS 
^JjJl ^ jlL£s=w1 ULI JüL> «Jl <_>L j* JUU*. J*>* ^j** ^*>1 
*Ujl*^ *-^Ls£^ ^^^ «>Ij^ ^ ^ü -XiL* L v^Ljjj ^S^ 

f ) Gesch. d. Redek. p. 87 nennt er 555 sogar als das Todesjahr des Verfassers. 

*) Die Anfangsworte der Wiener Handschrift (Rzewucki 158 oder Mixt. 370, Flügel 
a. a. O., Nr. 1361 sagt: von einem unbekannten Verfasser, wenn es nicht Tüs! Sal- 
mäni ist) stimmen weder mit der nnsrigen noch mit H. Ch. ; sie lauten, nach einer 

gütigen Mittheilung des Hrn. Dr. B ehr nauer folgendermassen: ]j JJJci»^» ^«»U*» 

8 ) H. Ch. gibt die Eintheilung mit diesen selben persischen, und also aus dem Werke 
selbst citirten Worten an : ein weiterer Beweis , dass wir wirklich die Kosmographie 
des Ahmad v. Tu» vor uns haben. 
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Jjj^ *i V *-*i> \r^ S ->^' ->■> ( foL 78b ) ff! C& *^V *-**k 
J LyTj^ w-l^^P (fol. 85 a ) ^ Jj J^st jU^I w^UE ^ J^. 
s~*>\£ Ol^lu »W*°,J f^«J' (*A* "^ *& w*l£ lv«JJai Jül A^»l£ 
Oljli! Jolp^ A^UIj L>ty+ jl (Handschrift jul) Ju'l ail^ J l^ 
JJi-P J^ ^ JJilc^ J/» ; ^1 wuL£ j* (fol. 96 a ) i** J^ 
A-*sJ ^)J £.1^;! jjftt £-1^1 J^ *~\jj\ wol^ ob^j* A^b^j 
^ *l^cl oU-dlc^- Ail^^J cJ^l^ w *°^* ?\JLr ü«^** ^^1 w*>l^ 

Ü^ J^li J\*j ^ j* LfOl ^ ±\y «-**L^ Olols wol^ Jul 

^ cjü^» t>l~ol oU^>^ OLjI ^ll^l^ ül^Ju^ JjU l>1j^j 

(Handschrift *£*) «j^j ^ ^^* Ji^/ pjL}\ aJlp U jV*»j «-^j 

(Handschrift jül) jJl l±J £i J;^li oU-U* UUp ^lji* J^aJd^ 
Ol ^lij ^ijLij <-~P iJ^» wol^ L-y.lci. ^J£ jJ3j UaJ ^>-> 
w*>L£^p (fol. 126 b ) jr* jG ^-»1 J>* JX*li^ j^'^ Juü jW jJ 

^Jj ^^ i~*l£ j-> (fol. 133 a ) ^ jS t>^ <-*^ wv^ cJük 
oUIjäj J^ C#Uj^ xV <-^L£ jJ (fol. 141 a ) JO ^ ^r/^ 

Im Anfange des Werkes finden sich dem Texte nicht selten rohe 
Zeichnungen beigefügt; später, besonders im geographischen Theile, sind 
Platze für mehr dergleichen leer gelassen. 

164 Blätter, die Seite zu 26 Zeilen, und ausserdem zwei Karten- 
entwürfe auf besonderen kleineren Blättern, als 72* und 127 a . Nicht sehr 
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alte, rohe aber deutliche Naschfschriffc. Die letzten 20 Blätter sind durch 
einen grossen Dintenfleck beschädigt. Die Dinte, mit welcher diese Hand- 
schrift geschrieben ist, muss einen stark ätzenden Bestandtheil enthalten 
haben, da die Schriftziige nicht selten das Papier durchfressen haben. 



36. 

(pt. 38; Seetzen: Haleb Nr. 621.) 

jMUll j\ll~* „Reiserouten der Königreiche" *), die persische Über- 
setzung des xJlSÜ s_>tj von jji&^'i] ^jUll Jf£") j*\, über welchen, 
so wie die an ihn sich knüpfenden Streitfragen und die darüber entstandene 
Literatur m. vgl. den Artikel Isstachri von Flügel in der Encyklopädie 
von Ersch und Grruber, IL Sect., Bd. 25, S. 124, und die Einleitung zu 
Mordtmann, das Buch der Länder etc. Hamburg 1845. 

Eine Bemerkung von fremder Hand auf der inneren Seite des Vorder- 
deckels nennt unser Werk &jj*A\ A*J| ^ISÜ j JÜUI^ jDUl, „die 
Reiserouten und die Königreiche in den sieben bewohnten Erdtheilen", 
und gibt ihm den ^^IjsU ^J^i* dJJl JuC ^Ull y\ zum Verfasser; 
eine andere Note von wieder anderer Hand auf fol. l a , welche vom J. 
1012 =1603/4 datirt ist, besagt, das Werk heisse JJU1 JUL*, werde 
aber gewöhnlich genannt xJUil jy& „die Gestalten der Erdtheile", und 
das vorliegende Exemplar gehöre dem Isma'il b. Ibrahim, dem Lehrer 
(A-*ii); eine dritte, der eigentlichen Handschrift gleichfalls fremde Hand 
endlich hat dieser Bemerkung als Verfasser des Buches gleichfalls den oben 
erwähnten Abü-'lqäsim 'Abd-aMh Churdäd al-Churäsani beigeschrieben 
(m. vgl. Möller, in Hall, allgem. Literaturzeit. 1824, Nr. 296, p. 702 
u. 703). Da es durch Möller's IJntersuchungen feststeht, dass die hiesige 
arabische Handschrift Nr. 312 des Moll. Katalogs das Werk des Ictachri, 
und die vorliegende Handschrift eine persische Übersetzung desselben ent- 
hält, so ist klar, dass die Angaben jener drei Noten auf einer doppelten 
Verwechslung unsers Buches einmal mit dem jJJUll^ jilLil betitelten 
Werk des Aob^p» j>\ aIII JuP j> &tt\ Ju*e x^lill^jl (cf. Möller, 
Liber climatum, Praef. p. 3, nota 2; H. Ch.V, p. 511, Nr. 11873; Uri, 



*) So wird der Titel in der Einleitung fol. 2« angegeben: jiJL-«** \j t_A iS { y\ * 
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p. 216, Nr. CMXCIII), und dann mit dem von £. Ch. IV, p. 112, 
Nr. 7804 erwähnten und in Wien (W. Jahrb., Bd. 100 Anzeigebl., p. 8, 
Nr. 272 = k. k. Hofbibl., Mixt. 344; Flügel a. a. 0., 1192) vorhan- 
denen Buch QcJlSi! Jy&) von ^W J^ ^j» X&*\ ±*j j\ beruhen. — 
Noch ist zu bemerken, dass auf die innere Seite des Vorderdeckels ein 
Zettel aufgeklebt ist, welcher von Gevay's Hand geschrieben folgende 
Stelle aus dem Wiener Codex unsers Werkes 1 ) enthält, welche sich in 

unserem Exemplare nicht findet: jAlUll JÜLr C~A jjir~o & j^e^uS ^»1 

jAJLil &4>*J> <^U£^*j fyj* 3 f^Jy •>* iS""-> 0»j> <^ % J* &uj j\ 

Ä**»Jd ^y Jü \ j*&> &&*\j>* Cjuu^.« ^ »Xi» JaIUH 

Unsere Handschrift, welche ursprünglich sehr schön war, mit schö- 
nem, sehr sorgfältigem Naschi geschrieben, die einzelnen Sätze durch 
grosse goldene Puncto getrennt, und die grösseren Abschnitte mit Über- 
schriften in Tulti auf Goldgrund versehen, war offenbar mit der Zeit defect 
geworden, und ist desshalb von einer neueren, viel flüchtigeren Nasta'liq- 
Hand ergänzt, so dass von der ursprünglichen Handschrift nur folgende 
Blätter übrig sind: 8 — 13, 16—21, 23 — 26, 31 — 45, 47 — 59, 61, 

63 — 68, 70, 72, 73, 75, 76, 79 — 87, 118 und 119. Selbst von die- 
sen sind 21, 68, 118 und 119 wenigstens zum Theil ergänzt. Die Ergän 
zungen wurden vollendet in der Nacht eines Donnerstags, welche die 
jjill iL! (d. i. die 23. Nacht des Ramadhän) 1014 war (^^J^ ilul j 

KU iL* «i^Ul c>Ua*> ^ J+Jjd\ *U Jb^) = 1. Februar 1606. 
Von Karten enthält unsere Handschrift zwanzig , und zwar mit gerin- 
gen Abweichungen dieselben, wie das arabische Originalwerk. Die erste 
stellt auf fol. 2 b und 3 a einen orbis terrarum dar, welcher sich in der 
Handschrift des arabischen Originals gleichfalls findet, aber in so defectem 
Zustande, dass er in der facsimilirten Ausgabe nicht hat nachgeahmt wer- 
den können. Auf fol. 8 b folgt dann eine Karte von Arabien, welche im 
arabischen Werke fehlt; auf fol. 16 a das persische Meer (= Tab. I der 
Ausgabe) ; die im arabischen Werk folgende Karte von u^u (Tab. n) 
fehlt im persischen ; sodann aber folgen die übrigen Karten hier ganz 



f ) Ausser dieser und den drei von Ouseley erwähnten Handschriften scheint sich noch 
eine durch ihr Alter ausgezeichnete im East India House zu befinden. S. History of the 
Afghans, transl. from the Persian of Neamet ullah, by Bernhard Dorn. London 1839, 
p. XIV, Nr. 27. — Noch ein anderes Exemplar findet sich in Petersburg (As. Mus. 
p. 660). 
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ebenso wie dort: Tab. in, fol. 27 a , IV, fol. 30 a , V, fol. 27 a , VI, fol. 39 a , 
Vn, fol. 42*, Vin, fol. 46 a , IX, fol. 49 b , X, fol. 69 b , XI, fol. 72 b , 
XU, fol. 76 b , Xm, fol. 81 b , XIV, fol. 85 a , XV, fol. 88 b , XVI, fol. 91 b , 
XVH, fol. 94 a , XVIH, fol. 97 b und 98 a , XIX, fol. 105 b und 106 a . 

Der Anfang sowohl als auch mehrere Stellen über Persien sind aus 
unserer Handschrift abgedruckt bei Kosegarten, de Mohammede ebn 
Batuta, p. 28 ff. 

120 Blätter, die Seite in den Ergänzungen zu 18, in den Stücken 
der alten Handschrift zu 15 Zeilen. 



X. Mathematik und Astronomie. 
37. 

(Aus ar. 503 = Seetzen, Kah. 1280.) 

A^lyi äIU) „Abhandlung für Schihäb-aldin", von jja ^y J*^ 

JbUJl^iil ^iJül, welcher, nach seinem Beinamen zu urtheilen, um das 
Jahr 1100 n. Chr. in Kirmän gelebt zu haben scheint (Ir&nsch&h b. 
Türänschdh, Salgüq - Sultan von Kirmän, regierte 489 — 494 = 
1096 — 1100/1). Die Abhandlung, verschieden von der gleichnamigen, 
welche EL Ch. IH, p. 415, Nr. 6205 erwähnt, handelt über Rechenkunst, 
und zerfällt in zwei Capitel (s-A>), von denen das erste in 35 Unterabthei- 
lungen (^J^ö*) die Proceduren mit ganzen (^.Ls^), die zweite in 20 Unter- 
abtheilungen die mit gebrochenen Zahlen (jy£) behandelt. Der Titel der 
Abhandlung rührt daher, dass dieselbe für einen Höfling (^JjUl v-^i* 
tJ/vU^Ui ^) geschrieben ist, dessen Name nicht genannt wird, dem jedoch 
unter vielen andern Ehrentiteln auch der ,J/-^lj Üj-xH v-A^ beigelegt 
wird. 

Anfang: ^/ I) , ^ I) „tk* (jjjl m* J\ 

26 Blätter, die Seite zu 17 Zeilen. Sehr flüchtiges Nasta c lfq, dem 
die diakritischen Puncto mit sehr seltenen Ausnahmen gänzlich fehlen; 
doch glaube ich mich in der oben gegebenen Lesung von Titel und Ver- 
fasser nicht geirrt zu haben. 
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38. 

(Ar. 988; Seetzen: Kah. 1237.) 

Abhandlung über Kenntniss und Gebrauch des Astrolabs, von J^a» 
^^> ^jJI (f 672 = 1273/4), erwähnt von H. Ch. HI, p. 366. Sie 
zerfällt in 20 Capitel, wesshalb sie auch häufig unter dem Titel JU-ju äILj; 
k^\j „die Abhandlung von zwanzig Capiteln" erscheint (z. B. Dorn, 
Nr. CXXVIH, p. 112 und CCCXVH, 2, p. 306; As. Mus., p. 366; 
Cat. Spreng., Nr. 1874, 1875). 



Anfang: Q j ^ i, ^ \ j, , > (J,) ;,,U yfj^^ * m* /\ 

30 Blätter, die Seite zu 19 Zeilen. Deutliches Nasta c liq. Die Ab- 
schrift wurde voUendet im J. 1072 = 1661/2. 

Auf dem ersten und letzten Blatt finden sich ausserdem noch astro- 
nomische Tabellen, sowie kurze Noten, gleichfalls astronomischen oder 
astrologischen Inhalts. 

Eine Abhandlung über Kalenderkunde findet sich in Cod. 2, •• 



XI. Medicin. 



8». 

(pt. 5; Seetzen: Kah. 1163.) 

«S*LH AiliS „das Hinreichende in der Medicin", nach der eigenen 
Erklärung des Verfassers so genannt, weil, wer dasjenige inne habe, was 
in diesem seinem Werke gelehrt werde, genug von Medicin wisse, um von 
unwissenden Ärzten unabhängig zu sein. Der Verfasser heisst ^*jJI <Jl$ 

(Hs. u-dalll) u-doil X&L ^y r**/' C/ t u^** J*aiM jjl L>\*$\ £J«X> 
^^wJLaIJI, welchen sowohl d'Herbelot Art. Hobaisch als auch Wüsten- 
feld, arab. Ärzte, p. 30, Nr. 73 zwar erwähnen, ohne jedoch sein 
Zeitalter bestimmen zu können. Eine Möglichkeit, die letztere Frage 
zu beantworten, gibt uns jedoch das vorliegende Werk an die Hand, in- 
dem der Verfasser erklärt, dasselbe sei auf Veranlassung (^ ^1) des 
Sultan Abü-lhärit Malikschäh geschrieben. Obgleich ich jetzt 
selbst nicht im Stande bin, zu bestimmen, welcher Fürst des Namens 
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Malikschäh die Kunja Abü-'lhÄrit getragen hat, so ist doch nicht zu 
bezweifeln, dass sich diese Bestimmung geben lässt. Von den drei Sal^iiqen- 
sult&nen dieses Namens ist es keiner gewesen, da dem ersten derselben 
(t 485) bekanntermassen , ebenso aber nach dem betreffenden Artikel der 
Biogr. univ. auch dem dritten (f 555) die Kunja <^\ ^j| zukommt, wäh- 
rend der zweite (498), ohne eigentlich die Regierung angetreten zu haben, 
als Kind starb, und also hier gar nicht in Betracht kommen kann. 

Wie der Verfasser in der Einleitung angibt, zerfallt sein vorliegendes 
Werk in zwei Bücher («Jjj). Das erste Buch, welches allein in ^unserer 
Handschrift enthalten ist, gibt nach einem Register zunächst eine allge- 
meine Einleitung über Zweck und Eintheilung der medicinischen Wissen- 
schaft, und sodann eine Beschreibung des menschlichen Körpers, seiner 
Zusammensetzung und Verrichtungen, alles zusammen in 1 5 Capiteln, welche 
Eintheilung jedoch nur in dem Register existirt, in dem Texte selbst aber 
nicht beibehalten ist. Hierauf folgt vom 16. Capitel (fol. 26 b ) an eine 
Aufzählung der einzelnen Krankheiten, deren Namen meist sowohl arabisch 
als persisch angegeben werden, ihrer Ursachen, Symptome und Heilung. 
Die Krankheiten sind, die beiden letzten Capitel ausgenommen, nach den 
Gliedern und Organen eingetheilt, an welchen sie sich zeigen, und zwar 
in dieser Reihenfolge: Capitel 16 ff. (von hier an sind die Capitel auch 
im Texte gezählt) Kopf und Gehirn; Capitel 53 ff. Augen und Augen- 
wimpern; Capitel 73 ff. Mund, Ohren, Nase; Capitel 84 ff. Zähne und 
Zunge; Capitel 98 ff. Hals, Brust, Lunge; Capitel 107 ff. Seite (^) und 
Herz; Capitel 114 ff. Magen; Capitel 132 ff. Leber und Milz; Capitel 
141 ff. Eingeweide und After; Capitel 151 ff. Nieren und Blase; Capitel 
160 ff. männliche, Capitel 166 ff. weibliche Geschlechtstheile ; Capitel 
183 ff. Extremitäten; Capitel 195 ff. von ansteckenden und epidemischen 
Krankheiten, wie Blattern, Pest u. s. w. ; Capitel 206 ff. von Fiebern, die 
aus Angst, Furcht und Kummer entstehen. Am Ende dieses ersten Bandes 
sagt der Verfasser, dass er in den 224 Capiteln desselben 1 ) nicht nur so 
viele, sondern vielmehr im Ganzen 360 Krankheiten abgehandelt habe; 
der Unterschied komme daher, dass er, der Kürze wegen, an vielen Stellen 
zwei bis drei Krankheiten zusammen genommen und besprochen habe. 

Das zweite Buch, welches in unserer Handschrift fehlt, soll, den An- 
gaben des Verfassers in der Einleitung zufolge, die Lehre von den Nah 



*) In unserem Exemplar zählt zwar das Register 225, der Text sogar 226 Capitel, aber nur 
dadurch, dass das letzte Capitel irrthümlich dort in zwei, hier gar in drei zerlegt ist. 

Katalog pers. Handschriften. 5 
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rungs- und Heilmitteln enthalten, und zwar so angeordnet, dass zuerst die 
einfachen Nahrungs- und Heilmittel in der ersten Spalte (Alles) einer 
dreispaltigen Tabelle persisch nach dem Alphabet geordnet aufgeführt 
werden, dass ihnen dann in der zweiten Spalte das arabische Synonym 
beigefügt wird, während die dritte Spalte Natur und Wirkung des be- 
treffenden Mittels angibt. Hierauf sollen , ebenso geordnet, die zusammen- 
gesetzten Nahrungs- und Heilmittel folgen. Den Beschluss soll dann eine 
Angabe der möglichen Vertauschungen der Mittel unter einander (<Jbi*l) 
machen, d. h. eine Übersicht, die ausweist, welche ähnlich wirkenden 
Mittel im Nothfall für ein anderes, das nicht gerade zur Hand ist, ange- 
wandt werden können. In einem Exemplare dieses zweiten Theils, welches 
Tornberg, p. 238, Nr. CCCLVH beschreibt, folgt hierauf noch ein, frei- 
lich sehr kurzes, Capitel „de consiliis medicorum quibnsdam", welches der 
Verfasser in der Einleitung nicht erwähnt. 

Allem Anschein nach ist das vorliegende Werk ein Original und 
keine Übersetzung; wenigstens das zweite Buch existirt aber auch in einer 
arabischen Bearbeitung unter dem Titel i>J£?l\ ^ l^ü\ i»^Si\ xyu „Ta- 
feln der einfachen Heilmittel und der Nahrungsmittel" (5. Ch. H, p. 392, 
Nr. 3489; Uri, p. 129, Nr. DXXXV). Der Verfasser scheint sonach in 
der persischen Bearbeitung seines Werkes ausser den persischen Namen 
auch die zusammengesetzten Heilmittel hinzugefügt zu haben. 

Anfang: ^S\/\ 3 ^) 9 Jjl h ^^\ (*c) J|f » jfrfl f\j\J* (j\tf 

131 beschriebene Blätter, die Seite zu 26 Zeilen; ausserdem am 
Ende noch ein leeres Blatt. Sehr schönes Naschi, grösstenteils vocalisirt; 
nicht gerade sehr correct. Von fol. 26 b bis 129 b die obere Hälfte der 
Seite vier-, die untere zweispaltig. 



Xu. Poesie. 



1. Anthologische und solche Handschriften, welche Gedichte 
verschiedener Verfasser enthalten. 

40. 

(pt. 150, Seetzen: Eah. 1445.) 
Diese Handschrift trägt auf fol. l a den falschen Titel: v^tTl JJb 
STj * ^2>te (ausgekratzt) j-> Juli ö]yy^ 9 welcher mit Ausnahme 
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des \J> , das auf keinen der vorhandenen Abschnitte passt, nur dem ersten 
Stück der folgenden Auswahl zukommt. Der richtige Titel, welcher in der 
persisch geschriebenen Einleitung von einer Seite genannt wird, ist js£ 
jjji>\ „das Perlenmeer"; dasselbe enthält eine Blüthenlese, leider bloss 
ethisch-didaktischer Stellen, aus folgenden Werken: 

1. Fol. 2 a : 4uL OljV von ,JyJ^\ ^l^JI ^itll j> JiP (Hand- 
schrift ,jyjd\). 

Anfang: )f % JU^ « 6 A>ß &"\ f jfly ylyf i)\* fp 

Zwischen foL 5 und 6 scheinen einige Blätter zu fehlen, welche Ver- 
muthung auch dadurch bekräftigt wird, dass dieser erste Abschnitt, wäh- 
rend seine Verszahl auf dieselbe Art wie bei Nr. 2 und 3 durch eine über- 
geschriebene Zahl auf 773 angegeben wird, doch in der That nur 312 
Verse enthält. 

2. Fol. 1 l b : 4uU w^U^von^^LlI ,JxJi\ Xp*] j> Je j^sll y\ . 

IJ. Ch. Vol. V, p. 176, Nr. 10642 begnügt sich mit einer blossen Er- 
wähnung dieses Werkes; Hammer p. 49 kennt es nicht; Sprenger 
erwähnt es p. 406 und 407; ebenso Bland, J. R. A. S. IX, 162; 
Macan endlich spricht sowohl in der englischen (p. XXHI, XLI), als in 
der persischen (p. A) Vorrede zu seiner Ausgabe des ScMhndma mehr- 
fach von einem A*U <-**»liuJ desselben Verfassers, dem die in Vol. IV, 
p. 2099 ff. mitgetheilte Episode vom wandernden Gamschid angehören 
soll, das ich aber sonst nirgends erwähnt finde. Ob Mo hl in der Einleitung 
zu seiner Ausgabe des Schähnäma etwas Näheres über Asadi und seine Ge- 
dichte beibringt, kann ich nicht sagen, da mir dieses Werk nicht zu Gebote 
steht ; doch scheint nach Hammer in W. Jahrb. 9 7 , p . 1 2 5 dort nur von einem 
jüngeren Werke dieses Namens die Rede zu sein. Anfang unserer Fragmente: 

3. Fol. 24 b . Überschrift: j\j**i\ Oj^ j* l^f Jba> JCj&. Über 
>Uai s. m. Dawlatschäh und Lutf 'Ali Beg vor Bland's Ausgabe unseres 

Gedichts (London 1844); Hammer, p. 105; Ouseley, p. 43; de 
Sacy in Biogr. univ. XXXI, 301; Dorn, p. 321; Sprenger 519 
(422). Die Angaben über das Jahr seines Todes schwanken zwischen 576, 
596, 597, 602 und 606 (1180 — 1209). 
Anfang: i\ *** jl tc\ ( Pa £- 3 > Vers ^1 in Bland's Ausgabe.) 

5* 
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4. Fol. 31 b . Überschrift: l^ J&> J&» j\ öj^ j JÜ jX 

Anfang: ;i jf^i /^ j ;£^ ^ / ^ ^, 

5. Fol. 42 b : A*U ^jÄ» von ^uU J^Jj^ Xp*\ ^jJI V> welcher 
mit den Titeln ^1^*11 Juw j^Ol j\Ju beehrt wird. Wie sich schon aus 
dem Namen des Verfassers ergibt, ist das Qäbüsnäma, aus welchem uns 
hier Auszüge vorliegen, von dem gleichnamigen Werk des Kaikäus b. 
Iskandar verschieden, welches durch die Diez'sche aus einer türki- 
schen Bearbeitung geflossene Übersetzung bekannt ist. 

Anfang: } f^ ^l ;, ^ j ^J >yß } f ,j j( if\ (V. 

6. Fol. 62 b . Überschrift: ^^> ^^J P& jl t^A* v^llST. 
M. s. über ^^Ij* Gämf in Antholog. Vienn. p. 80; Dawlatschäh bei 
Vullers, Fragmente etc., Bonn 1831; die Einleitungen Mohl's und Ma- 
can's zu ihren Ausgaben des Shähnäma; Hammer, p. 50; Ouseley, 
p. 54; Rödiger in Encycl. v. Ersch und Gruber XLIV, 297; 
Sprenger 405 (222). Er starb 411, oder wahrscheinlicher 421 = 
1030. 

Anfang: ^ ^ Sj g# % ylf ^^) /> fjf> J>1 jH~> £ 

In den Mittheilungen aus dem Schühnäma bricht die Handschrift ab. 
Da ihr das Ende fehlt, ist sie undatirt, doch ist sie offenbar sehr alt. Die 
diakritischen Puncto fehlen der deutlichen, aber wenig zierlichen Naschf- 
schrift grössentheils ; trotzdem ist für J nach Vocalen häufig i geschrieben. 
Die mitgetheilten Stücke jedes einzelnen Werkes sind so geordnet, dass 
zuerst längere oder kürzere, aber zusammenhängende Stücke mit einer den 
Inhalt bezeichnenden Überschrift kommen, und dann am Schluss noch eine 
Sammlung von einzelnen, abgerissenen Sentenzen (Ubju* ^ JUjx>* ^ JU^l 
Ji^iu* oder ähnlich) folgen. Nur die Auszüge aus dem Schähnäma machen 
hievon eine Ausnahme, indem bei ihnen die abgerissenen Sentenzen voraus- 
gehen. Einzelnen Wörtern ist, obgleich nur sehr selten, ihre Bedeutung 
mit türkischen oder auch mit bekannteren persischen Wörtern von einer 
neuen Hand beigeschrieben. 

Anfang des Vorwortes : f'\j ( jjfo}\ \^ J >T j P j J> 
66 Blätter, zweispaltig beschrieben, 17 Zeilen die Seite. 
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41- 

(pt. 286; Seetzen: Kah. 1171.) 

Sechs Fragmente einer Handschrift, von denen Nr. 2, 3 und 4 im 
Innern den j^m^N 'Oj&> von ^Uai (vgl. zu Cod. 40, 3), am Rande den 

jl> Cr^ von JEA-* 5, J >^ (t 720 = 1320. Man s. über ihn H. Ch. 
Vol. V, p. 233, Nr. 10839 ; Dorn, p. 212 u. 349; Hammer Mahmud 
Schebisteri's Rosenflor des Geheimnisses, Pest und Leipzig 1838, p. IV; 
Sprenger 477 [339]) enthalten, Nr. 1, 4 und 6 dagegen den ^l^Ü \Jj£- 
allein. Der Umfang der Fragmente ist folgender: 

1. Fol. 1. Machzan Bland v. 20 — 60. 

2. Fol. 2 — 10. Machzan Bland v. 140 — 483, Guischan Hammer, 
fol. 2 b , lin. 8 bis zu einem bei Hammer fehlenden Vers, welcher nach 
fol. ll b lin. 6 folgen müsste» 

3. Fol. 11. Machzan Bland v. 530 — 533, dann 505 — 541 (so 
dass also v. 630 — 533 zweimal vorhanden sind); Guischan Hammer, 
fol. 12 b , lin. 12— 14 b , lin. 13. 

4. Fol. 12 — 20. Machzan v. 760 — 1151, Guischan, fol. 20*, 
lin. 13— 28 a , lin. 10. 

5. Fol. 21. Machzan 1440 — 1492 (von 1480 am Rande). 

6. Fol. 22 -30. Machzan 1552 — 1779. 

Die Abschnitte des j]^*! 'Oj£- sind in der Handschrift meist von 
denen der Bland'schen Ausgabe verschieden, und zwar entspricht meist 
ein Abschnitt der Handschrift nicht dem der Ausgabe, welchem er der 
Überschrift nach entsprechen sollte, sondern dem zunächst vorherge- 
henden. 

30 Blätter, zweispaltig, 21 Zeilen die Seite; Nasta'liq. 



42. 

(pt. 287, lag bei pt. 286.) 

Zwei Fragmente, zusammen 9 Blätter. 
1. Fol. 1 — 8 enthält: 
a) Fol. 1 — 6 a . Ghazelen und Qaciden von ^jj ^yjJI J^U* li^y», 
über welchen m. s. Gämi in d. Fundgruben VI, p. 429; Hammer, 
p. 163; Ouseley, p. 112 und Spr. 489 (360). Nach Hammer 
und Ouseley starb er 661 =-1262/3; Sprenger gibt sein Todes- 
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jähr nach Gämi zehn oder eilf Jahre später an 1 ), und theilt ein 
Chronogramm mit, welches das Jahr 671 enthält; rj. Ch. endlich 
nennt in seinem bibliogr. Lexikon, Vol. V, p. 375, Nr. 11370 das 
Jahr 670, in seinen chronologischen Tafeln aber 672. 
Anfang des ersten Gedichts: 

bj Auf fol. 6 b , 7 a und 7 b im Innern des Blattes sowohl als auf dem 
Rande Gedichte von ^^-*, über welchen m. s. Hammer, p. 102; 
Ouseley, p. 184; Dorn, p. 326, Nr. CCCL; Sprenger 557 
(496). Nach Dawlatschäh , dem Hammer und Ouseley folgen, 
starb er 576 = 1180/1; ebenso nach H. Ch. chronol. Taf. »). 
Verschiedene andere von Sprenger citirte Autoritäten legen seinen 
Tod in das Jahr 524=1129/30 oder 545=1150/1. 
Anfang : 

cj Auf fol. 7 b ein Gedicht von ^*|>>* Jv ^ *}*> gewöhnlich genannt 
jU£^>J^>*. M. s. über ihn besonders Erdmann in Z. d. D. 
M. G. H, p. 205, woselbst seine Biographie von DawlatscMh in 
Text und Übersetzung mitgetheilt ist; ferner Hammer, p. 248 und 
Sprenger 471 (331). Nach EL Ch. HI, p. 279, Nr. 5415, Daw- 
latschäh und HÄM bei Sprenger, p. 75, starb er 742 = 1341/2, 
nach anderen Autoritäten, welche Sprenger a. a. 0. beibringt, 
745, 753 oder 762»). Handschriften seiner Gedichte sind ziemlich 
selten; doch finden sich deren z. B. in Petersburg (Dorn, p. 357, 
Nr. CDH), bei Rieh, Nr. 117, in Wien (Wiener Jahrb., Bd. 100, 
Anzeigebl., p. 8, Nr. 265 = k. k. Hofbibl., Mixt. 88), und einiges 
Wenige in Leyden (Do zy II, p. 111 in Nr. DCXL). 



') Der in den Fundgruben a. a. O. mitgetheilte Text der jji| O^ 1 & bt 672 - 

*) Die Angabe bei Dorn, p. 327, dass dieses Werk den Tod unseres Dichters in das 

Jahr 547 setze, scheint auf einer Verwechslung mit <J>V*H zu beruhen. 
8 ) Wie Erdmann auf p. 211 angibt, setzt Lutf 'All Beg den Tod unseres Dichters in 
das Jahr 642, also wenigstens 100 Jahre früher als alle anderen Autoritäten. Derglei- 
chen Versehen scheinen, selbst in Bezug auf sehr berühmte Dichter, im Atischkada 
nicht gerade selten zu sein. Man vgl. zu Cod. 49. 



Digiti: 



zedby G00gk 



Persische Handschriften. Poesie 42. 71 

Anfang : 

Dawlatschäh theilt dieses Gedicht (bei Erdmann a. a. 0., 
p. 208) mit, und Hammer hat es a. a. 0. übersetzt. 
d) Auf fol. 8 a ein Gedicht von ^$X*y ^j*M ^j**** u***. 
Anfang : 



>'- ' 9* 



uf'Ji (sie) p* jjriftf \y ^ ;» j> ($V<j\*\ »\ 

e) Daselbst am Rande ein Ghazel von i)\^* *l*. 

Anfang: rf^Lj ^i ^ f tf 

f) Auf fol. 8 b ein Ghazel von #W Js>*l, d. h. Ahmad aus Gäm, 
vollständig \p*\ j~a> j\ gewöhnlich genannt ^J* 3 ajJJ, starb 536 = 
1141/2 (Sprenger 323 [88]). Das Epigramm von Qäsim Anwär auf 
unseren Dichter, welches Hammer, p. 285 zu übersetzen versucht, 
lautet in unserer Handschrift Nr. 75, fol. 200 a folgendermassen : 

>ij &'} (b — '"' "ß Wtotohffiji^j} 

Erste Zeüe: ijlfrb *& f'(J*?l (J^) ^-t^ 

g) Daselbst ein Gedicht von einem- XpA i>l!aL>, im Endvers ebenso, wie 
der vorige Dichter, bloss Xfi^ genannt. 

Erste Zeüe: «j^ JU>/ , Jt* >j, l j'J, 

hj Daselbst am Rande noch drei Gedichte von einem Dichter, wenn ich 
recht lese, j.X*o tfM <— Ja» (oder j Ju*. statt jXo ?). 

Erste Zeüe: *&"*!, (j j) J^Jl^ -\'S) 
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2. Fol. 9, im Innern sowohl als am Rand, Ghazelen von j\laP, über 
welchen m. s. Hammer, p. 140, Ouseley, p. 236, Dorn, p. 332, 
Sprenger 346 (121) und Dawlatschdh bei de Sacy, Livre des Con- 
seils, p. 10 und XXXIX, oder auch Fundgruben II, p. 3 und 5. Er war 
geboren im J. 513 = 1119/20; seinen Tod setzen die meisten Autoritäten 
627, andere früher, andere etwas später. Hammer a. a. 0. irrt sich in 
seinen Zeitangaben um volle 100 Jahre. 

Anfang des ersten vollständig vorhandenen Gedichtes : ttif /j£ //> j) ]\ >l j) 
2 1 Zeilen die Seite ; die Handschrift ist im Äussern gleich der vori- 
gen, bei der sie auch ursprünglich gelegen hat. 



43. 

(pt. 122; Seetzen: Nr. 122.) 

Nach einem Inhaltsverzeichniss auf fol. l a und einem leeren Blatt 
folgt: 

1. Auf fol. 3 b — ll a einundzwanzig Ghazelen von «^-X>^l. Spren- 
ger, p. 360 setzt auseinander, dass es gleichzeitig zwei Dichter dieses 
Tachallu£ gab, welche, in dem Verhältniss von Lehrer und Schüler zu ein- 
ander stehend, schon von den orientalischen Dichterbiographen gemeinig- 
lich in Bezug sowohl auf ihre Werke, als auch auf das Jahr ihres Todes 
verwechselt werden. Dasselbe geschieht, wenigstens in letzterer Hinsicht, 
von Hammer, p. 199. Wahrscheinlich starb der ältere, Jl+Io. ^yjJI J>^\ 

J^*/, im J. 697 = 1297/8, der jüngere, eigentlich J^**s\ ^yjJl jG 
oder ^ß\^ genannt, im J. 738 = 1337/8 (letzteres nach £. Ch. III, 
p. 264, Nr. 5308 und H, p. 498, Nr. 3856). Hammer erwähnt ausser- 
dem (p. 295) einen noch jüngeren Dichter, welchem gleichfalls der 
Tachalluc ij^*^ zukömmt, und welcher im J. 868 = 1403/4 starb. Wel- 
chem von diesen drei Dichtern die uns vorliegenden Gedichte angehören, 
lässt sich mit den mir zu Gebote stehenden Hilfsmitteln nicht entscheiden: 
von den bei Hammer und Sprenger angeführten Gedichten und Versen 
findet sich in unserer Handschrift nichts. 

Anfang: ^sfy&b ^l\Jr ,, 

2. Fol. ll b — 20\ Ghazelen von J/*g.g, welcher nach Hammer 
p. 247 und Sprenger 434 (275) im J. 829=1425/6 starb. Wahl, 
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der ihn im 14. Jahrhundert unserer Rechnung leben lässt, theilt Fund- 
gruben VI, p. 185 zwei Ghazelen von ihm mit, die sich in unserer Hand- 
schrift nicht finden. Auf fol. 1 l b steht am Rande noch ein Gedicht von 
c$-X^I, und ein anderes, vermuthlich von demselben. 

~ • •• •• 

Anfang der Ghazelen des w**ö£. £jj ^j /• ^ l^j 

3. Fol. 21 a . Zwei Ghazelen mit der türkischen Überschrift: Jhjz y 
jl Ja\j „diese Ghazelen sind eine Zugabe". Sie gehören dem Dichter 

jl^ zu, über welchen m. s. EL Ch. m, p. 298, Nr. 5579; Hammer, 
p. 253 ; Ouseley p. 195, und Sprenger 436 (279). Erstarb 773 
oder 793 = 1371/2 oder 1390/1. 

Anfang: ^ yft, / g ^ ^ f 

4. Fol. 21 b — 48 b . Qaciden und Ghazelen von ^li^l^U, mit 
einer kurzen Vorrede in Prosa. Siehe über diesen Dichter, welcher in der 
ersten Hälfte des 8. Jahrhunderts lebte, Hammer, p. 234. 

Anfang der Vorrede: ßl /p il ^^>> j Je A j?> 

der ersten Qactde: J^ \ J\^ !V* j} y ^J^, {} ^\ 

5. Fol. 49 a — 104\ Ghazelen von ^J^i*-* C/*^*) UDer welchen m. 
s. Hammer, p. 232; IJ. Ch. HI, p. 275, Nr. 5381; Dorn, p. 356, 
Nr. CL; Sprenger 418 (247); Bland, p. 369. Er lebte zur Zeit des 
Mahmud Schah b. Tughluq (f 725=1325/6); die Angaben über das 
Jahr seines Todes schwanken zwischen 707 = 1307/8 und 738 = 1337/8. 
An der vorliegenden Sammlung fehlt das Ende; ein vollständiger Diwan 
unseres Dichters befindet sich aber in Cod. 44. Der Rand von fol. 104 b 
ist mit persischen Matnawl-Versen beschrieben, welche dem Dichter der 
Gastronomen ( j£*\ j\ (Handschrift Jf*^ V && j\)> welcher im 15. Jahr- 
hundert unserer Zeitrechnung lebte, zugehören (vgl. Hammer, p. 288), 

und beginnen: fc/ ( ,, ^;„ ^?, ^ ^p 

Die Mittheilungen brechen in einer J&j* w*ol£>* „ Geschichte von 

der Speise^ÄP^»" (s. Frey tag Lex. s. v.) ab. Ein vollständiges Exemplar 
seiner Gedichte befindet sich in Wien (W. Jahrb., Bd. 100, Anzeigebl., 
p. 6, Nr. 254; k. k. Hofbibl., Mixt. 83; Flügel a. a. 0., 436). 
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Anfang der Ghazelen von Hasan: ^jkü^' ( ^**\f /t ö j& 
Jlr (Handschrift ^ &>) 

6. Fol. 105 b — 202 a . Qaciden, Bruchstücke und Vierzeilen von 
i$y*>** ^^^mjL, über welchen m. vgl. Hammer, p. 229; Ouseley, 
p. 146; EL Ch. m, p. 278, Nr. 5406 ; Sprenger 465(326), undBland, 
p. 368. Er starb 725=1324/5 (nach Sprenger a. a. 0.). — Die vor- 
liegende Sammlung umfasst, wie sich aus einer Vergleichung mit den 
genauen Angaben S p r e n g e r's ergibt, eine Auswahl aus dem zweiten, *»3 
ij*&] Ja«A*j betitelten Abschnitt des vollständigen Diwans. Unserer Aus- 
wahl fehlt die prosaische Einleitung, und der poetische Theil ist nicht 
unbedeutend verkürzt (ungefähr 188X15 gegen 290X27 Bait bei 
Sprenger). 

Anfang: £/^' SJ "I U 1 } < fb * 

7. Fol. 102 b — 208 b . Achtundzwanzig Ghazelen und ein Tetrastich 
von a**1 (so in den Schlussversen), oder, wie er in Über- und Unterschrift, 
sowie in dem Inhal tsverzeichniss auf fol. 1 Ä wohl richtiger genannt wird, 
Jbl. Ein Dichter dieses Namens, am Hofe des Sultan Busain Mirzä 
lebend, wird Mem. of Baber, transl. by Leyden andErskine, p. 196, Atisch- 
kada ed. Bland, p. 7 und Sprenger 327 (91) erwähnt; er starb nach 
den beiden letzten Autoritäten im Jahre 927 = 1520/1. Von den von 
Sprenger und Lutf'Ali Beg mitgetheilten Versen findet sich in unserer 
Auswahl keiner. — Ein vollständiger Diwan des >1 ist in "Wien (Wiener 
Jahrb., Bd. 100, Anzeigeblatt, p. 5, Nr. 227; k. k. Hofbibl., Mixt 63, 
Flügel a. a. 0., 572). 

Anfang: jj^t/l i> j) C ^j (jl»" g-> 
208 Blätter, zweispaltig, zu 15 Zeilen; Ta'liq. 



44. 

(pt. 91, Seetzen: Haleb, Nr. 583.) 

1. Fol. l b — 5 a . Ghazelen von ^^, dessen Biographien von Daw- 
latschäh, Lutf C A11 Beg und Amin Ahmad Räzl vor Falconer's 
Ausgabe des j\j>Ü\ ü^ (London 1848) abgedruckt sind; ausserdem s. 
m. über ihn Rosenzwei g's Einleitung zu seiner Ausgabe von Jüsuf und 
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ZulaichÄ (Wien 1824); dessen biographische Notizen über Mewl&nÄ c Ab- 

r 

durrahman GÄmi, Wien 1840; Hammer, p. 312 undOuseley, p. 131. 
Er starb 898 = 1492/3. Ausser den Gedichten im Innern des Blattes, 
welche mit rother Einfassung versehen sind, enthalt unsere Handschrift 
noch auf jeder Seite ein Ghazel am Rande die Höhe des Octavformates 
entlang geschrieben. Die letzteren Ghazelen gehören verschiedenen End- 
buchstaben an (O, 3, u, 1), die im Innern sämmtlich dem Alif. 

Anfang: (Cod. 76, fol. 55 a ) i J > J ^"1*1* }f 

2. Fol. 5 b — 75 a . Diwan des JaJlcw, Hammer, p. 261; derselbe, 
Diwan des Haus, Stuttgart und Tübingen 1812, Vol. I, p. IX ff.; dann 
siehe die Ausgabe von Rosenzweig, Wien 1858, Bd. I, Vorwort; IJ. Ch. 
HI, p. 272, Nr. 5371; und besonders Ouseley, p. 23. Er starb 791 = 
1388/9, nach anderen 792, 794 oder 797. Zwischen fol. 7 und 8 ist 
eine ziemlich grosse Lücke, indem die alphabetisch nach den Endbuch- 
staben geordneten Ghazelen aus I in ^y> überspringen; auch fehlt von 
fol. 8 an die rothe Einfassung. Am Ende der Ghazelen von fol. 41* — 
42 b befindet sich ein Gedicht, entstanden aus der Verschmelzung des J>\*> 
Juli und Juli JÜe (Anfang : <^ p^U U Jul^>» wJu ,J*y>* *&■•) ; hierauf 
folgen die Bruchstücke und Vierzeilen, und dann von fol. 47 b an Nach- 
träge zu den Ghazelen, aus fast allen Buchstaben. Ausserdem sind durch- 
gehends viele Gedichte desselben Verfassers an den Rand geschrieben. 

Anfang: ^ , L^T,>/ JC> JvJ l M 

3. Fol. 75 b — 198 a . Diwan des J^U.* Cr*** über wel cben man 
vgl. öÜe Nachweisungen zu Cod. 43, 5. Die rothe Einfassung ist von hier 
an wieder vorhanden und bleibt bis zu Ende der ganzen Handschrift. Die 
Ghazelen sind nach den Endbuchstaben geordnet. 

Anfang: fj ^ ö> ^ J„ y ,J ^ ^ ^ 

4. Fol. 198 b — 206 b . Gedichte von ^U. , Qaciden und Ghazelen 
aus verschiedenen Buchstaben; dazwischen (fol. 199 b — 20 l b ) ein Gedicht 
zum Lobe Muhammad's, bestehend aus 12 Strophen von je sieben Bait, 
die unter sich einen gemeinsamen Reim mit darauffolgendem S£- als Radif, 
und ausserdem alle ein arabisches Bait als Refrain haben. Dasselbe Gedicht, 
welches also zur Dichtungsform JÜ> ?*-»>• j gehört, steht in Cod. 76 auf 

fol. 30 a mit der Überschrift: »>UI aJlp JU*>bo* Jjy»j 
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Anfang dieses Abschnitts: (fol. 52 b in Cod. 76) 

ff f *^^' f**' ft S (fJ* ^ r^- 

5. Fol. 75 b — 206 b am Rand auf der Seite je ein Ghazel von ^^ 
aus den Buchstaben I — ,>, doch keines von den Gedichten enthaltend, 
welche sich schon auf fol. l b — 5 a befinden. Auf fol. 198 a , unter der 
Unterschrift des Diwans von Hasan Dihlawi steht gleichfalls ein Ghazel 
von Gämf. 
Anfang: (fol. 66 b in Cod. 76) /, jj^ jfijg j£^> fjj ^4 yt} 

r 

Die in dieser Handschrift unter Nr. 1, 4u. 5 enthaltenen Gedichte Gdmi's 
gehören sämmtlich dessen erstem Diwan (»»«AJj JtfiU) an. M. vgl. Cod. 76. 

206 Blätter zu 15 — 20 Zeilen; Taliq, Nr. 3 zierlicher als die 
anderen Abschnitte. 

45. 

(pt. 191; Seetzen: Nr. 124.) 

Diese Handschrift trägt auf fol. l a den Titel iSJjj~& ^^oLo-^ 
4uli A** ^^y*' sj~^ f**> un( i darunter von derselben Hand wyuu AJü 
AAA 4u*> Jß] £*>j j£> j (9. April bis 9. Mai 1483). Da diese Be- 
merkungen von einer andern Hand geschrieben sind, als die in dem Codex 
enthaltenen Gedichte, und letztere selbst auch von verschiedenen Händen 
herrühren, so wird sich der genannte Name des Schreibers sowie des Datums 
nicht auf die Handschrift selbst, sondern nur auf das vorgesetzte und so- 
eben mitgetheilte Inhaltsverzeichniss beziehen. Die Handschrift enthält 
aber noch mehr, als in demselben aufgezählt ist; nämlich: . 

1. Auf fol. 2 a den letzten Vers der 9. Sure (<Ll Jii tyy üU) ara- 
bisch, nebst einer darauf bezüglichen erklärenden Tradition (d*\jj) in 
türkischer Sprache, und darunter noch ein arabisches Gebet. 

2. Nach einigen leeren oder beschmierten Blättern von fol. 6 b — 49 a 
die oLa^ „Wortspiele" 1 ) von c^u, über welchen m. s. B. Ch. HI, 



•) Über den Begriff der pLu». als rhetorischer Figur und die verschiedenen Arten 
derselben s. m. Bückert, nach dem Siebenmeer, in d. W. Jahrb., Bd. 41, p. 14, 
und Mehren, Rhetorik der Araber, Wien 1853, p. 238 unter ^UsU. 
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p. 70, Nr. 4518 8. v. J£p ^ v >^* ; Hammer, p. 281; Ouseley, 
p. 191; Sprenger 457 (313). Er starb nach EL Ch. im J. 850 = 
1446/7, nach Hammer und Ouseley 839=1435/6, nach Sprenger 
in diesem oder dem vorhergehenden Jahre. Der Beisatz ißj*j~~U, welcher 
dieser Nummer in dem oben mitgetheilten Inhaltsvcrzeichniss gegeben 
wird, soll doch wohl heissen, dass der vorliegende Text nach einer Recen- 
sion, resp. einem Commentar von Surürf constituirt sei; doch finde ich 
einen solchen nirgends erwähnt. 

Anfang: }{ m0 y J lg f ^ „ j} ^>j fjl 

3. Fol. 49 b — 52* mehrere kurze Gedichte und einzelne Verse, die 
ersten wohl auch von KÄtibf ; dann aber auch Verse von ^£> (f 867 = 
1462/3, Hammer, p. 293 oder 866, Ilähl bei Sprenger, p. 80), 
^ISUL (f582 = 1186/7, nachHammer, p. 126 und Ouseley, p. 159; 
582 oder 595 = 1198/9, nach Sprenger 461 [318]; 586 = 1190/1, 
nach Dorn, p. 329) und ^>jJI j£ g* (vgl. Sprenger, p. 18, Nr. 88 
und p. 85). 

Anfang des ersten Gedichtes: ^\ . . «J *> } /. ^« • > \ 

4. Fol. 52 b — 86 a . j>)/l\ jtX „der Rosengarten der Gerechten", 
von KätiM. 

Anfang: ^ ^ ^^^ *g £) S ^ £\ ^> % 

5. Fol. 86 b — 87 a . Ein Abschnitt in Versen, überschrieben ol©*U* 
„Anrufung". Nach den Anfangsworten: 

ist es wahrscheinlich, dass hier ein Stück, wohl der Eingang, des Ge- 
dichtes J^G $ {j*&* von KÄtibl, welches H. Ch., Hammer und Ouse- 
ley erwähnen, vorliegt. Dass die Verse überhaupt von Kätibi sind, ergibt 
sich aus dem vorletzten derselben: 



6. Fol. 87 b — 139 a . Juli ^ v_itT „ das Buch der dreissig Briefe", 
von K&tibi, enthält, wie der Titel sagt, dreissig poetische Episteln, 
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abwechselnd von dem Liebenden (w^) an den Geliebten (^**rf.) und 
umgekehrt geschrieben, und vorwiegend didaktischen Inhalts. 

Anfang: ^Ijtfiff/l ■ ^j 

Am Ende dieses Abschnittes, mit dem deshalb die Handschrift 
ursprünglich geschlossen gewesen zu sein scheint, steht das Datum : vollen- 
det am 16. Schawwal 889 = 2. November 1484. Merkwürdigerweise ist 
also dieses Datum jünger als das dem oben mitgetheilten Inhaltsverzeich- 
nisse auf fol. l a beigefügte. 

7. Fol. 139* — 142 a . Eine Erzählung in Versen, mit der Über- 
schrift: w«Jil A^^* uUil$>» „dies ist die Erzählung vom Schädel"; ein 
Mährchen von Jesus, dessen Inhalt Fleischer, Cat. Lips., Nr. CCCXV, 6 
nach einer türkischen Bearbeitung mittheilt. 

Anfang: \# jj&^ ^j^ yfaft 

Am Ende dieses Gedichtes wird die Lecture des Juli J*wO« von 
^UaP (Cod. 51) sehr empfohlen; es heisst nämlich: 

J*5 d " (f »Vi j j^ /* ji j^ l J 

8. Fol. 142 b — 145 b . Ein Gedicht, überschrieben JuU O^o „Buch 
der Gebete", wie sich aus den Schlussversen ergibt gleichfalls von K&- 
tibf. Ich finde dieses Gedicht nirgends erwähnt; nur Sprenger spricht 
p. 459 von mehreren kleineren Matnawi-Gedichten KÄtibf's, zu denen 
das vorliegende wohl gehören mag. 

Anfang: j& yly, Cftflj ^*A^(JJ>J> 

9. Nach einem einzelnen Bait mit der Überschrift AJp i **J^ *) 
Jj\+3 Kp**}\ unter dem Ende des vorigen Abschnittes folgen von foL 146* 
bis 147 a eine Anzahl von 17 einzelnen Baits und einem Tetrastich, von 
welchen die ersten durch A)j eingeführt werden und dadurch gleichfalls dem 
Hauptdichter der ganzen Handschrift, Kätibi, vindicirt zu werden scheinen. 

Anfang: ijS Jft Jf jfj, ^J .„l 



*) Vgl. Hammer, p. 292; er starb nach Taqi-aldin Kfischl bei Sprenger, p. 19, 
Nr. 127 im J. 869=1464/5, nach Ilähi das. p. 80 unter der Regierung des Husain 
Mira* (875—901=1470/1—1495/6). 
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10. Auf diese einzelnen Verse folgt endlich auf 147 a noch ein Ghazel 
von G&ml. 

Anfang: -t^. \fr* -^ / \f J) (Cod. 76, fol. 169 b ). 

In der Handschrift von 150 Blättern, von denen 3, 4, 148 — 150 
leer sind, und fol. 5 nur beschmiert, lassen sich fünf verschiedene Hände 
unterscheiden; nämlich fol. 2 a , 18 Zeilen, rohes Nascht; 6 b — 52 a , 146 
und 147, 12 Zeilen, hübsches Naschi; 52 b — 87% 13 Zeilen, kräftiges 
Nasta c llq; 87 b — 99 b , 13 Zeilen, erst feineres, dann wieder gröberes 
Nasta'Hq; 100 a — 14 5 b kleineres Nasta'liq, 14 Zeüen. — Von fol. 90 
an ist die Handschrift vielfach fleckig, und besonders mehrere Blätter durch 
eine eingedrungene Feuchtigkeit fast ganz blau gefärbt. — Ähnliche Hand- 
schriften, verschiedene Werke von Kätibi enthaltend, siehe bei Dorn, 
Nr. CDXVI und Rieh., Nr. 111. 



46. 

(aus Ar. 739; Seetzen: Haleb 272.) 

1. Fol. l b . Ein Matnawi-Gedicht, überschrieben: »^1«XP i>\ A« 
aJLp aD) i^>»j jjj lil^e jl „Qacide (!) über den Vers der Strafe (etwa 
Sür. II, 90), aus (dem Werke des) Mawl&nä Rümi". Es scheint so- 
mit aus dem ^$y++ des genannten Dichters entnommen zu sein , doch 
habe ich es in unserem, freilich nicht ganz vollständigen, Cod. 53 nicht 
finden können. 

Anfang: J,J J^, ^ J,> ,1 J^ j, ^ h ,i ^& jf 

Am Ende steht noch ein persisches Tetrastich, und auf der Rückseite 
des letzten Blattes (fol. 6 b ) eine Erzählung von Luqmän in türkischen 
Versen (Anfang: #«*>«. \j\Ju & J^y J*>l$i»). 

2. Fol. 7 b . Ein Gedicht in Matnawi- Versen, ohne Angabe des Ver- 
fassers, handelt in zehn Capiteln (c^t) über religiöse Gebräuche, wie 
Waschungen, Beten, Fasten. 

Anfang: ^ f ^ ^tf f ^ ^ ^ , tf ^ 

14 Blätter, zweispaltig; Nr. 1 deutliches Nasta c liq, die Zeilen schief 
von rechts nach links aufwärts laufend; Nr. 2 mit grossem und deutlichem 
Ta'liq von $%>* tf\ (sie) c-iial Ju£ für den Mawla (JL) 'Utmän b. 
Muhammad geschrieben. 
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47. 

(pt 47; Seetzen: Nr. 15.) 

1. Fol. l b . Ein Matnawi-Gedicht von gegen 1800 Bait, allegorisch- 
mystischen Inhalts, nach Art der Schenkenbücher. Als Titel des Gedichtes 
ergibt sich aus der Einleitung JaPI ±x^t „Oceanus maximus**, und da 
nach einer Angabe auf fol. 3 a in diesem Titel zugleich das Chronogramm 
des Abfassungsjahres enthalten sein soll, als solches 1078=1667/8. Den 
Verfasser finde ich nicht genannt, doch ist derselbe nach Sprenger 380 
(178) und Bland im Journal of the As. Soc. of Gr. Br. and I., Vol. IX, 
p. 162 der Dichter Jju* , welcher nach Spr. 378 (174) am 4. fafar 
1133=5. Dec. 1720 starb, nach Garcin de Tassy I, p. 112 im Jahre 
1137 = 1724/5. 

Anfang der Einleitung: f J J^^'l ^> }\g jO/f^LV j? > 

des eigentlichen Gedichts : ^* *&*/ j) St* ' / rf 

2. Fol. 58 b . Ein Matnawi-Gedicht ohne Titel, von einem Dichter 
des Tachalluc ip, welcher nach Sprenger 329 (95) vollständiger j**& 
i^jÜJ^o» ip hiess, und 1108 = 1696/7 starb. Das uns vorliegende Ge- 
dicht ist dasselbe, welches a. a. O. (96) erwähnt wird, enthält aber in 
unserer Handschrift gegen 1000 Bait. 

Anfang: ^ (J& (J>j) >*/> (j)i 

3. Fol. 91 b . Der Dfwän desselben Dichters, bestehend aus Ghazelen, 
alphabetisch geordnet (bis 147 b ), und Vierzeilen. Eine Vergleichung der 
Ghazelen unseres Dichters, welche in Cod. 9, n, h und 9, 20 enthalten 
sind, mit der vorliegenden Handschrift lehrt, dass die letztere die Gedichte 
nur abgekürzt und unvollständig enthält. So fehlt denn auch gleich der von 
Spr. 329 (95) als Anfang mitgetheilte Vers in unserer Handschrift. Im 
Anfang kommen mehrfach Citate aus H&fitz vor. — "Werke dieses Dich- 
ters befinden sich auch in Leyden (Dozyll, p. 107, Nr. DCXXVIII). 

Anfang: ff^^fj^**** ^(f^^{^> 

als Überschrift, worauf das erste Gedicht beginnt: 

151 beschriebene Blätter , meist zweispaltig , 12 — 17 Zeilen die 
Seite. Naschi. 
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2. Einzelne Werke, chronologisch nach dem Zeitalter der 
Verfasser geordnet *). 

Asadf (f?), 
s. Cod. 40, 2. 



Firdawsi (f411 oder 421), 
8. Cod. *40, 6; vgl. 6, ö. 

48. 

Auf fol. l a findet sich in einem in Blau und Gold ausgeführten Me- 
daillon folgende Aufschrift: ^J*H ülkLi UlU 4uli«b oli^'l v_A3 
J&» jJc^ L>\^> S[f ülUGl j> Ö\^~ S& üUaOl J>j*r\ l>15U- y, 
die Handschrift ist also für SuMn Muhammad III. (1594— 1603) ge- 
schrieben. Der Titel 4uUaui c-Ai^l ist nicht richtig; der Verfasser nennt 
vielmehr sein Buch an mehreren Stellen Juli au» oI^Läi „ausgewählte 
Stücke aus dem Schähnäma" dem Sinne nach freilich mit jenem c-ili^l 
gleich. Eine fremde Hand hat den richtigen Titel unter das Medaillon auf 
fol. 1* bemerkt. 

Die uns vorliegende Auswahl aus dem Schähnäma ist nicht die im 
Orient einst sehr verbreitete des Chwäga Mas üd, von welcher Sprenger 
p. 406 spricht; der Verfasser nennt sich vielmehr in den einleitenden 
Versen Xp*\ ^y\ i^ und war ein Zeitgenosse des Chwä£a Mas'üd, wie 
sich daraus ergibt, dass er seine vorliegende Arbeit dem Sal£üqiden Abü- 
'lfath MaHkschÄh I. (465 — 485=1072/3—1092/3) widmet und die- 
selbe seiner eigenen Angabe im Schlusscapitel zufolge im J. 474 = 
1081/2 vollendete. 

Nach der Einleitung (von 20 Bait) folgt eine genaue Inhaltsangabe, 
welche nicht nur die Überschrift der einzelnen Capitel angibt, sondern 
auch noch ausserdem jedes mit zwei Distichen charakterisirt. Die Über- 
schriften lauten: 1. Jus-y jX — 2. <JZ*»^\ >>• — 3. Jl^-i) w**J j*. — 
4. iJjU ^-Ju jX — 5. L>\jj>* cjuöj ^ Jj£ jX — 6. mj cjud^ j J 



Diejenigen Dichter, deren Zeitalter sich nicht hat bestimmen lassen, sind an das Ende 
verwiesen. — Wenn zu einem Dichter mehrere schon früher beschriebene Handschrif- 
ten citirt sind, so ist die Nummer derjenigen Handschrift, zu welcher die nöthigen 
Nachweisungen über den Dichter beigebracht worden sind, mit einem Sternchen 
versehen. 

Katalog pers. Handschriften. 6 
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j\y> y — 7. wJrfj JjJ CJUöj J3. — 8. J*^>» ^ JU»I J«>. — 9. ^ J 

Jli*. 4ujuj. — 10. l>^ JJ»£> jX — 11. AlaCy. ^ Ju> ^J. — 

12. ,Jj<> ouö^ ^3. — 13. ,1^* uto^ ^J. — Schon aus diesen Über- 
schriften ergibt sich , dass von dem Sagenstoff des Schähn&ma gar nichts 
aufgenommen ist. Nach der Capitelaufzählung folgt (fol. 3 b — 6 b ) ein 

Abschnitt (*4^i aIII jj X& ^y aLiSI. £~\ j) ^ üUaL JLj\2*>j*. 

Hierauf folgen die einzelnen Capitel in der Reihenfolge , in welcher sie 
bereits aufgeführt sind, und zwar Cap. 1, fol. 6 b — 12 Ä , nach Aufang und 
Ende entsprechend dem ersten Capitel bei Mac an, aber so ausserordent- 
lich interpolirt, dass das bei Macan 15 Bait umfassende Capitel hier zu 
162 Bait angeschwollen ist. Cap. 2, fol. ll a — 15 b entspricht, bis auf 
die beiden letzten Verse, Macan Cap. 2, 3 und 4 in Eins verschmolzen; 
Cap. 3, fol. 15 b — 16 b ist gleich Macan Cap. 7 (von v. 4 JCx& an); 
Cap. 4 bis fol. 21 b entspricht in einzelnen Versen Macan Cap. 12 (p. 9). 
Die übrigen Capitel (5 bis fol. 22\ 6 bis 24 b , 7 bis 30 a , 8 bis 57 a , 
9 bis 64 a , 10 bis 73 b , 11 bis 82 a , 12 bis 84 b , 13 bis 88 a ) kann ich im 
Schähn&ma zwar nicht nachweisen, doch müssen sie sich an verschiedenen 
Stellen desselben wohl finden. Nach dem 13. Capitel folgt bis fol. 89 a 
noch ein Abschnitt zum Lobe des Sultans Malikschäh , und hierauf zuletzt 
noch ein Schlusscapitel, überschrieben 4ul» aU» OljUl^l »1^1. 

Anfang: yfy £y J}> ^/^> yl» ^ j>>} j| |// 

90 zweispaltig beschriebene Blätter, die Seite zu 15 Zeilen; ausser- 
dem noch ein leeres Blatt am Ende. Sehr elegantes Ta'liq. Jede Seite ist 
mit goldener Bordüre versehen ; fol. 1 trägt auf fol. r. das oben erwähnte 
Medaillon in Gold und Blau, auf fol. v. eine geschmackvolle Vignette in 
Gold und verschiedenen Farben, mit dem weiss geschriebenen Bismill&h 
in der Mitte. 



Näcir-aldin Chusraw (f 431), 
s. Cod. 6, 6. 

c Umar Chajjäm (f517), 
s. Cod. 9, 14. 



J ) Die letzten Worte gehören natürlich, da die Abfassung des Werkes hei Lebzeiten des 
Maliksch&h erfolgte, nur dem Schreiber an. 
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Ahmad von 6äm (f 536), 
s. Cod. 42, l. 



An wart. 
4». 

(pt. 43; Seetzen: Nr. 1.) 

Über l$jJ\ /y^ -X>*jl s. m. Gami in Chrestom. Viennens., p. 64, 
Hammer, p. 88; Dorn, p. 319, Nr. CCCXXXV; Sprenger 331 (99). 
Er starb nach Hammer und H. Ch. tab. chronol. im J. 547 = 1152/3, 
nach Dorn 548, nach Spr. 586 = 1190, während derselbe angibt, 
dass Dawlatschäh seinen Tod in das J. 556 = 1160/1, Lutf e Alf Beg um 
gerade 100 Jahre später setzt. — Die vorliegende Handschrift, ziemlich 
flüchtig geschrieben, aber elegant verziert, durchaus mit goldener und 
blauer Randeinfassung, und auf den beiden ersten Seiten jedes Abschnittes 
mit prachtvollen Goldarabesken und sonstigen Verzierungen nach Art der 
in der Hammer'schen Ausgabe nachgeahmten Berliner Handschrift des 
j\j ^j^S geschmückt , ist auf der Vorderseite des zweiten Blattes als 

Oulf, in der Unterschrift als ü<y -> des Anwari bezeichnet. Beides kommt 
auf Eins hinaus , da Anwari ausser seinem Dfwän nichts geschrieben hat ; 
doch ist, wie das nachfolgende Inhaltsverzeichniss beweisen wird, unser 
Exemplar allerdings besonders vollständig, und verdient somit vor anderen 
den Titel Ouli „sämmtliche Werke". Es enthält dasselbe nämlich: 

Fol. 2» *U». Anfang: s f / ^ >; # ;f ,„£ ^ 

„ 238" 0U>. „ IjU4 Jf ^- Jf j, 

„ 288 b OU^ . Dieser Abschnitt hat ein kurzes Vorwort in Prosa, 
welches mit den Worten (?) j\^Jj Jy*> (Jjj\ ^-^ - x> ^' f&** 
£y <^Li» beginnt. Der Anfang der Gedichte lautet: J\jj> 



*/<& 



„ 292 b 



0l fV • Anfang: J ^> J>\^ £ ' g ^ / 

Alle diese Abschnitte sind, mit alleiniger Ausnahme der OU^fc, 
welche, ein einziges abgerechnet, nur Matnawi-Gedichte enthalten, alpha- 

6* 
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betisch nach den Endbuchstaben geordnet. In der von Dorn 1. c. beschrie- 
benen Handschrift fehlen die beiden letzten Abschnitte, in der von Spren- 
ger beschriebenen wenigstens der vorletzte. 

Nach einer Unterschrift hiess der Schreiber unserer Handschrift ^cJ^- , 

oder, wie er auf fol. 2 a von fremder Hand ausführlicher genannt wird, «J^ 

%ßj>j& j)-* , und vollendete dieselbe an einem Donnerstag (^^spJ * *0 
desDü-'lqada 1027 = 20. Oct. — 19. Nov. 1618. 

Auf fol. 3 1 6 b folgen noch, von anderer Hand, 1 3 Bait mit der Über- 
schrift -iUtfy. Sie scheinen theils hiernach, theils nach dem 7. Bait einem 
Dichter Namens ^\^>J oder lö; anzugehören, welcher entweder nach 
Spr. 544 (471) im J. 1096 = 1684/5 blühte oder nach Bland in 
Journ. R. As. S. IX, p. 163 und <?ädiqf, fol. 100 b zur Zeit des Schah 
c Abbäs I. (940 — 1039) lebte. Nach $ädiqi war er aus Maschhad gebürtig. 

Anfang: ^W >J ^ & (f /* <jlt/l& 

319 Blätter, von denen die zwei letzten leer. In den vier ersten Ab- 
schnitten kommen auf die Seite 19 — 23 Bait, in dem letzten 16. Die 
Handschrift wurde, zufolge einer Notiz auf fol. l b , von Seetzen für 
28 Piaster gekauft. 



Sanäi (fö76), 
s. Cod. 4, i; 5, H, 8; *42, i, b. 



Nitzämi (f zwischen 576 und 606), 
s. Cod. 1, 2; 5, H, 20; *40, 8; 41; 49 a (in den Nachträgen). 



Chäqäni (f 582, 586 oder 595), 
s. Cod. 45, 3. 



'Attar fl-627), 
s. Cod. 5, H, i; *42, 2. 

50. 

(pt. 211; Seetzen: Nr. 25.) 

Eine gute und deutlich geschriebene Handschrift des 4uli Ju» von 
jllaP. Die Capitel, deren Überschriften selten mit denen der de Sacy'- 
schen Ausgabe genau übereinstimmen, folgen, wenn wir die Abschnitte bei 
de Sacy numeriren und ihre Reihenfolge zu Grunde legen, in folgender 
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Ordnung aufeinander: 1 — 7, 9 — 18, 26 — 34, 19 — 25, 35 — 40, 
8, 41 — 63, 65, 66, dann (fol. 23 a ) folgen zwei Capitel, die bei de 
Sacy ganz fehlen: J^i uw ö^ j£ (Anfang: jjj jj\ ^y S \^\j>- 

j~*> tj\) und (sie) dU* Jül^d lj\+t j£ (Anfang: JUwiblo*. ^ jji Juj^d * 

\ ji»). Dann: 70, 67—69, 71 — 79. Cap. 64 de Sacy fehlt in unserer 
Handschrift. Ausserdem sind nicht selten mehrere Capitel de Sacy's in 
der Handschrift zu einem verschmolzen, oder auch umgekehrt. Nach de 
Sacy in Fundgr. H, 2 pflegen die Handschriften des Pandnäma überhaupt 
sehr verschiedene Textesrecensionen zu bieten. 

Auf fol. l a steht, von derselben Hand geschrieben, wie die ganze 
Handschrift, der unsinnige Titel: j^Juc**» '<£* ^e^jh Jh& JÜ», welcher 

auf einer Vermengung der gleichnamigen Werke von ^llaP und ,J Juuj beruht. 

Anfang: fj ji ^\£ J\ # j # 

28 Blätter, zweispaltig, 17 Zeilen die Seite. 



51. 

(pt. 230; Seetzen: Nr. 148.) 

Auf fol. 2 a , sowie auf dem Schnitt steht der falsche Titel c-ito 
^UaP &* Juli Z^^ „das Buch des Käthes von Schaich 'Attär« ; der 

richtige Titel, Jul* J«u ^ .« „Buch des Unglücks", steht sowohl am Ende 
des Werkes (fol. 281 b ) von fremder Hand, als auch auf fol. 277 b in 
dem Bait : 

Wie Sprenger 349 (124) bemerkt, trägt dieses Werk bei H. Ch. 
(H., p. 635, Nr. 4235) den Namen Juli *_*!>>■., bei Tornberg (Cat. Bibl. 
Ups., p. 100) den andern A*l» Aib^i. 

Nach einer Einleitung, in welcher das Lob des Propheten und seiner 
Himmelfahrt, des Abu Bakr, *Umar, 'Utman, 'All und Hasan nebst klei- 
neren und grösseren Erzählungen den grössten Raum einnehmen , beginnt 
auf fol. 40 b das eigentliche Werk, eine Art orientalischer divina commedia, 
mit einem Abschnitt t^llS j\&\ jl; hierauf folgen sechs Erzählungen, 
und dann bis zu Ende Phantasiereisen des Verfassers, stets eingeführt mit 
den Worten — ^Ijj O/^ JÜL» Oty* worauf erst eine Erzählung des 
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Besuchs bei der betreffenden Person oder an dem betreffenden Ort, und sodann 
mehrere darauf bezügliche Erzählungen folgen. Die Reihenfolge der Reise- 
ziele, wie sie Sprenger a. a. 0. nach der von ihm beschriebenen Hand- 
schrift angibt, weicht von der in unserer Handschrift beobachteten bedeu- 
tend ab. Wenn wir die Ordnung bei Sprenger zu Grunde legen, so folgen 
die Abschnitte in unserer Handschrift so: 2 — 13, 27 — 29, 22 — 26, 
14_18, 20, 21, 30—35; dann folgt statt des Abschnittes „the sen- 
ses" bei Sprenger ein anderer .>••»• „Schönheit" 5 dann 37 — 40. 

Statt des letzten Capitels bei Sprenger endlich (->j>. i).XO j±) hat 
unsere Handschrift einen Epilog (Aflcw) mit noch einigen Erzählungen 
(fol. 276 a ). Unsere Handschrift lässt also die Abschnitte Nr. 1 (Gabriel) 
und 19 (the Jinn) bei Sprenger aus, ordnet aber dafür die vorhandenen 
viel logischer an. 

Anfang: ,, j[ J j[ ^ ;, j[ f 

Von fol. 283 a — 305 a folgen noch eine Anzahl Qaclden, Ghazelen 
und Vierzeilen, gleichfalls von jUaC. 

Anfang: j^/; jJW f^\* <j\^ 

306 beschriebene Blätter, zweispaltig, 13 Zeilen die Seite. Fol. 1 
gehört nicht zum Werk. In fol. 197 ist ein Loch eingebrannt, die ver- 
brannte Schrift aber am Rande ergänzt. Die ganze Handschrift ist von 
einer jüngeren Hand durchcorrigirt. Nasta'liq. 



52. 

(pt. 89; Seetzen: Kah. 1491.) 

Fragmente des Juli j]^»»\ von jUa£, wie sich aus folgenden Versen 
auf fol. 91 a ergibt: 

Anfang und Ende fehlen; fol. 1 — 95 enthalten ein fortlaufendes 
Stück, nur dass, wie sich aus der Blattzahl der Lagen ergibt, zwischen 
fol. 68 und 69 zwei Blätter fehlen; darauf folgen drei einzelne Blätter, 



lj Spren 



g er 358 (140). 
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welche bei dieser Handschrift lagen und der Schrift und dem Papier nach 
auch offenbar zu derselben gehören; das letzte Blatt endlich, fol. 99, ist nur 
auf der Vorderseite beschrieben, und enthält hier genau dasselbe wie fol. 1\ 

Anfang: ^ ^ /;, ^ ^ t } Jfc ^ A ,fr 

Ende des zusammenhängenden Fragments: 

99 Blätter, zweispaltig, das Blatt zu 17 Zeilen; Nasta e liq. 



Galäl-aldin Rümi (f um 670), 
s. Cod. *42, l, a; vgl. 5, H, n und 21. 

53. 

(pt. 245; alte Sammlung 248) . 

Schöne, sehr sorgfältig und deutlich geschriebene Handschrift des 
i^jZ* von +jj ^-^ J $&*. Sie enthält das Werk vollständig, nur der 
Anfang ist leider ausgerissen, und zwar, wie sich aus der häufig noch sicht- 
baren Originalpagination ergibt, neun Blätter. Auf einem Blatt Papier, 
welches der inneren Seite des Vorderdeckels aufgeklebt ist, wird das Werk 
zuerst von einem älteren Gelehrten, der sich nicht nennt, als „Volumen 
Arabico-Turcice conscriptum, quod meretur adpellari Commentarius Omni- 
bus partibus perfectus in Alcoranum 41 etc. bezeichnet, und darunter von 
Wilken, unter dem 1. Oct. 1799, nicht viel genügender. Aus beiden Be- 
schreibungen ergibt sich, dass die Handschrift schon, als jene Gelehrten 
sie unter den Händen hatten, defect war. 

Das vorhandene Stück des ersten Theiles (jJ^-) beginnt mit dem 
Verse: Cwy<y> «J^-r «■$-* ^*S; von den folgenden Theilen, deren jeder 
ein kurzes Vorwort in Prosa hat, beginnt der zweite auf fol. 31 b (Anfang, 
Prosa: jj-> jJ^- ^y\ j<j>* U J-^^'^l < j*3*J l>L , Verse : ^»1 ^Ju 

j£ ^ U ^^U), der dritte auf fol. 66 b (Anfang: J jJJI Jy>. i2j 
(?) Joß\ und^L j>j\\ .L>* jJH U* ^1), der vierte auf fol. lll b (An- 
fang: «jI^II j~>»\ J\ *j\J\ [Handschrift <j^aM] J*&\ und Lo ^\ 
jy ^jJl >L»> jil), der fünfte auf fol. 148 a (Anfang: J^ 1 OL J* 
I «<w l)**& woü^I) und w*-*i] j£\ jkj <w /y jJl »L^» A**), der 
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sechste endlich auf fol. 191 b (Anfang: J^U ^U/J J jl ^ jJ^. 
J^l«* oIju ^ und i j~> ,jijJ| .L». J J oL>- ^1). 

Einer türkischen Unterschrift zufolge wurde die Handschrift vollendet 
am ersten Tage des Ramadhän 1069 (?) = 23. Mai 1659, von einem 
Darwisch Jüsuf aus Chios, welcher den Beinamen ^^y *J«> führte. 
(?Die Unterschrift lautet wörtlich: ,jj* Jp^ *-**UI JO J^L^j *L 

237 beschriebene Blätter, vierspaltig, zu 29 Zeilen die Seite. Sehr 
sorgfältiges Naschi; dem * und >» ist häufig ein kleines 9- und ^- unter- 
geschrieben. 



54. 

(pt. 272; Seetzen: Kah. 1053.) 

Der fünfte Theil desselben Werkes in sorgfältiger und deutlicher 
Naschischrift. Anfang, Prosa: ^s* «JU*^» Ä Ju*l alfl ^ Juiljii 

J*»a « cw ; Verse: «JUwl ^1 ^y jo ^/^ »L>* A^. 

50 Blätter, vierspaltig, zu 25 Zeilen die Seite. Dem >» ist stets ein 
kleines >- untergeschrieben. 



SaMf (f 691), 
s. Cod. 5, H, i. 

Über Sa'di's Leben und Werke, s. m. Hammer, p. 204; Ouseley, 
p. 5; de Sacy in Biographie universelle XXXIX, p. 401 ; und besonders 
K. H. Graf in seiner Übersetzung von Sa'di's Rosengarten (Leipzig 
1846), p. 229 ff., sowie Defrämery, Gulistan, traduit du Persan sur 
les meilleurs textes, Paris 1858, Preface. 

55. 

(pt. 42; Seetzen: ?) 

Sa'di's 0\ZJS und o\l»»y, ersterer im Innern, letzterer am Rande 
des Blattes. Elegante, aber nicht sehr correcte Handschrift. 

Was zuerst den i)\lJ$ betrifft, so weicht der Text, welchen diese 
Handschrift bietet, sowohl in Lesearten, als ganz besonders in Anordnung 
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der Erzählungen von dem gewöhnlichen bedeutend ab. So folgen im ersten 
Buche die Erzählungen im Vergleich zu der Gladwin'schen Ausgabe 1 ) 
in folgender Reihe auf einander: l — 20, 22 — 25, 27 — 29, 32, 34, 
36, 37, 39 — 41. Dann folgt eine Erzählung, die sich bei Gl. auf 
pag. fl unter der Überschrift ^jJU findet (Anfang: Juju*y \>\J*y AU*»). 
Dann: 21, 26, 30, 33, 38. Gl. 31 (ül^rCy <j\jjj) und 35 (AjüUö L 
u>BjL/0 fehlen in der Handschrift. — Im zweiten Buch (fol. 35*) folgen 
die Erzählungen so: 1 — 3, 5 — 7, 9 — 20, 22 — 24, 27, 28, 30. 
Dann kommt die Erzählung, welche der wackere Olearius als II, 26 über- 
setzt hat, welche aber von sämmtlichen europäischen Texteseditoren aus 
übertriebenem Anstandsgefühl, wie es sich nur bei Besorgung englischer 
Schulausgaben rechtfertigen lässt, ausgelassen worden ist. Dann : 31 — 34, 
36, 41—43, 45 — 49. Gl. 38 CjS^\jjJ^ ^ü und 39 Jjua-U> 
A-i>jLr fehlen in der Handschrift. — Im Buch IH (fol. 54 b ) fehlt Gl. 5 

^ jJijUj *jJ J^, und 19 üUj jy jl J3^> und 20 JJL JjL. j\ J^ 

sind umgestellt. Im Buch IV (fol. 72 a ) fehlt Gl. 8 Ü^Xl> jl J^ JJ, wo- 
gegen die Handschrift als Nr. 5 eine Erzählung mit den Anfangsworten 
^y^ JU^j jC hat, die bei Gl. fehlt. Buch V (fol. 76 a ), VI (fol. 91 a ) 
und Vn (fol. 95 b ) stimmen mit Gl. überein; in Buch VIH (fol. 110 b ) 
endlich ist die Reihenfolge diese: 1 — 22, 23 und 24 in Eins verschmolzen. 
25, 26, 28 — 32, 34 — 47, 49 — 62, 33, 34, 63 — 87, 89, 90, 96 — 
106, 91 — 95 und Schluss. Gl. 34 ül^ii- ^ üUaJi ist in der Hand- 
schrift in zwei Stücke zerlegt (fol. 115 b und 120 a ); Gl. 27 Z*£r*> & J> 
Jj^, 48 JjLÜ C^sF** &j*> und 88 \j J^ Öj*? Co^l fehlen in der 
Handschrift. 

Über die Handschrift des o\Z**y ist weiter nichts zu bemerken; der 
Anfang der einzelnen Bücher fällt auf folgende Blätter : I auf fol. 7 b , n 
auf 32 b , IH auf 49 a , IV auf 60 a , V auf 72 a , VI auf 78 b , VII (bezeichnet 
als VHI) auf 83 a , VHI (bezeichnet als VI) auf 96 a , IX (bezeichnet als 
VII) auf 104 b , X auf 114 b . Der L>\^>y schliesst auf 117% und trägt, 



*) Ich citire stets nach dem von Ouseley besorgten Abdruck des Gladwin'schen 

Textes (^ßj \jC> ^ -X«-* ^jJl f^* ^* 0\L& The GÜlistan of Musle- 

huddeen Shaik Sädy of Sheeraz. Printed from the Calcntta Edition pnbl. by Fr. 
Gladwin Esq. in 1806, London 1809), da in ihm die Erzählungen oder sonstigen Ab- 
schnitte der einzelnen Bücher numerirt sind. Die Spreng ergehe Ausgabe war mir 
bei Ausarbeitung dieses Katalogs noch nicht zugänglich. 
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als der zuletzt geschriebene Theil der Handschrift, am Ende das Datum 
der Vollendung <MA ilw Jj^l ^l^ =* 14. Juni bis 14. Juli 1580. 

127 Blätter, Gulistän 12, Büstän 32 Zeilen die Seite. Der Gulistän 
ist, ohne Rücksicht auf Prosa oder Verse , bald ein- bald zweispaltig ge- 
schrieben. Schönes Taliq ; der Rand der Blätter ist gelb, der innere, be- 
schriebene Raum weiss und mit Einfassung in Gold und mehreren Farben 
versehen. 

Anfang des Gulistän; £*. *e- \Ajp ^_**^»> 

des Büstän: ^JS y\, jltfjv ^P • 



56. 

(pt. 188 ; Seetzen : Hai. 121.) 

Wenig elegante und wasserfleckige Handschrift des Oiijy Zwischen 
fol. 60 und 61 fehlen ungefähr 12 Blätter, nämlich von IV, 1 i£±> j J>* 
Ja\ ^ bis V, 14 iS^y iS-irS » f***^- Der Schreiber der Hand- 
schrift hiess c>«» ^y Ap und vollendete dieselbe am Mittwoch in der 
letzten Dekade des Gumädä I. im J. 1068 (halb abgerissen) = 27. April 
1658. 

Die Anfänge der Bücher fallen so : I auf fol. 9 a , H auf 33 b , HI auf 
48 b , IV auf 60 b , V in die Lücke, VI auf 66 b , VH auf 69 b und VHI 
auf 79 b . 

90 Blätter, die Seite zu 21 Zeilen. Schlechtes Nasta'liq. 



57. 

(pt. 124; Seetzen: Kah. 1223.) 

Dasselbe Werk ; schöne und gute, aber defecte Handschrift, indem 
der Anfang bis JU-**I j<^ I, 5 , und das Ende von jJ/j ü^ J^j ^**> 
20 (pag. 206, lin. 8) an fehlen. Der grösste Theil der Handschrift ist 
auf gelbes und rothes Papier geschrieben; fol. 50, 51 und 60 sind 
ergänzt. 

Buch H beginnt auf fol. 30 b , HI auf 59 a , IV auf 83 a , V auf 88 a , 
VI auf 106 a , VH auf lll b . 

129 Blätter, zu 9 Zeilen die Seite. Naschi. 
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58. 

(pt. 195; Seetzen: Kah. 1052.) 

Dasselbe Werk, obgleich mehrfach ergänzt (fol. 1 — 4, 5, 6, 7 — 9, 
83, 84), doch nicht vollständig; es fehlt nämlich der Anfang bis zum 
Ende der Einleitung (tjkfP* ^Ij); dann sind Lücken nach fol. 14 (5a 
Oll»l jl I, 4, pag. 8, lin. 6 bis jJl <)uSä iw) I, 8) und nach fol. 57 

(J«.«.j< £ ^jJLlÜ {Jj~** V, 18 bis JuS iJZ'&j aS VI, 1). Das ergänzte 
letzte Blatt ist vollendet am Nachmittag des 4. Tages in der letzten Dekade 
des Rabf II im J. 1040 = 30. November 1630. 

Buch I beginnt auf fol. 1*, II auf 18 b , III auf 33*, IV auf 47*, 
V auf 50 b , VI in der Lücke nach fol. 57, VII auf 61 •, VIII auf 73*. 

84 Blätter, zu 13 Zeilen die Seite. Nasta'liq. 



59. 

(pt 206; Seetzen: Kah. 1027.) 
Dasselbe Werk, mit zierlichem Ta'liq geschrieben. Anfang und Ende 
fehlen, beginnt mit jXlfcl j>* (am Ende von I, 1), und endigt mit ^yja* 

Cjj^juJ\ (in der ullSoi Arie**). Ausserdem fehlt nach fol. 4 ein Blatt 

(w^lc- I, 4, pag. 9, lin. 1 1 bis C+*»j ij\^> I, 5, pag. 1 1 , lin. 5) , und 

ein anderes nach fol. 115 (O^^ ^ ^ VIII, 74 bis ^yU) VIII, 83). 
Fol. 93* und 111* sind beschmiert. 

Buch II beginnt auf fol. 28*, in auf 48 b , IV auf 66*, V auf 70*, 
VI auf 84*, VH auf 89*, VDI auf 103*. 

119 Blätter, 12 Zeilen die Seite. 



60. 

(pt. 285; Seetzen: Kah. 1046.) 

Fragment desselben Werkes, beginnend mit *Z**>\ j<jy (Vorrede, 
pag. 16, lin. 17) und schliessend mit \^J j~jü) «* II, 28. Dazwischen 

findet sich eine Lücke nach fol. 38, von iJu ]) jS» II, 7 bis ^j**»* * 
II, 9. Fol. 10 — 17 sind von anderer Hand als der Rest der Handschrift; 
Buch I beginnt auf fol. 3*, II auf 35 b . 

47 Blätter, 13 Zeilen die Seite. Nasta'liq. 
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«l. 

(pt. 289; Seetzen: Kah. 1600.) 

Anfang desselben Werkes bis zu den Worten CJL^ L$-i>' J^ (Vor- 
rede, pag. 13, lin. 13). 

10 Blätter, die Seite 9 Zeüen. Gutes Ta c liq. 



62. 

(pt 20; Seetzen: Hat 122.) 

Türkischer Commentar zum O^iJS, von #**!/! ^ O***** aus Kaffa 
(AiS), nach des Verfassers Tod herausgegeben von U»l* js*>j ^y ,>Ud*. 
H. Ch. V, pag. 231 erwähnt diesen Commentar mit Lob. 

Der Herausgeber, bekannter unter dem Namen ^^ju*»* (f 1023 = 
1614/5, Hammer, Gesch. d. osman. Reiches IV, p. 604 und Gesch. d. 
osman. Dichtkunst m, p. 157, Nr. CMLVII), hat eine Einleitung (fol. l b ) 
hinzugefügt, in welcher er dem Commentar den Titel c>ü>* Jjjh £>£-> 
^U*J> 7*vr^ J^ „Amaranth der Paradiese in einem Commentar zum 
Gulistän *) u gibt ; den grössten Theil dieser Einleitung aber füllt eine Bio- 
graphie des Verfassers, IJusain aus Kaffa, nach welcher derselbe im 
Jahre 1010, an einem Montag, dem 27. fafar, in der Morgendämmerung 
(= 27. Aug. 1601) starb. Hammer, Gesch. d. osman. Reiches IV, 
p. 349 gibt sein Todesjahr ebenso an, EL Ch. a. a. 0. nennt als solches 
1012. Nach Hammer a. a. 0. und Diwan des Mohammed Schemseddin 
Hafis I, p. XXV, sowie IJ. Ch. HI, p. 272, Nr. 5371 und IV, p. 346, 
Nr. 8691 war er auch Verfasser eines auf den Diwan des Häfitz bezüglichen 
4uU Jb, welches sich auch in der That unter den Handschriften Ham- 
mer's (Wien. Jahrb., Bd. 67, Anzeigebl., p. 43, Nr, 178; k. k. HofbibL, 
N. F. 178, und wohl auch Vindob. 515 (k. k. HofbibL, A. F. 378 
[515]; Flügel a. a. 0. 1416 und 1417) befindet. 

Der Commentar enthält die zu erklärenden Worte des Textes stets 
beigeschrieben. Das vorliegende Exemplar ist leider nicht vollständig: es 
enthält ausser der oben erwähnten Einleitung des Herausgebers (fol. l b — 
5 a ) nur den Commentar zur Einleitung Sa'di's (fol. 5 b — 43 b ) und zum 



') Flügel a. a. O. fasst diesen Titel anders. 
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ersten Buch bis zu dem Verse Jn*> «*$/*** J^jl *** ijk)^ in I, 24 
(p. 36). Am Ende trägt die Handschrift das Datum 1019 = 1610/1 und 
ist somit dem Herausgeber gleichzeitig. 

Anfang der Einleitung des Herausgebers : . r i^y\ ^ y \^ , r U*\ , r l~* 
des Commentars: £\ >jfi / ^* } \$\ , ^^ y \^j ljfU ^ ^> 

82 beschriebene Blätter, zu 37 Zeilen die Seite. Am Ende noch eine 
Anzahl leerer Blätter. Gutes Nascht. 



63. 

(pt. 189; Seetzen: Nr. 110.) 

Ein anderes Exemplar desselben Commentars, gleichfalls unvollstän- 
dig, indem Anfang und Ende fehlen. Die Handschrift beginnt mit dem 
drittletzten Vers der 2. Erzählung des ersten Buches : a-J A>0 
il «JUw jS , und endigt mitten in der 28. Erzählung des dritten Buches, 
bei den Worten: Jujlj^o J^j jSj J^p e>Uö* (Gladwin, p. 122, 
lin. 2 v. u.). — Buch H beginnt auf fol. 95 b , m auf 157*. 

AnÄng: w^l W* *J>ljf't jfe* 

Ende: fjt+yj^*' 
200 Blätter, die Seite 19 Zeilen. Gutes Naschi. 



64. 

(pt. 251; alte Sammlung: Nr. 92.) 

Türkischer Commentar zum Gulistän, von J***>i welcher eigentlich 
Muctafd Darwisch hiess (Dorn, p. 334), und dessen Tod in oder um das 
J. 1000=1591/2 (H. Ch. V, pag 231 und U*j £>t I, p. 40 u. 60) 
oder 1001 = 1592/3 (Dorn a. a. 0. und Hammer, Gesch. d. osman. 
Reiches IV, p. 205) fallen soll, in der That aber erst etwa 10 Jahre 
später sich ereignet zu haben scheint (m. s. zu Cod. 80). Gute, wohl 
erhaltene und vollständige Handschrift. 

Der Commentar ist kurz, nicht selten blosse Übersetzung des persi- 
schen Textes, der roth überstrichen stets vollständig beigeschrieben ist; 
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die arabischen Stellen desselben sind gewöhnlich roth geschrieben und 
vocalisirt. Nach einer Angabe am Ende des Commentars zu Sa'dfs Ein- 
leitung (fol. 25 b ) wurde das Werk vollendet an einem Freitag, dem 20. Tag 
des Rabi e I, 977=2. Sept. 1569. 

Buch I beginnt auf fol. 25 b , II auf 69 b , HI auf 104 b , IV auf 133*, 
V auf 138 b , VI auf 164 a 5 Vn auf 170 b , VIII auf 193 b . Die vorgesetzte 
Einleitung Scham'i's nimmt kaum mehr als eine Seite ein. 

Auf einem dem leeren Vorsetzblatt aufgeklebten Zettel ist die Hand- 
schrift von Wilken, unter dem 2. Oct. 1799, als „ Commentarius persi- 
cus (!) inSa'di Gulistan sive hortum rosarum" bezeichnet, während in der 
oberen Ecke der inneren Seite des Vorderdeckels bereits die richtigere 
Bezeichnung steht: In librum Gholistan, seu rosarium persicum Sa'df, 
commentarius turcicus. Wie auf fol. l a bemerkt ist, war die Handschrift 
früher in Besitz des M. Joh. Benj. Martini, Diac. Ohrdruff. 1719. 

Nach einer Bemerkung am Ende der Handschrift wurde dieselbe 
vollendet von Muhammad b. Muc^afä am 27. Tage des Muharram 1035 = 
29. Oct. 1625, in der Stadt (Bäghc'a) - Sarai , im Kloster (Ai^lj) des 
Chusraw Beg, unter der Regierung des Sultan Muräd (d. i. Amurat IV., 
1622 — 39). — Derselbe Commentar ist vorhanden in Wien (Vindob. 530, 
k. k. Hofbibl., A. F. 263 [530], Flügel a. a. 0., Nr. 426), Petersburg 
(Dorn, Nr. CCCLXXIV) und bei Rieh, Nr. 370. 

Fol. 217 b — 22 a sind noch mit verschiedenen, nicht zum Werk 
gehörigen arabischen und türkischen Notizen beschrieben. 

220 Blätter, die Seite 21 Zeilen, nebst einem Vorsetzblatt mit der 
Wilken'schen Notiz. Gutes Naschi. 

Anfang: ,^> J ^ J, t yU J ^ 



65. 

(pt. 97; Seetzen: Hai. Nr. 141.) 

Diese Handschrift enthält von fol. 2 an einen türkischen Commentar 
zu Sa'df's Einleitung in seinen Gulistan, mit vollständig beigeschriebenem 
Text. Der Anfang fehlt ; die ersten erklärten Worte sind \j L-ö ->U ^J*>)j> 
Aju (Gl., p. 4, lin. 8). Bei dem defecten Zustand der Handschrift kann 
ich nicht sagen, wem der vorliegende Commentar als Verfasser zugehört, 
sicher aber weder **&, noch «JJyu ü^>-) da deren Commentare in den 
eben beschriebenen Handschriften enthalten sind, und mit dem vorliegenden 
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nicht stimmen. Auch Südfs Commentar ist es nicht, wie sich aus der Ver- 
gleichung mit einer Stelle desselben (Handschr. der k. k. Hof bibl. , A. F. 
113 [229]) ergibt, deren Abschrift ich der Güte des Herrn Dr. Behr- 
nauer in Wien verdanke. — Vollendet wurde die Handschrift von 
Xp-\ <£**> (y X&- -£**» am Vormittag des 4. Tages der ersten Dekade 
des Scha'bän 985 = 17. Oct. 1577. 



Anfang: ^ } ^ > (j^Tlj) ^ >L ^\) ^^J*. 

Offenbar in der betrügerischen Absicht, der am Anfang defecten 
Handschrift den Anschein der Vollständigkeit zu geben, ist vorne ein 
der Schrift nach dem ganzen Codex ähnliches, aber in keinem inneren 
Zusammenhang mit ihr stehendes Blatt eingeklebt, welches nach einer 
kurzen arabischen Einleitung den Anfang eines Werkes über arabische 
Grammatik in türkischer Sprache mit dem Titel AaIIÜ AJbUal „vermischte 
Beispiele" enthält (vgl. Vindob. 422 und 547, i; k. k. Hofbibl., A. F. 
379 und 344, a). 

Anfang: > jl^ i , jji\ ,^> JÜ^ ^ {fr 

59 Blätter im Ganzen, das erste zu 19, die übrigen zu 21 Zeilen 
die Seite. Naschi. 



66. 

(pt. 187; Seetzen: Nr. 16.) 

Elegante und gute Handschrift des o\l**y von Sa di, mit Randein- 
fassung und sonstigen Verzierungen in Gold und Blau. — Die einzelnen 
Bücher (w>l) tragen folgende Überschriften: I. (fol. 7 b ) «JLail ^ JjP j J 

JJu >,jJ ^, H. (fol. 38 a ) \jL>*\ >>, m. (fol. 55 a ) JJu>» Jl£ j* 

Jjy ^lj\ J>s~>j, IV. (fol. 68 a ) jöy>>, V. (fol. 85 a ) x^UaJ^p 

U>^ (Handschrift SL\) ^^, VI. (fol. 92 b ) L>\ JUJaL»^ *Z*skij±, 

VH. (fol. 98 a ) ^y\^ C~jj jS, VIH. (fol. 113 b ) Jy oL jJ, 

(andere Handschr. richtiger j3>>), IX. (fol. 123 a ) bjjl, X. (fol. 136 a ) 

Anfang: yf\ ^ Ji)\* +±\ 
114 Blätter, zweispaltig, die Seite zu 1 4 Zeilen. Schönes Ta lf q. 
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67. 

(pt 224; Seetzen: Hai. 138.) 

Ein unvollständiges und sonderbares Exemplar desselben Werkes, 
mit 4Uj5 geschrieben, und mit vielen türkischen Rand- und Interlinearnoten 
versehen. Das Sonderbare besteht darin, dass die Bücher in umgekehrter 
Ordnung auf einander folgen, nämlich : fol. l b , Buch X; 8 a , Buch IX 5 27 b , 
Buch VIII; 43 b , Buch VII; 70 a , Buch VI; 80 b , Buch V; 92 b , Buch IV. 
Mit dem Ende des vierten Buches endigt die Handschrift (fol. 123 b ). 

Fol. 124 ist leer, 125 enthält noch einige Notizen in türkischer Sprache. 



125 Blätter, 1 — 123 zweispaltig, die Seite 9 Zeilen. 



68. 

(pt. 95; Seetzen: Nr. 59.) 

Türkischer Commentar zu demselben Werk, von ^5-W (f in oder 

um 1000=1591/2, nach £. Ch. V, p. 231 und U*j ^t, Vol. I, 
p. 40 u. 60, w. m. s. *)) und zwar nach dem Urtheil IJ. Ch.'s (II, p. 53, 
Nr. 1828) der beste, der existirt. Unsere Handschrift, obgleich an sich 
vollständig (vollendet im Ramadhan 1081 [Handschrift I AI] = 12. Jan. — 
11. Febr. 1671), enthält doch nur einen kleinen Theil des ganzen Werkes, 
nämlich nach einer kurzen Einleitung Südi's (von l*/ 4 Seiten) die Ein- 
leitung Sa'di's bis fol. 62 a , Buch I bis fol. 222 b , und die eilf ersten 
Abschnitte des dritten Buches bis zu dem Bait 

^ (fr £ & ♦ ^ j ' »' )J * J) J • i$ — r >y . 

(Cod. 66 fol. 44 a , in Graffs Übersetzung I, pag. 110). Vollständig 
scheint sich dieser Commentar in der kais. Bibliothek zu Wien zu befinden 
(Fundgruben H, p. 406, Nr. 235; k. k. Hofbibl., A. F. 289 [235]; 
Flügel a. a. O. 409). 

Anfang: ' yf**' \? tf (j\^l)l J* (jjjf Ä J\ 
252 Blätter, 21 Zeilen die Seite; dazu 3 Vorsatzblätter. Sehr unleser- 
liches Diw&ni; nur der vollständig beigeschriebene Text in besserem Ta'liq. 



*) Vgl. Hammer in Wiener Jahrbücher, Bd. 61, p. 28. 
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69. 

(pt. 255; alte Sammlung: Nr. 100.) 

Türkischer Commentar zu demselben Werk*, von mZj (s. zu 64 u. 
80), viel kürzer als der von Südf. Die vorliegende Handschrift ist vollstän- 
dig, indem Buch I auf fol. 13 a beginnt, II auf 66 b , III auf 95 a , IV auf 120 b , 
V auf 153 a , VI auf 166 a , VII auf L78 a , VIII auf 206 a , IX auf 22 l b , 
X auf 243 b . Die Einleitung SchamTs nimmt nur eine halbe Seite ein. 

Auf fol. l a steht eine sehr unsinnige Bestimmung der Handschrift von 
derselben alten Hand, welche sich auch z. B. in Cod. 9 a , 13 und 49 vere- 
wigt hat („hoc manuscriptum turcice consignatum historiam tradit de quibus- 
dam fluminibus et aquis in terra sua conspiciendis — . Tandem addit quaedam 
rariora fructuum et herbarum genera, quae in terra ista reperiuntur, et quae 
alia commemoranda habet recenset"). 

Die Handschrift wurde geschrieben von ^U&* ^ f-y und vollendet 
in der Mitte des Rabi' II. 1045 = 28. Sept. 1635. — Derselbe Com- 
mentar findet sich z. B. in Dresden (Fleischer, Nr. 154 und 160), 
Upsala (Tornberg, Nr. CLIX), Leyden (Dozy II, p. 1 14, Nr. DCXLIX). 

Anfang: jtf\ £ £y J,, ^ J h( j& , j, J f 

250 Blätter, die Seite zu 19 Zeilen; flüchtiges Ta'liq, der persische 
Text roth überstrichen beigeschrieben. 



70. 

(pt. 102; Seetzen: Kah. 1108.) 

Sa'di's L^UJI sjtä „Buch freundschaftlicher Gedichte" d. h. 
solcher Gedichte, welche von ihm an einzelne Freunde gerichtet wurden. 
Unsere Handschrift weicht von dem Druck in der Ausgabe von Sa'di's 
sämmtlichen Werken, Calcutta 1791 — 95, Vol. II, pag. 438 ff. bedeu- 
tend ab : die arabischen Einleitungsworte stimmen, mit Varianten, in beiden 
überein, auch der Gehalt an poetischen Stücken ist im Ganzen derselbe, 
und nur die Ordnung der einzelnen Abschnitte ganz verschieden; ausser- 
dem aber enthält unsere Handschrift nach der arabischen noch eine etwas 
längere persische Einleitung in Prosa (Anfang: ilp jJyjcL ^$11* j\ Jä>), 
und darauf von fol. 2 a — 14 a eine Anzahl von kurzen persischen Stücken 
mit den Überschriften JUs^^, &«XpU, JUjI^*, Ju», dlbSy* oder m f. 

Katalog pers. Handschriften. 7 
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welche, ebenso wie die persische Einleitung, in der gedruckten Ausgabe 
gänzlich fehlen. — Nach fol. 22 ist eine Lücke. 

Anfang: j/^ m00 /\ > >*> Je Jl*' £ J\ 
49 Blätter, Prosa 17 Zeilen, Poesie 11 — 12 Bait die Seite. Rohes 
Ta'liq. 

Awhadi (f 697, 738 oder 868*0, 
s. Cod. 9, n, b; *41, i; vgl. 5, II, 7. 



Hasan von Dihli (f zwischen 707 und 738), 
s. Cod. *43, ö; 44, 3. 



Mahmud von Schabistar (f 720), 
s. Cod. 5, ii, 65 6, 1, 2; *41. 



Chusraw von Dihli (f 725), 
s. Cod. 1, 2; *43, 6. 



Husain b. HLasan al-Husaini (f 729), 
s. Cod. *5, II, 13, 14, 15; 6, 3. 



Sultan Walad (f736), 
s. Cod. 5, II, 2. 

71. 

(arab. 1000; Seetzen: Kah. 1196.) 

Diese Handschrift ohne Anfang und Ende enthält in Matnawi- Versen 
beschauliche Betrachtungen über Quränstellen , Traditionen u. dgl., ganz 
nach Art des i$y+* von Galai-aldin, nur dass sich der Letztere mehr der 
allegorischen Erzählung bedient, als der Verfasser unserer Handschrift, 
welcher die reine Betrachtung vorherrschen lässt. Jedem Abschnitt ist 
eine meist sehr ausführliche Inhaltsangabe in Prosa und roth geschrieben 
vorausgeschickt, welche gewöhnlich mit den Worten jAii \j\jj j£ beginnt. 

Wie sich aus einer Vergleichung mit der von Hammer in den Wien. 
Jahrb., Bd. XL VI, Anzeigebl., p. 3 ff. mitgetheilten Analyse dieses Werkes, 
jetzt handschriftlich in der Privatbibliothek Sr. Majestät des Kaisers von 
Österreich, ergibt, liegt uns das A*U s^A»j „Buch der Cither" von \jVa!L*> 
JJj, dem Sohne des Galäl-aldin Rümi vor, und zwar der grösste Theil 
des ersten Buches, indem der erste vollständig vorhandene Abschnitt (auf 
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fol. 4 b ) mit einer Erläuterung des traditionell überlieferten Ausspruchs 
Muhammad's: „Die Menschen sind Minen, wie die Minen Goldes und 
Silbers", beginnt (Hammer a. a. 0., p. 4), der letzte aber mit Erklärung 
des Quränverses: „Gott hat von den Gläubigen ihre Seelen gekauft u. s. w. u 
(Hammer das., p. 13). 

Über den Verfasser und sein Werk vgl. m. ausser dem angeführten 
Artikel Hammer's noch Spr. 587 (560) und Latifi, übers, v. Chabert, 
p. 36. Sprenger nennt den Verfasser ^«xL, und lässt ihn sein vorliegendes 
Gedicht im J. 690 = 1291 geschrieben haben; nach Hammer begann er 
dasselbe im J. n.Chr. 1300. Letzterer setzt als sein Todesj. 736=1335/6 an. 



Erster Halbvers: { j\ fmtl0 y ( A J ^ J} -^"\ ^ 

letzter: ^; rf &\) j( \j» /t 
194 Blätter, 17 zweispaltige Zeilen auf der Seite, Naschi. Viele 
Blätter sind durch eingedrungenes Wasser beschädigt, besonders fol. 1. 



Chwagü aus Kirmän (f zwischen 742 und 762), 
s. Cod. 4, i ; *42, i, c. 



Nä^ir aus Buchard (erste Hälfte des 8. Jahrhunderts), 
s. Cod. 43, 4. 



f Imäd (f 773 oder 793), 
s. Cod. 43, 3. 



Häfitz (f 791, 792, 794 oder 797), 
s. Cod. 5, II, 12; *44, 2. 

72. 

(pt. 79; Seetzen: Hai. 125.) 

Diwan des HLafitz ; wenig elegante Handschrift, in welcher fol. 1 — 
28 von jüngerer Hand geschrieben sind, als der Rest und fol. 29 — 61 
auf gelbes Papier. Im Anfang sind zu mehreren Gedichten die Versmaasse 
angegeben. Die Ghazelen sind nach den Endbuchstaben geordnet. Vollen- 
det wurde die Handschrift, der Unterschrift zufolge, am 4. Ramadhän 
968 = 19. Mai 1561. 

164 Blätter, fol. 1 — 28 die Seite zu 12 — 15 Bait, dann bis 159 
zu 11 Bait, bis 161 b (Bruchstücke) zu 9, bis zu Ende (Vierzeilen) zu 
8 Bait. Ta'liq. 

7* 
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73. 

(arab. 1038; Seetzen: Kah. 1585.) 

Derselbe Diwan, mit neuem und wenig zierlichem Ta liq geschrieben. 
Die Blätter waren durcheinander geworfen und mussten erst geordnet 
werden, wobei sich nach fol. 109, 120, 128 und 177 Lücken heraus- 
stellten. Viele Blätter sind beschmutzt, andere durch eingedrungenes 
Wasser beschädigt. 

178 Blätter, die Seite zu 17 Zeilen. 



74. 

(pt. 258; alte Sammlung: Nr. 115.) 

Nochmals derselbe Diwan; gute und wolü erhaltene Handschrift in 
kräftigem Ta liq mit roth und blauer Randeinfassung , vollendet an einem 
Sonnabend, dem 19. Tag des Ramadhan; das Jahr ist nicht genannt. 
Diese Handschrift erhält dadurch einen besonderen Werth, dass in ihr die 
Ghazelen nicht nur nach den Endbuchstaben, sondern innerhalb derselben 
mit seltenen Ausnahmen auch nach den Anfangsbuchstaben geordnet sind, 
so dass sich ein bestimmtes Gedicht in ihr leicht finden lässt. 

Auf die innere Seite des Vorderdeckels ist ein Zettel mit richtiger 
Bestimmung der Handschrift von mir unbekannter Hand aufgeklebt; auf 
dem Vorsetzblatt ist die Handschrift als donum serenissimi (Ernst IL), 
20. Mai 1799, bezeichnet. 

Auf den drei letzten Blättern befinden sich noch einige Noten in 
persischer, arabischer und türkischer Sprache. 

Anfang in dieser und den beiden vorigen Handschriften wie in 
Cod. 44, 2. 

153 Blätter; fol. 1 — 138 b Ghazelen die Seite zu 13 Bait, von da 
bis 143 b längere Matnawi- Gedichte, 16 Bait die Seite, bis 147 a Bruch- 
stücke 12 Bait, bis 149* Vierzeilen 10 Bait die Seite. 



Nimat-alläh Wali (f 827), 
8. Cod. 6, 12. 



c Icmat (f829), 
s. Cod. 43, 2. 
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Um diese Zeit lebte auch 
Abu Ishäq, Cod. 41 , 5. 



Qäsimi (f 835 oder 847). 

M. s. über ihn Hammer, p. 285; Ouseley, p. 100; Sprenger 
532 (446). Hammer und Ouseley geben als sein Todesjahr 835 = 
1431/2 an; die xSs\ J^jlä» aber und Chwandamir setzen (nach Ouseley's 
Angabe) seinen Tod in das J. 837 = 1433/4 ; ebenso H. Ch. HI, p. 301, 
Nr. 5614, ders. i. d. chronol. Tafeln undSprenger. Als den vollen Namen 
unseres Dichters gibt H. Ch. L $J»j<j\ ^^wsLI xwlill j\ j*a> ^y lc ; 
unsere gleich zu beschreibende Handschrift aber (in der Unterschrift des 
Schreibers) ,J*~*J (sie) ^cwlill J>\ ^y\ ö^J» (y\ J*4> {j\ ^& 

ißjjd] ! ). Den Namen j\y\ xwlS legt sich der Dichter selbst, z. B. auf 
fol. 199 b unserer Handschrift, bei. 



75. 

(pt. 128; Seetzen: Nr. 132.) 

js*>\i c>M->, der Diwan des Qäsimi. Derselbe ist folgenden Inhalts : 
fol. 2 b bis 191 b Ghazelen, nach den Endbuchstaben geordnet (Anfang: 
j\±jj~> A^l^w J;U^ j*), 192 a — 21 2 b Nachträge zu den Ghazelen, 
Qaciden, Bruchstücke, Vierzeilen und Epigramme. Von 212 b — 232 b 
folgt ein Matnawi-Gedicht, betitelt {jy>)\&\ ^^u] „der Gefährte der Ein- 
geweihten", wie sich aus folgendem Bait (fol. 217 b ) ergibt: . 

(Jj^ (J-il (fC h/S Q/Jl ^6 f >fi* i}f 

der Anfang des ganzen Gedichtes lautet: 

Hierauf folgt von fol. 232 b bis zu Ende eine in Prosa und Versen 
geschriebene Abhandlung ohne Titel, theologisch-mystischen Inhalts ; nach 
der Überschrift : xJum Jdlj^ll U-Xibl s-jj ^Jl Cr^Zr ^ f*** beginnt 
dieselbe mit den Worten : w^aJ^ Ja u> » Jyj* ^f^* ^ ^i > - $ < ta / J ^ J j j^* 



') Dorn, p. 387 gibt diesen Namen, wohl irrthümlich , dem späteren Dichter Qäsim, 
aus Günäbäd , welcher der Verfasser eines Fünfers war, und von Hammer, p. 385 
und Sprenger 534 (-149) besprochen wird. 
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In der Unterschrift des Schreibers ist die ganze Handschrift, mit den 
aufgezählten drei Abschnitten, als ö\y^ des Qäsimi bezeichnet. Die Hand- 
schrift, welche bei Dorn, p. 389, Nr. CDLVIII beschrieben ist, scheint 
mit der unsrigen ganz gleichen Inhalts zu sein; die bei Dozy II, p. 119, 
Nr. DCLXXIV beschriebene enthält, den dort mitgetheilten Endversen nach 
zu urtheilen, das Gedicht (J/0)U1I ^oil. — Handschriften seines Diwans 
in Wien, k.k.Hofbibl., Mixt. 404 u.N. F. 417. Flügel, Nr. 552 u. 1967. 

244 Blätter, durchschnittlich 15 Zeilen die Seite; Nasta liq. Im 
Innern ist die Handschrift nicht datirt; nur auf dem Schnitt trägt sie ausser 
dem Titel: **»l$ ü|y-> die Jahreszahl 1218=- 1803/4; doch scheint sie 
älter zu sein. 

Katibi (f838, 839 oder 850), 

s. Cod. 1,2; *45, 2, 3, 4, 5, 6. 



Tüti (f 866 oder 867), 
s. Cod. 45, 3. 



Tüsi (f 869?), 
s. Cod. 45, 9. 



Gftmf (f898), 

8. Cod. 1, 2; 9, 29; 5, II, 11; *44, 1, 4, 5; 45, 10; vgl. 22 tl. SQ. 

76. 

(pt. 41; Seetzen: Kah. 931). 

r 

Diwan des Gami, und zwar die von Rück er t zu seinen Mittheil ungen 
in Z. f. d. K. d. M. V, 281 und VI, 189, sowie in Z. d. D. M. G. II, 
p. 26, IV, p. 44, V, p. 308 und VI, p. 491 benützte Handschrift. 
Der gute und zierlich geschriebene, leider aber ziemlich schlecht gehaltene 
und mehrfach defecte Codex enthält zwei grössere Abschnitte, deren erster, 
bis fol. 52 a reichend, meist längere Gedichte von verschiedener Form, ohne 
sichtbare Ordnung zusammengeschrieben, bietet, während der zweite Ghazelen 
nach den Endbuchstaben geordnet, und am Ende auch noch eine Anzahl Bruch- 
stücke und Vierzeilen enthält. Nach dem Anfangsverse zu schliessen : 

liegt uns in diesem zweiten Abschnitt der erste cA*wl ^Cb „die Eröff- 
nung der Jugend u betitelte von den drei Diwanen Gami's vor, welche 



Sf 



Digiti: 



zedby G00gk 



Persische Handschriften. Poesie 76, 77. 103 

Sprenger, p. 448 kurz beschreibt, und H. Ch. III, p. 270, Nr. 5349 
gleichfalls erwähnt. Wenn Hammer, p. 314, Note, nach Säm Mlrzd, 
sogar vier Diwane unterscheidet, so ist unter dem vierten wahrscheinlich 
der ^^»J ÖW<* zu verstehen, dessen H. Ch. a. a. O. gleichfalls Erwäh- 
nung thut. 

Anfang und Ende fehlen unserer Handschrift ; ausserdem sind statt 
fol. 287, 291 und 292 nur leere Blätter vorhanden, und eine Anzahl 
anderer Blätter ist entweder durch Nässe, oder durch ungeschicktes Aus- 
bessern (so besonders 288, 289, 296) mehr oder weniger beschädigt. Von 
fol. 296 ist ausserdem das obere Eck mit einem Theil der Schrift abge- 
rissen. Die Handschrift beginnt in einer Qacide auf ij\ — , deren ersten 
vorhandenen Vers ich nicht mit Bestimmtheit lesen kann, da die Schrift 
durch einzelne abgedrückte Buchstaben des vorhergehenden, jetzt fehlenden 
Blattes ziemlich undeutlich geworden ist. Der letzte Vers der Handschrift 
lautet : 

297 Blätter, von denen fol. 1 und 2 nur kurze Noten enthalten, 287, 
291, 292 und 297 aber, wie bemerkt, ganz leer sind. Die Seite hat im 
ersten Abschnitt 17 Zeilen, im zweiten nur 15, bei den Bruchstücken und 
Vierzeilen nur 12. Zweispaltig; schönes Ta liq. 



77. 

(pt 199; Seetzen: Nr. 11.) 

Lkrj v»i*»*y Jüsuf und Zulaichä, erzählendes Gedicht, von demselben. 
Zierliche, mit Bildern (auf 39 a , 78 a , 125 a ; 149 a und 164 b ) geschmückte 
Handschrift. Lücken befinden sich zwischen fol. 5 und 6 (Rosenzweig, 
p. 5, lin. 10 v. u. bis p. 6, lin. 10 v. u.) und zwischen 88 und 89 
(Rosenzweig, p. 87, lin. 7 v. o. bis p. 90, lin. 18 v. o.). 

Der Unterschrift zufolge wurde die Handschrift vollendet am 3. Tage 
des Rabi c II. 945 ==29. Aug. 1538. Nach einer Bemerkung von Seetzen 
auf dem ersten Vorsetzblatt wurde die Handschrift von ihm für 1 6 Piaster 
gekauft. 

186 Blätter, zweispaltig; die volle Seite 11 Zeilen. Schönes Ta'liq. 
Drei Vorsetzblätter, von denen das mittlere leer. 

Anfang: ^(J^ jtf\ */ yjl 
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78. 

(pt. 167; Seetzen: Nr. 125.) 

Dasselbe Werk. Zwischen fol. 2 und 3 ist eine Lücke (Rosenzw., 
p. 3, lin. 3 bis p. 8, lin. 20). — Die Handschrift wurde vollendet am 
14. Tage des Rabf IL 1059 = 27. April 1649. 

Anfang: J^J^ ^ % f ^ 

135 Blätter, zweispaltig, 15 Zeilen die Seite. Am Anfang ausser- 
dem noch ein, am Ende drei Blätter, die nicht zum Werk gehören, und 
mit Schreibübungen beschmiert sind. Deutliches Nasta liq. 

79. 

(arab. 1104; Seetzen: Haleb. Nr. 236.) 
Ein Exemplar von Gami's yj>*\ As£*** „Rosenkranz der Gerechten u , 
nicht ganz vollständig, indem das erste Blatt, und mit ihm der Anfang 
der kurzen Einleitung, welche nach Sprenger's Angabe (p. 450) nicht 
alle Handschriften enthalten , fehlt. Die ersten Worte des Vorhandenen 
sind : Ju>lr JtAji ^^LJuSJU ; die Anfangsworte des eigentlichen Gedichtes 
lauten : 

Die Angabe Sprenger's a. a. O., unser Gedicht zerfalle in drei Jdic , 
passt auf das vorliegende Exemplar nicht; dasselbe zeigt vielmehr, ausser 
mehreren einleitenden Abschnitten und einem Schlusscapitel, eine Eintei- 
lung in vierzig „Halsbänder" (-X*£), mit Erzählungen (wul^*) und An- 
rufungen (OWU) als Unterabtheilungen, wie dies auch IJ. Ch. III, 
p. 575 richtig angibt. Bei Letzterem herrscht übrigens, wenigstens in der 
gedruckten Ausgabe, an der betreffenden Stelle einige Verwirrung, indem 

die Beschreibung, welche der Nr. 7005 ($&~\ j ^LalJI 2 **£***) beige- 
geben ist, vielmehr zu unserem Buch, dessen Titel unter Nr. 7004 aufge- 
führt wird, gehört. 

Der Codex wurde, einer Unterschrift zufolge, von Häggi Muhammad, 
dem Sohne des IJäg^i Schaich Muhammad, an einem Freitag, dem 2 1 . Mu- 
harram 947 = 28. Mai 1540, vollendet. 

136 Blätter, zweispaltig beschrieben, die Seite zu 11 Zeilen. Ziem- 
lich gutes Ta liq. 
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80. 

(pt. 18; Seetzen: Nr. 72.) 

Schaini's türkischer Commentar zu Gämfs ^j^^H 4dt^, erwähnt 

von #. Ch. II, p. 219, Nr. 219, Nr. 2532; der persische Text ist, roth 

überstrichen und durchaus vocalisirt, beigeschrieben. Mehrfachen Notizen 

auf fol. l a (AaJU ^ i jt& lai* Ij und <_$ JlJ iLya^» ^jt^t wti y 

jjJasi*) und am Ende (jju^llr». JUmO ji^ta) zufolge, ist die Hand- 
schrift ein Autograph des Verfassers ; auch die flüchtige, aber sehr correcte 
Schrift und die häufigen nachträglichen Randbemerkungen von derselben 
Hand sprechen dafür. In einige Verlegenheit bringt uns indess die Unter- 
schrift, welche von der Hand desjenigen, der den ganzen Codex schrieb, 
herrührt, und besagt, dass derselbe vollendet wurde am Vormittag (ij&*) 
eines Freitags (A*^>*), des eilften (j£& ^J^UU) Tages des Muharram 

im J. 1006 (oillj JU-j), alle Zahlangaben mit Worten geschrieben, so 
dass also eine zweifelhafte Lesung derselben nicht stattfinden kann. Abge- 
gesehen nun davon, dass der 11. Muh. 1006 (=24. Aug. 1596) nicht 
auf einen Freitag, sondern auf einen Sonntag fiel — ein Versehen, das 
sich durch einen lapsus calami des Schreibenden wohl erklären lässt — 
soll auch Scham c $ nach den zu Cod. 64 beigebrachten Autoritäten bereits 
im J. 1000 oder 1001 gestorben sein. Dass indess die letztere Angabe 
das Todesjahr Scham i's zu früh ansetzt, lässt sich mit Bestimmtheit be- 
weisen. Es wird nämlich in der Einleitung zu unserem Commentar deutlich 
angegeben, dass derselbe für Hasan Pascha, den Wazir des Sultan Muham- 
mad ni. geschrieben sei. Da nun der Letztere erst im J. 1003 d. H. zur 
Regierung kam , so kann Scham i unmöglich früher oder frühestens in 
diesem Jahre unseren Commentar geschrieben haben, und somit auch nicht 
bereits im J. 1000 oder 1001 gestorben sein. Ferner war IJasan Pascha 
vom 13. Rabi f I. bis zum 2. Ramadhän 1006 Grosswazir, und sein Gross- 
wazirat endigte mit seiner Hinrichtung; zur Zeit, da das vorliegende Werk 
für ihn geschrieben wurde, war er aber, nach Angabe Scham 'i's in seiner 
Einleitung, nur noch blosser Wazir; es muss dasselbe also vor dem 
13. Rabi* 1006 geschrieben sein. Aber nur kurze Zeit vorher, denn da 
Hasan Pascha nach Hammer (Gesch. d. osm. Reichs IV, p. 281) von 
der Stelle des letzten Wazirs unmittelbar zu der des Grosswazirs beför- 
dert wurde, die Wazire aber ihren Rang nach dem Alter ihrer Ernennung 
einnahmen (Hammer, d. osm. Reichs Staatsverfassung I, p. 62), so muss 
Hasan Pascha erst kurze Zeit vor dem 13. Rabi* I. 1006 zum Wazirat 
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gelangt sein. Es bleibt somit für das Wazirat Hasan Pascha's, und zugleich 
als mögliche Abfassungszeit unseres Commentars nur ein nicht langer Zeit- 
raum vor dem 13. Rabl* I. 1006, und es ist demnach der Monat Muharram 
dieses Jahres als Zeitpunct seiner Vollendung sehr wahrscheinlich. — Auch 
IJäg£i Chalifa selbst, der einzige orientalische Schriftsteller ausser Na'imä, 
bei welchem ich eine Angabe über das Todesjahr Scham f i 's finde, ist über 
dasselbe durchaus nicht vollkommen sicher: nur an einer Stelle (V, p. 231) 
erklärt er mit Bestimmtheit , Scham f i sei im J. 1000 gestorben, während 
nach III, p. 273 sein Tod „um das J. 1000" (oill Älw Jj 0>* J\ nach 
V, p. 375 „kurz nach 1000" (j^*» JÜi\ -XäJ) stattgefunden haben soll. 
An einer Stelle endlich (III, p. 575) lässt er ihn selbst, wie ich eben sehe, 
im J. 1009 d. H. noch leben. 

Unsere Handschrift enthält am Ende noch eine kurze, ebenso wie 
das übrige Werk commentirte Nachschrift von Gämi, welche in Falconer's 

r 

Ausgabe (London 1848) fehlt. Aus derselben ergibt sich, dass Gämi sein 
vorliegendes Werk im J. 886 »=1481/2 vollendete. — Derselbe Com- 
mentar findet sich in Leyden (Dozy II, p. 120, Nr. DCLXXIX). 

Anfang: ' fit J> £ ^ j» 

269 Blätter, die Seite zu 17 Zeilen. In der beigeschriebenen Original- 
pagination ist das erste Blatt nicht gezählt, und mit den Zahlen 27, 78 
und 214 je zwei Blätter bezeichnet. Flüchtiges Nasta liq. — Die Hand- 
schrift kostete Seetzen 16 Piaster. 



81. 

(pt. 94; Seetzen: Kah. 1239.) 

OU^ly* „Frühlingsgarten" von Gämi. Die Anfänge der einzelnen 
Bücher („Gefilde" t**jj) fallen so: I auf 2 b , II auf 7 b , III auf 12 a , IV 
auf 17 a , V auf 22 b , VI auf 29 a , VII auf 38 b , VIII auf 50 b . 
Anfang: < ;^{ j (so aus Jl) Jl (J) s 1 £f Z 

Der Bahäristän endigt auf fol. 56*; von 56 b an folgt dann noch die 
32. Maqäma des Hariri, bis zu den Worten AJylj 1 (^*) ^.iC JJiuuA Jlü 
(Handschrift AJcyJLi), bei de Sacy 1. ddit, p. Hl. 

Anfang: ^**\ j£ ^ ^ ^\ C 
59 Blätter; 19 Zeilen die Seite. Rohes Nascht. 
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82. 

(pt. 182; Seetzen: Nr. 20.) 

Scham Tb (s. zu Cod. 64 und 80) Commentar zu Gami's BahüristÄn. 
Der Commentar, türkisch geschrieben, trägt den Titel O^um v— *U>* n Vor- 
hof der Glückseligkeit", und wurde für Muhammad Pascha (wahrscheinlich 
Qoqolly, ermordet 987 = 1579), einen Grossen unter der Regierung Mu- 
räd's III. (982 — 1003 = 1575 — 1595) geschrieben, wie sich aus der 
Einleitung ergibt. Derselbe Commentar findet sich Flügel a. a. O., 
Nr. 430; Vindob., Nr. 531 = k. k. Hofbibliothek, A. F. 271 und 
Dozy I, p. 357, Nr. CCCCLXXXIV. 

Der eigentliche Commentar beginnt auf fol. 2 b ; Buch I auf 8*, II 
auf 20% HI auf 31 b , IV auf 43 b , V auf 55 a ; der Anfang von Buch VI 
fällt in eine Lücke zwischen fol. 60 und 61, welche sich von den Worten 
CiV^ oiUj (fol. 25 a in Cod. 81) bis Jlll jß* ^ (fol. 33 a daselbst) 
erstreckt. Buch VII ferner beginnt auf fol. 73 a , VIII auf 104 a , die AclcL 
endlich auf 116\ 

*Jß> ff) f ^(Handschrift j) j,jj^ « ^ J ^ , # 
118 Blätter, 21 Zeilen die Seite. Nasta'lfq. 



H usain b. Muhammad al-IJusaini (f 904), 
8. Cod. 9 a , i (Nachtrag zu p. 31). 



Mir 'Ali Schir (f906), 
vgl. Cod. 9, 13. 



Hätifi (f 927), 
vgl. Cod. 1, 2. 

M. 8. über ihn Hammer, p. 355; Ouseley, p. 143; Spren- 
ger 421 (252); Memoirs of Baber, transl. by Leyden and Erskine, 
p. 196; Works of Sir W. Jones, London 1799, 4»., Vol. VI, p. 433. 
Erstarb 927 = 1520/1. 

83. 

(pt. 223; Seetzen: Nr. 176.) 

Oy£- JJ „Laila und Magnün", von jbl*. Nach Jones a. a. O. 
muss er selbst dieses Gedicht herausgegeben haben; wahrscheinlich ist 
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dies die bei Zenker fehlende Ausgabe, Calcutta 1788, welche Sprenge r 
a. a. O. erwähnt. 

Anfang: ^ jj/Vfr fA (j\ 
84 Blätter, zweispaltig; die Seite zu 11 Zeilen, nebst einein rothen 
Vorsetzblatt. Ta'liq. 

Ähi (f 927), 
s. Cod. 43, 7. 



Guischani (f 974), 
s. Cod. 5, II, 5. 

Nacfr Hamadänf (um 1015), 
s. Cod. 9, 9 und 10. 



Tälib (f 1035), 
s. Cod. 9 , ii , a. 



Kalim (f 1061), 
s. Cod. 9, 22, a und 25. 



Ilahi (f 1050, 1060 oder 1064), 
s. Cod. 9, 11, d. 



Näcir 'Ali (um 1078), 
8. Cod. 9, n, h und 20; *47. 



Ghani Kaschmir! (f 1079), 
s. Cod. 9, 22, 6 und 26. 



Fäni (|1081), 
s. Cod. 9, 13. 



Schawkat (f 1107), 
s. Cod. 9, n, g und »; 9, 30, d. 



AI i r z a T u g h r a (unter A wrangz i b) , 
s. Cod. 9, 12. 



Mulham (um 1118), 
s. Cod. 9, 30, a. 



Scha ir (f gegen 1131V), 
s. Cod. 9, 13. 
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Bidil (f 1133 oder 1137), 
s. Cod. 9, 21; *47, i. 



'Alawt (f 1136), 
8. Cod. 9, n, o. 

Unbestimmtes. 

84. 

(pt. 164; Seetzen: Nr. 107.) 

Diese Handschrift enthält den Diwan eines Dichters, welcher sich in 
den Schlussversen seiner Ghazelen meist *~*j^>, selten auch 3^ nennt. 
Welchem Dichter dieses Namens, deren ich an verschiedenen Stellen eine 
ziemliche Anzahl erwähnt finde (Hammer, p. 157, 284, 292; Spren- 
ger 565 (509), 566 (510), 566 (511); JpU S/jJ fol. 21 b , 22», 
73 b ; vgl. auch Cod. 1, 2), unsere Gedichtsammlung angehört, kann ich 
nicht entscheiden; von den an obigen Orten mitgetheilten Versen findet 
sich, soviel ich habe sehen können , in unserer Handschrift nichts. Auf 
einem Vorsetzblatt ist dieselbe fälschlich als v»*^>» t)|y«> bezeichnet ; 
doch gibt es auch einen Dichter dieses Tachalluc. (vgl. z. B. Sprenger 
341 (113), und im Katalog seiner eigenen Sammlung, Nr. 1379). 

Inhalt: Ghazelen, nicht alphabetisch geordnet, bis fol. 61*, die Seite 
zu 13 Bait; Anfang: cA^* j\ J^> (Handschrift ^1) -j\ ^3»/ r 
^Cj^>*. Bruchstücke bis 104 b , die Seite zu 13 Bait; Anfang: c>^>» 
• Jl djüj^- j\U <L>1^.j aU*. Vierzeilen, von 1 1 l b bis zu Ende, die 
Seite zu 10 Bait; Anfang: ^JU>j jJl^sL j JVjjj j*± Jj. 

Am Ende der Ouda/u stehen noch zwei Gedichte, die nicht zum 
Diwan gehören, und von denen das zweite die Überschrift: Aslo Aa-o i 
j£>*\ trägt (vgl. Journ. As. Avril 1847, p. 331). 

122 Blätter, von denen 10 5 b — 1 1 l a leer sind, nebst je einem über- 
zähligen Blatt am Anfang und am Ende. Zweispaltig; Nasta liq. 



84*. 
(pt. 253; alte Sammlung 95.) 

Der Diwan eines Dichters, welcher sich des Tachalluc. <JL>^ bedient. 
In den Auszügen aus verschiedenen Dichterbiographien, welche Sprenger 



Digiti: 



zedby G00gk 



110 Persische Handschriften. Unbestimmtes 84*. 

mittheüt, werden Dichter dieses Namens wiederholt erwähnt, und es lassen 
sieh deren etwa vier unterscheiden ; nämlich 1. einer, welcher eigentlich 

«JL^i «Xv^L ^Jül ^%-^i» hiess, p*. 20, Nr. 143; 2. ein anderer, welcher 

den Namen <JLru*l % j^i ./ul trug, ein Sohn des lyu»* ^j^* von Tihrdn 

war, im J. 982 starb (p. 42, Nr. 575); derselbe wird als aus ^$1) gebürtig 
auf p. 55 aufgeführt, und ebenso p. 118, wo statt Tazy wohl Razy zu 
lesen ist. Auch fädiqi bespricht diesen Dichter unter dem Namen l c&V 
±$j\j c&Z^ au f f°l« 30 b un( ^ theilt sechs Bait von ihm mit, von welchen 
sich in unserer Handschrift keines findet; 3. ein C 5L**** , !/ U > ohne »W© wei- 
teren Angaben; 4. endlich ein <Jt/ < ** , ' aus i ^ J J*i P* 45, Nr. 636, der im 
J. 987 am Leben war, und mit dem deshalb der p. 150 erwähnte Xj£- 
«Jt/vd #*v»w>, der im J. 1010 starb, eine und dieselbe Person sein kann. 
Derselbe wird als Ji*J> ijj^ \J*j* bei fddiqi fol. 101 b besprochen, 
und ein Bait von ihm mitgetheilt, das in unserer Handschrift gleichfalls 
nicht zu finden ist. 

In unserer Handschrift folgen auf die alphabetisch geordneten Gha- 
zelen von fol. 164 b — 178 b drei längere Gedichte in Targi'-Form (Anfang 
des ersten: JujIju* J^P js£ lJ 1ju>-), und hierauf von fol. 179 b — 190 a 

Vierzeilen (Anfang : I Ju> >U ^ üuLi Syj U jl). 

Anfang der Ghazelen und der ganzen Handschrift : 

♦ * • •*-» •* 

tibj ) l<J> >f ^^ jsTj ) l*k (/S j> •>} (fiJ LT* (J 1 

190 Blätter, von denen fol. 2 leer ist, fol. 1 aber eine ziemlich lange 
und ganz unsinnige Bestimmung von der berüchtigten alten Hand enthält. 
Deutliches, aber nicht zierliches Ta'liq, zweispaltig, 15 Zeilen die Seite, 
bei den Tetrastichen nur 10 Zeilen. 



Entweder gar nicht, oder doch nicht mit voller Sicherheit konnten 
ausserdem folgende Dichter bestimmt werden: Sultan Ahmad, Cod. 42, 
1,0; — Bahä-aldin Ahmad Käzarüni Qäni'i 40, 5; — Baktäsch Qulu 
Abdäl 1, 2; — Husäm al-Maschschäti 4, 5; — Ridhä oder Ridhli 49 ; — 
Rütaq 9,26; — Rüschani5,n, 9; — Schah Sin£än 42, 1, e; — Sihrl 1, 2; — 
Simä 9, 11, Z; — Schädikäm Balchi 9, 30, 6; — Mawlänä Schams-aldm 
Tarmadi 42, 1, d; — fürat 9, 23; — Türi-ma'ni (wahrscheinlich = Ka- 
um) 9, 11, n; — c Ärif Nahwi 9, 30, c; — 'Abd-alläh al-Zin£ani 5, II, 22; — 
Tschki 1, 2; — ^ib.al-Mutzaflfaral-Sahabial-Ghaznawi 40, 1 ; — Chwä£a 
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Firdawsi 6, 5; — Qadimi 1, 2; — - Qaccäb Iräni 9, 30, d; — Qutb-aldin 
£adr (oder IJaidar) 42, l, h ; — Girämi 9, n, /; — Gauhari 9, n, c; — 
Muhammad Kaschäni 9, n, m; — Schaich Nagm-aldin (Kibri) 5, II, 18 ; 
45, 3; — Nasim 9, 22, c; — Naischäpüri 9, 11, e. — Ganz unbestimmt 
musste der Verfasser von 1, 3 bleiben. 



XIII. Fabeln und Erzählungen. 

85. 

(pt. 22; Seetzen: Hai. 123.) 

Diese Handschrift ist auf fol. 1* als ^^jli Alo j aL1> p^r**' 
„Erklärende Übersetzung von Kaiila und Dimna, persisch" bezeichnet; es 
ist die auf Veranlassung des Ghaznaviden Bahrämsehäh (f 548 = 1153/4) 
angefertigte persische Übersetzung jenes Werkes von ^v -*V^ \j* **» j***> 
^jUllyl Ju^il JuP (so fol. 7 a unserer Handschrift; nach de Sacy y\ 
c5yj»l J^h Ju£ ^y J^^ ^ j*&> j^b? uDer welche man sehe 
de Sacy, Calila et Dimna, ou les Fables de Bidpai etc., Paris 1816, 
p. 39 ff. , ganz besonders aber denselben in Notices et Extraits, 
tome X, p. 94 ff. 

Die Capitelaufzählung in unserer Handschrift stimmt nicht mit der 
in der Pariser Handschr. 375 und den sieben anderen, welche de Sacy 
Not. et Extr.,p. 117 erwähnt 1 ), wohl aber ziemlich, wenn auch nicht ganz, 
mit der gleichfalls von de Sacy (p. 113) gegebenen der Berliner und der 
beiden Pariser 379 und 380. Sie lautet in unserer Handschrift (fol. 18*) 
folgendermassen : 



«) Ausserdem scheint sich noch eine in Oxford (Uri, p. 271, Nr. XV) zu befinden. 
2 ) Die Zahlen sind von mir beigesetzt. 
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tii ^\ , /ff, ^i A ^1 ^j , j^^m ^i v 

Der Hauptunterschied zwischen unserer Handschrift und der Berliner 
nebst den beiden Parisern 379 und 380 besteht also 1. darin, dass die 
Capitel cju^all ^ jLjUIi und ^jO^P tf'j jl^Ul vertauscht sind, indem in 
unserer Handschrift jenes den Indern, dieses den Persern zugewiesen ist, 
während es in sämmtlichen von de Sacy benützten Handschriften um- 
gekehrt ist; und 2. darin, dass statt des nicht genauer bestimmten Capitels, 
welches in jenen drei Handschriften die Reihe der von den Persern hinzu- 
gefügten Capitel eröffnet und von welchem de Saey sagt: „il manque ici 
quelque chose; ce doit Stre d' Abdallah ben - almokaffa, le premier des cha- 
pitres ajoute*s a , in unserer Handschrift ohne Zweifel richtig das „Capitel 
der Eröffnung des Buches Kaiila und Dimna" als den Persern zugehörig 
aufgeführt wird. 

Nach dem Inhalts verzeichniss folgt zunächst ein Abschnitt ohne be- 
sondere Überschrift; doch sollen offenbar die letzten Worte des Inhalts- 
verzeichnisses (4L* ■> » AJUj f] Xj\ v— ili) zugleich als solche dienen, denn 
das Capitel handelt über die Art, wie man das Buch lesen soll u. s.w. (de 
Sacy p. 1 17). Darauf kommen die oben angegebenen Capitel in folgender 
Ordnung: 2. H fol. 21»; 3. \ fol. 28»; 4. r fol. 58 b ; 5. r fol. 72*; 
6. i fol. 87 a ; 7. A fol. 107 b ; 8. \X fol. 115 b ; 9. 1 fol. 118»; 



') So liest der Text unserer Handschrift; am Rande steht: ^J-mHI • dyJlJl c-»u *lb *. 
Auf fol. 142*, wo dieses Capitel beginnt, ist es überschrieben: AyJül * Ju**). Die 
andere Classe der von de Sacy benützten Handschriften liest: ^)1 Jul^rO ^i/* % J!***** 
also dem J)**> unserer Handschrift ähnlich. 



Digiti: 



zedby G00gk 



Persische Handschriften. Fabeln u. Erzählungen 85, elegante Prosa etc. 86. 113 

10. ofol. 123 b ; 11. Vfol. 130 b ; 12. * fol. 142 a ; 13. I. fol. 144 b ; 
14. ir fol. 147 a ; 15. U fol. 164 a ; 16. \o fol. 168 a ; d. h. also in der- 
selben Ordnung, welche das andere von de Sacy, p. 114 — 116 mitgetheilte 
Verzeichniss angibt. Das vorausgeschickte Verzeichniss hat also keinen Zweck 
als den, die Fabeln in solche, welche von den Indern herrühren, und in 
solche, welche von den Persern hinzugefügt worden sind, zu trennen. 

Die Handschrift ist von einer alten, oft sehr unleserlichen Naschi- 
Hand geschrieben, welche sich vieler Verschlingungen bedient, und eigent- 
lich freistehende Buchstaben häufig anschliesst. Vorkommende arabische 
Stellen sind von der ursprünglichen , das Persische hie und da (wie z. B. 
der Anfang) von einer späteren Hand vocalisirt. Vollendet wurde die Hs. 

r 

am 23. Tage des Gumädä I. 736 (wenn ich recht lese) == 8. Jan. 1336, 
und zwar von (??) £Jlil AJJI JuP ^y . . . I^J, der sich einen Sclaven 
(^J^V) des Täg-aldin, eines Kaufmannes in Andukän (einem Flecken in 
Farghlna) nennt. 

Anfang: }l ^ Jj9 , t | jTjß, J? \ J(J \£ , j^- , ^ 

172 Blätter, die Seite zu 19 Zeilen, nebst einem vor- und einem 
nachgesetzten Blatt. 

Man vgl. zu diesem Abschnitt die Erzählung von dem Dieb und dem Richter, 
Cod. 9, 1t, sowie verschiedene Erzählungen von Liebenden 9, 28; ferner wären Sa'df's Kosen- 
garten und Gami's Frühlingsgarten eigentlich in diesen Abschnitt einzureihen gewesen, 
sind jedoch, um die Werke jener Dichter möglichst beisammen zu lassen, mit unter die 
Poesie gestellt worden, wo sie unter Nr. 55 — 65 und Nr. 80 und 81 zu finden sind. 



XIV. Elegante Prosa und Stylistik. 
86. 

(pt. 197; Seetzen: Kah. 1135.) 

OU*> „Stylmuster" von Gämi (vgl. zu Cod. 42, l). Hammer, 
p. 314, Anmerkung, und Sprenger im Katalog seiner eigenen Bibliothek, 
Nr. 1579, geben an, dass diese Schrift von Gämi im J. 1811 in Calcutta 
gedruckt worden sei; nach einer Bemerkung von Sprenger, Libr. R. of 
Oudh, pag. 451, ist dies dasselbe Buch, welches Zenker unter Nr. 541 
irrthümlich als ^^ Otu aufführt. 

Unsere Handschrift, von verschiedenen Händen wenig zierlich ge- 
schrieben, ist im Anfang defect; sie beginnt mit den Worten: //£* -Xil^> 
c J>j jS ^y *Z*jl\j ^jtju ^ •& " * jj\ Ju*>l9. Zwischen den Zeilen und 

Katalog pers. Handschriften. 3 
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am Rande sind seltenere Wörter und Phrasen häufig durch gewöhnlichere, 
besonders arabische durch persische, erklärt. — Vollendet wurde die Hand- 
schrift, der Unterschrift zufolge, an einem 8. Dü-'lhig£a; als Jahreszahl ist 
dreimal das Zeichen wiederholt, welches z. B. in der Pagination der Cal- 
cuttaer Ausgabe von Sa'di's sämmtlichen Werken für 5 gebraucht ist; die 
Jahreszahl 555 ist aber hier natürlich Unsinn. 

90 Blätter, die Seite zu 15 — 17 Zeilen; ausserdem ein vorgesetztes 
und zwei nachgesetzte Blätter, von denen das eine noch mehrere Verse 
und Bemerkungen in persischer Sprache enthält. 

Stylmuster von Mirza Tughr& finden sich Cod. 9, \t ; ferner gehören hieher die Ab- 
handlungen über die Trefflichkeit Muhammad' s und über die Vorzüge der Nacht, 4, t und %. 
Auch die Abschnitte 9, », a und e dürften hieher zu ziehen sein. 



XV. Musik. 

87. 

(pt. 9; Seetzen: Nr. 29.) 

Handschrift ohne Anfang und Ende, enthält eine Sammlung von 
theils persischen, theils arabischen Versen, von denen je zwei bis sieben 
Bait mit ziemlich ausführlicher musikalischer Erläuterung versehen sind. 
Ein Theil der angewandten Kunstwörter ist in den Büchern von Kose- 
garten (Alii Ispahanensis über cantilenarum magnus; Prooemium) und 
Kiese wette r (die Musik der Araber, Leipzig 1842) erklärt, andere aber 
sind auch dort nicht berührt. Ich muss mich begnügen, musikverständige 
Orientalisten auf diese Handschrift aufmerksam zu machen , da mir selbst 
zu eingehenderen Mittheilungen die musikalischen Kenntnisse fehlen. 

Überschrift des ersten Abschnittes (zugleich Anfang der Handschrift) : 



^ 



t) £/>" (Jr* w/> j\fi> 
> *~ 

des letzten: $ fa J} ^^ j/ 

262 Blätter, die Seite zu 17 Zeilen, mit türkischem Nascht geschrie- 
ben. Von fol. 68 bis 147 fehlen die Rubriken, für welche leere Stellen 
gelassen sind. Nicht selten sind halbe Blätter leer; ganz leer sind fol. 16, 
18, 19, 46, 63, 86, 87, 95, 101, 102, 134, 145, 148—150, 156, 
159, 170, 182, 187, 203, 204, 231, 245. Viele Blätter sind ausge- 
bessert, besonders die drei letzten. 

Vgl. Cod. 9, t (Nachtrag zu pag. 29). 
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Verbesserungen nnd Nachträge. 



Seite 3, Z. 18 lies einen statt einem. 

„ 7, Z. 11 lies Dü-'lhig£a statt Dsü-lhi££a. 

„ 9, zu Cod. 5, 8. Diese Abhandlung ist gleichfalls von Ibn-'AraM, 
und unter dem Titel oW-^Uooi in FlügeTs Ausgabe der Defini- 
tionen des Gurgäni (Lipsiae 1845), p. TAT ff. gedruckt. 

„ 11, Z. 21 lies Ibrahim statt Ibrahim. 

„ 14, „ 8 „ Chusraw „ Chusrü. 

„ 15, „ 9 „ 'Abd statt Abd. 
Daselbst „ 14 „ Makka statt Mekka. 

„ zu Cod. 6, ii. Die cüfische Abhandlung ^a»\ Ju^jU ist, wie 
5. Ch. erwähnt, auch in das Türkische übersetzt. Exemplare dieser 
Übersetzung befinden sich in Wien (W. Jahrb., Bd. 85, Anzeigebl., 
p. 59, Nr. 380, 3 = N. F. 380, 3; k. k. Hofbibl., Flügel 1895 
und Bd. 100, Anzeigebl., p. 30, Nr. 498 = A. F. 300 [493] 6; 
k. k. Hofbibl., Flügel 1867). Von dem persischen Original finden 
sich noch Handschriften in Wolfenbüttel (Nr. 71 im Anhang an 
Fleischer's Cat. Dresd.) und Leyden (p. 419, Nr. 262 bis 264 
des alten Katalogs, Lugd. Bat. 1716). 
Seite 17. Zu der Anmerkung auf dieser Seite vgl. m. Definitiones Dschor- 
dschani etc., ed. Flügel, pag. V, Anm. 5). 

„ 23, Z. 2 lies Nacir statt Nacri. 

n 25 zu Cod. 9, 14. Ausser den aufgezählten Handschriften der Vier- 
zeilen von *Us>* ~P ist nach Garcin deTassy in Europa noch 
eines in der Bodleyana vorhanden. 

„ 26 zu Cod. 9, 18. Als ich die Notiz über diese Abhandlung nieder- 
schrieb , drängte sich mir in Bezug auf den sonderbaren Ausdruck 
\1>J£> jjj zwar die Vermuthung auf, dass derselbe wohl Todestag 

8* 
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bedeuten möchte *) ; da ich indess einen positiven Beweis hiefür 
nicht beibringen konnte, und der Ausdruck gerade seiner Son- 
derbarkeit wegen recht wohl technisch sein und sich auf irgend 
einen anderen Vorgang in der Disciplin und dem Leben der 
Naqschbandi beziehen konnte, so zog ich es vor, denselben ein- 
fach mit Beischreibung eines Fragezeichens hinzusetzen. Nun- 
mehr aber bin ich durch Auffindung der Handschrift Nr. 33% 
deren Beschreibung als Nachtrag zu Seite 55 sogleich folgen 
wird, in den Stand gesetzt, mit Bestimmtheit sagen zu können, 
dass u^j^; wirklich Todestag heissen muss: in jener Hand- 
schrift nämlich wird auf fol. 36 b ff. eine ausführliche Lebens- 
beschreibung des J uuju Ai Jjir&\ ij>*A\ V te*-\j>* mitgetheilt, 
und in derselben angegeben, dass er im Muharram 718 geboren 
und am 3. Rabi f I 791 gestorben sei. Der 3. Rabi* I. des 
Jahres 1053, an welchem der in Cod. 9, 18 enthaltene Aufsatz be- 
gonnen wurde, war also wirklich der Jahrestag des Todes jenes 
berühmten Naqschbandi. 

Der Verfasser jenes Aufsatzes ferner, ->j^>» A>*L>., starb, nach 
einer Angabe in demselben Cod. 33 a , fol. 27 b , am 17. Dü-'lhigga 
715. Es folgt hieraus, dass die in Cod. 9 jenem Aufsatze vor- 
geschriebene Bemerkung, welche den Beginn desselben auf den 
3. Rabi* I 1053 setzt, von dem Schreiber, und nicht von dem 
schon lange vor 1053 verstorbenen Verfasser herrührt. 

Seite 27, Z. 1 lies 61J statt i>. 
„ 29 ist einzufügen 

9 a . 

(pt. 262; alte Sammlung 109.) 

1. OL*** „die Buchstabenräthsel" von^^Ü £j£ ^j» {ju^*, wie 
der Verfasser sowohl in unserer Handschrift, als auch in den von 



*) Von allen mir zugänglichen Original- Wörterbüchern (zu denen auch das des Gauhari 

gehört) kennt nur der Qamüs die Wurzel ^/-P, welcher er die Bedeutungen ent- 

fernen und reiben (ji) jJl * p]j<*o)) beilegt. Es muss v^-P also eigentlich 
Entfernung heissen, was euphemistisch ja recht wohl für Tod stehen kann. Doch 
bleibt der Gebrauch dieser äusserst seltenen Wurzel im Persischen immerhin auffallend. 
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Dozy I, p. 360, Nr. CCCCXCVm und Uri, p. 294, Nr. CXXX 
beschriebenen genannt wird; EL Ch., der das vorliegende Buch V, 
p. 638, Nr. 12431 erwähnt, nennt ihn ^jtrCll J^st ^y Cfi~*- 
ißjj Lalll, Baber in seinen Denkwürdigkeiten (transl. by Leyden 
and Erskine) p. 196 ^v** O**^" J**' Er war em Zeitgenosse 
des j& i*£ J^*b au ^ dessen Aufforderung er auch sein Räthselbuch 
veröffentlichte, lebte am Hofe des Husain Mirza und starb nach 
H. Ch. a. a. 0. im J. 904=1498/9*). Derselbe Bibliograph er- 
wähnt zwei Commentare zu dem vorliegenden Buch; einen dritten 
schrieb SurürJ nach Latifi von Chabert, pag. 202, Anm. 17. 

Was den Begriff und die Stellung der 2x+ in der persischen Rhe- 
torik betrifft, so wird darüber von Rück er t nach dem Siebenmeer 
in den Wien. Jahrb., Bd. 44, p. 89 ff., ganz besonders aber von 
Garcin de Tassy im Journ. As. Nov. — Dec. 1847, p. 359 ff. 
ausführlich gehandelt. Unser Verfasser hat sein Buch nach den Rede- 
figuren, welche bei den verschiedenen Räthsel arten zur Anwendung 
kommen, auf das Feinste gegliedert : jeder neue Abschnitt wird mit 
dem Namen und der Definition einer solchen Redefigur begonnen, 
worauf die betreffenden Räthsel folgen. Eine genauere Analyse des 
Inhaltes zu geben, ist unnöthig, da die Eintheilung in dem trefflichen 
Artikel G-arcin de Tassy 's der unseres Buches genau entspricht, 
nur dass das Letzere bisweilen noch um einen Grad weiter gliedert, 
als dies bei Garcin de Tassy geschieht. Zu allgemeiner Orientirung 
sei nur bemerkt, dass die Abschnitte Jl^, Jl*as£, J^Jxj und 
JuijJ auf fol. 4 a , 23 a , 51 a und 62 a beginnen. Auf fol. 66 b end- 
lieh schliesst sich noch eine df* an. 

Wie bereits aus den erwähnten Aufsätzen von Rück er t und 
Garcin de Tassy bekannt ist, liegt bei den Buchstabenräthseln 
die Lösung immer nur in einigen Worten des Räthselverses : diese 
Worte sind dann in unserer Handschrift stets roth überstrichen. 
Das Auflösungswort selbst ferner ist stets roth beigeschrieben, so 
dass die Handschrift sehr übersichtlich und leicht zu benützen 
ist. Oft hat der Verfasser auch selbst den Gang der Auflösung 



*) Der Verfasser dieses Räthsel buches ist also von dem älteren Dichter ^y ^ 
^Q+tJE-y ( V - o * , von welchem unter Nr. 5, II, n, i», is und 6, s dieses Kataloges 
Werke vorliegen, verschieden, und es ist somit die Note 2) auf Seite 11 zu streichen. 
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in Art eines Commentars beigefügt; noch häufiger aber ist dies von 
einem oder mehreren Besitzern der Handschrift am Rande geschehen. 

Anfang: ^J; „„ /jfc J^ ^> , ^jj( jl fi {$ 

* C 

Das Räthselbuch mit schönem Nasta liq , die Seite zu 1 3 Zeilen 
geschrieben, endigt auf fol. 68 a . Von 69 b an folgen dann noch: 

2. bis zu Ende (fol. 77) Bemerkungen musikalischen Inhalts: 
Tabellen über die verschiedenen Tonarten u. dgl. , nebst türkischen 
Gedichten zur Erklärung. 

Anfang: ^^f #, ,,;/„ 



Jtf. 



+*'# ul*" 1 d's ***** 

Die ganze Handschrift scheint früher im Besitz eines Juden ge- 
wesen zu sein, da sie mit hebräischen Zahlbuchstaben paginirt ist. 
Auf dem Vorderdeckel befinden sich folgende Notizen : Comparavit 
sibi hunc librum Altdorffi Nor. Johannes Ernestus Gerhardus, anno 
1641 *). Darunter: Hunc librum (Turcica gestantem linguä etlitterä) 
dono accepi a fratre meo Jacobo Scheurmann, cum rediret ex Unga- 
ria, circa Fest. Nativit. Chr. A. d. MDXCVII. Hierunter wieder 
von der öfters erwähnten Hand eines alten Gelehrten, der trotz seiner 
gänzlichen Unwissenheit in orientalischen Sprachen doch mit grosser 
Arroganz viele der hiesigen aus der Zeit vor Seetzen herrührenden 
Handschriften bestimmt hat: Hie über Turcicus, in quantum per 
inversos et corruptos litterarum apices conjicere licet, nihil aliud in 
se continet, quam preces et supplicationes. 



Seite 30, Z. 21 lies Duschmanzijär statt °ziyär. 

„ 41. Nachträglich haben sich noch zwei unvollständige Exemplare 
des ^JJblSi AÄs£ gefunden, und sind als Nr. 1 6 a und 1 6 b eingestellt 
worden. An 

16 a . 

(arab. 998; Seetzen: Haleb, Nr. 364) 

fehlt nur das erste Blatt und die Handschrift beginnt mit dem 
Verse: 



*) Sowohl die Bibliothek Johann Gerhar d's (f 1637), als auch die seines Sohnes Johann 
Ernst (f 1668) ist zum grossen Theil in die hiesige herzogl. Bibliothek übergegangen. 
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Die Bezifferung findet sich auch in dieser Handschrift. Am Ende 
trägt sie die Jahreszahl 1093 = 1682. — 22 Blätter, zweispaltig, 
die Seite zu 15 Zeilen. Das letzte Blatt gehört nicht mehr zum 
Werk und enthält nur einige Noten. Gutes Naschi. Ein Eck von 
fol. 4 ist ausgebessert. 

16 b . 

(aus pt 67; Seetzen: Kah. 852.) 

Nur die drei ersten Blätter eines schönen Exemplars, welche 
gerade die Einleitung (Cod. 1 4, fol. 2 b ) umfassen. 

Gutes Naschi, zweispaltig, die Seite zu 13 Zeilen. — Dahinter noch 
fünf Blätter eines anderen Exemplares; Naschi, die Seite zu 9 Zeilen. 



Seite 42, Z. 19 lies Jäj statt J^u. 
„ 46. Ist einzufügen: 

23 a . 

(pt 290.) 

„Freundschafts- und Handelsvertrag zwischen Persien und den 
Staaten des Zollvereins", abgeschlossen zwischen Farruch Chan *) 
und dem Grafen Hatzfeld») zu Paris am 2. Dü-'lqa'da 1273 = 



J$ J>\)\* j ^\ J^l*»* j Vjylr*» jy** s-*S>X& Ü>\j\ aJlp jjj J 

jUc 5 ! üLli wo-Uo l^L ^ l JJ1 aJ^» jl ^ju' T'j^* ^^ 
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120 Persische Handschriften. Nachtrag zu 6. 46. 

24. *) Juni 1857, und von persischer Seite ratificirt im faf. 1274 
(21. Sept.bis20.Oct.1857). DerTractat umfasst neun Artikel (J^aJ), 
welche in allen Bundesstaaten publicirt und mithin sattsam bekannt 
sind. — Nicht ohne Interesse ist die Art, sowohl wie die verschiedenen 
Territorial-Bezeichnungen im Persischen wiedergegeben, als auch, wie 
einzelne deutsche Namen in persische Schrift umschrieben sind. In 
letzterer Beziehung ist besonders zu erwähnen , dass das deutsche ö 
durch lj wiedergegeben ist (tf\ß Köthen, ^jj<t\y*t [sie; lies 

.y^ojjj] Schönberg, {jo**J\jZ> Schönstein), so wie, dass o einmal, 
und zwar in einem Falle, wo der Unterschied zwischen a und o sehr 
wesentlich ist, durch 1 gegeben ist, nämlich .iJjywoUb Homburg. Die 
Bezeichnung der Territorial -Verhältnisse ist folgende: freie Stadt 
*)$ j**9 Oberamt jJjJ> JjlL «), Landgrafschaft ^$^£=»^2, 
Fürstenthum CSlj oder CoJlf , Herzogthum AwjJ (du che*), Gross- 
herzogthum ^Jjy t^j^t Königreich JUllaL*. Unterschrieben und 
übersiegelt ist der Vertrag von dem Schah (^1^1$ ^y jJl j+d»), dem 
Premier (Ja^l J-^>)j dessen Namen ich nicht lesen kann 3 ), und 
die Identität des vorliegenden Exemplars mit dem von ihm abge- 
schlossenen Vertrag ist vidimirt von Farruch Chan. Im Original 
vorhanden ist bloss das Siegel des Letzteren, welches zugleich dessen 
Unterschrift vertritt; die Unterschriften des Schah und des Premier 
nur in Copie (<±\y) J und statt ihrer Siegel nur ^ J^. 



*) So in der ranzösischen Redaction; der Schreiber des vorliegenden persischen 
Textes hat fälschlich den zweiten Juni (iL) U J jY** P5^ geschrieben. 

*) Sic! an zwei Stellen. Das Wort ist offenbar aus baillage, welches an den entspre- 
chenden Stellen des französischen Textes steht, verstümmelt. Vielleicht sollte es 
eigentlich \jk\j heissen, und ist nur von dem etwas leichtsinnigen Schreiber, 
dem es freilich langweilig geworden sein mag, 27mal dasselbe zu schreiben, in 
^JuuL« verstümmelt. 

3 ) In den Zeitungen wird er „Mirza Aga Khan", was wohl ^>l^» (oder IPl) AU 1 *JJ<+ 
heissen soll, genannt; die Titel sind auch deutlich zu lesen, das mittlere Wort aber 
sieht einem j) am ähnlichsten und kann unmöglich weder A l£s^ 1 noch l& I 
heissen. 
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Anfang: ^ , J^, J/£>ffl »L>jl L Jlfi> M yf. 

4 beschriebene und mit dem grössten Luxus verzierte Blätter in 
Folio, die volle Seite zu 15 Zeilen. Die Verzierung, die sich mehr 
durch Pracht, als durch besondere Feinheit auszeichnet, besteht in 
Goldstreuung, goldenen Arabesken, goldener Ausfüllung der Zwi- 
schenräume zwischen den Zeilen und Randeinfassung in Gold, Blau, 
Grün und Roth. Von besonders prachtvollem Rahmen umschlossen 
ist das Feld, welches Namen und Siegel des Schah enthält, 
weniger prächtig schon das des Ministers. Die Schrift ist ein ele- 
gantes Schikasta, das oft sehr schwer zu lesen ist. Auch hat sich der 
Schreiber hie und da Versehen zu Schulden kommen lassen, was 
freilich bei einer an das Fabriksmässige gränzenden Vervielfältigung 
der Exemplare für 2 7 deutsche Bundesstaaten verzeihlich ist. — Der 
Einband ist mit persischem Shawlgewebe überzogen. 



Seite 53, Z. 4 lies Dihlf statt Dahli. 
„ 54, Z. 9 v. u. lies J! statt JL 
,, 55 ist einzufügen: 

32 a . 

(pt. 247; alte Sammlung: Nr. 250.) 

OtaU 0<£ £>\^y*j „Tropfen aus dem Quell des Lebens", von 

^Juall jir&\ ( J^»^\ läpyi <j^J~\ ^y is, über welchen Nach- 
weisungen zu finden sind bei Dorn, p. 248. Das Werk enthält 
Biographien der berühmtesten Lehrer aus dem Orden der Naqsch- 
bandi, nebst denkwürdigen Aussprüchen derselben; die letzteren 
werden als „Tropfen" bezeichnet, woher der Name des ganzen 
Werkes zu erklären ist. Wie der Verfasser angibt, ist in dem Worte 
Ols£^> das Chronogramm des Abfassungsjahres enthalten; dies ist 
demnach 909 = 1503/4. 

Aus der Einleitung ist zu ersehen , dass das ganze Werk in eine 
AJuu, drei Juai u und eine u\s>- zerfällt, deren Inhalt auch von 
£. Ch. III, p. 462 und Dorn, Nr. CCCX, p. 299 genau angegeben 
wird. In dem uns vorliegenden Exemplar ist aber nur die Alliu, und 
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1 22 Persische Handschriften. Nachtrag zu S. 55. 

vielleicht diese nicht einmal ganz vollständig, enthalten. Die in ihr 
behandelten Lehrer sind folgende *) : 

Fol. 4 b J\X^ wi-y *>*\j±» Fol. 7 a Ul Jjj 

» 5 a (*J^Mj^fcJ^ „ 8 a cr^ ^ 

r, — (»JfUli^JeJ^ „ 8 b Ha 

„ 6 b \bjyoJ> „ — (Hs.AsJ^I)AsJ^ JjUH 

„ — 11 jiUl JuP „ 10 a 11 jJü ^ LI jJuö 

„ -_ AaJ^L ^U „ 10 b 11 Jjcl 

„ 7 a W j^> n ir ^ > ^ 



J ) Denjenigen in dem folgenden Yerzeichniss vorkommenden Beinamen, deren Erklä- 
rung sich nicht oder doch nicht genügend aus Sujütf's v— AJu 1 wJ oder , wo , wie 

dies meist der Fall, die Beziehung geographischer Art ist, aus dem von Juyn- 
boll herausgegebenen Lexikon ergibt, ist die Erläuterung aus dem Werke selbst 
beigegeben worden. Wie schon Dorn a. a. O. bemerkt, ist dasselbe überhaupt für 
die Geographie Central-Asiens, namentlich Bucharas, von grossem Interesse. 



(H. Ch. I, p. 456, Nr. 1350) jJJt *sp*$ J^*** fj^\ -**£ fc? wA-j'l J* j 
+\> ?**. ^*^ i3j* ** 3J ^ ^ t^j** ^^ °* *""^ Jj *** 

^}>U ^5 ^ üUJ^r j^io jM jl c^j^t ä j^-*\ ^jlj j>\zj\ jJ^ 
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Fol. II 8 £? ><&>* Fol. 21 b wo/ *Uj| feJp» 

„ 12 a J^UÜ JuP Ad-1^ „ — J^JüUl** *>.]>i. 

„ 19* Jiju* a*J la^ „ 22V jV*^! ■*•"£* 

„ i9 b ^U^^]^ „ - i^-^^g* 

„ 20 b ( 1 JÜiiüU^->A 3r |^ „ - ( 3 c^->^^rl^ 

„ - ^b^Jjk^ „ 22 b (*j^^l^*^>- 

„ - ^>*>J^ „ - ( e j'- x: ^ , J PÄS r!^ 

„ 2i a Ljl •U J I ^Jp. „ - ( 7 J^b J* **r)r* 

n - <\Jto^Cr^H^ „ 27 b (^>)^>*^ 



») J^oibj Ä JUd (Handschrift iJjyS) }yj \S&>\ jdJu ^ jJj* 

JL ülj-x^ t UT jl ^ jr> * s ß=^J J^ ^ l>t^ ^V j jl 

*) J*^ jJ J*«oJO fl J*J ^jJe j^d-\ ö\Zj\ (Handschrift *^y>) <Ay> 
Ju>* j Jil* j C~*»\ lJ)Jj ^O Ä (sie) jj^l^ OliUoo jl 1jL$£ 

*1 ^^ j^» j\ J^*^ A***^ **i>j* *•* 



5 ) Vergl. die vorige Note. 

7 ) )^ls£ J-ü^j J«> w-*»»l ^3^)/ A**öJ & J^| £<I*y <JUj1 UüJi jJ** 
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Fol. 27 b xJbYf] AoJ^ Fol. 29 b o\*y jy*\ 

r 28 a jy^jL^As^l^ „ 30 b £^>J 

» - J^pl; J^Hp* , 3i b (* JU* ^jJl Jl^V 

„ 28 b J>j*& l*»\yL „ 32 b Abi ju\ 

„ - jp jüfüu ui^ „ 34 b ^U£ j^i >*i i;^ 



>) üy*l> c$W ^T* ->' * *"^ **J. ( sic ) c r* , ^ J *l/ ^~^ -^ 

Die Handschrift schreibt fälschlich i5L)l&*«>t das richtige J\£y** steht in der 
nächsten Note. 

s ) So lautet der Name in der Überschrift; im Verlaufe des Artikels wird er noch ein 
Mal genannt, und zwar hier deutlich _^P j<+\ 

£**»S&jZ> JAluJ-5 &j ylü w ltf-i Jl 9 »JU»a»1 Jt^U* Hiernach ist in dem 

obigen Namen wohl JJy JAO für ^>ly JAO zu lesen, wie bei dem zweit- 
nächsten Namen auch steht. 
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Fol. 34" ( i jjy>$J{&'f* 


Fol 


. 39 a 


L*)l* Jl^t A>.L>t Qpi?!^ 


, - j».->»J^if 


n 


43 b 


.m^i yl A>.j^>. Cyia> 


^'U-jk^ ji^t 








r — iuJto. Xf-£? 


r? 


44a 


(*d£UJ J^IV 


» 35' (»^ OÄ'jjJ 


n 


44b 


ja*]* 5 *- y l— ^}>=^ 


„ as^^o^^^ 


n 


45 a 


( 5 jvr ^y*j ^V 


» — Jxr* J^ 1 ^ 


n 


47a 


-oU A>»ij>. Q,.'^ 


„ - o-oii »w uv 






AÜI Ju-C ^ijJl 


(•jpLs 


n 


47b 


jV^ jijJUiip^jp. 


„ 36 b *ly. te-lji. O r ö». 


n 


49 b 


jiir^jji^^ 


Aj JjflU ^^ 






(\*-v. 




n 


51 a 


(\&>L* jijJJ uu> Uiy# 



f ) 



-j JjlÜ w*j£j jl «JU-jJbJ A J-vJ AJ>y (sie) <!>*.-*> /^ Aj f-3 jl • 
_y£» isl»»* ( •>) . J. Auch auf fol. 35 b ist !%**» geschrieben. 

») J^*^ oUU^o j\ & ju-»1 J^rl^ -iJA* *>*)j>» J^ oI^jI «*!•/• 

*) \jls£ ^ JU5^ L>L» JOjJi L-dS Ä J**»l (sic) ,Jj\*& fjj jJ*-a 
<J**U)ls£ Oldlö« J) »• Vgl. einen Ort IjJJUkJ bei Juynboll und Veth. 

*) cf^l? A ** * ->"* w»«Jd O Ä w^*»l AJjy ^j**^ (Handschrift ->J~a) JiL« 
*) w**Jl A**ö3 c>^ ^ <^y w^Jj jl J^>'A> J Ä J^*»| *Jy ^U* A*^3 jl 
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126 Persisch» Handschriften. Nachträge zu 8. 55, 76, 81, 84. 

Fol. 55 a jijJI Ob *Jji Fol. 67* Xm^ j\ UU^. 

jllae „ 67 b ^U AÜI JuP i*.\ji» 

„ 63 b jIUp ^>- te*\j^ j\i**>\ 

„ 66 b j*jjl .U- lii^ „ 69 b (tjC J^t ui^ 

Anfang: ^ ^^1 ^ ^ <£«/( ^ fr J jf\ 

fßt\ yßll 

Dieser Anfang stimmt also nicht mit dem von IJ. Ch. a. a. O. 
angegebenen; der Vers, welchen der Letztere als Anfang anführt, 
findet sich in unserer Handschrift gar nicht. 

73 Blätter, die Seite zu 17 Zeilen; schönes Nasta'lfq. Von der 
Mitte von fol. 67* an tritt eine etwas rohere Nasta'liq-Hand ein. 



Seite 76, Z. 20 lies das Datum statt des Datums. 

Daselbst Note: über oLi*^ vgl. besonders auch Garcin deTassy im 

Journ. As. Avril 1847, p. 285 ff. Bei Ausarbeitung des Katalogs 

war mir dies Buch nicht zur Hand. 
Seite 81 zu Cod. 48. Unter Muhammad Chan b. Muräd Chan könnte 

zwar auch Muhammad IL (1451 — 1481) verstanden werden; das 

Äussere unserer Handschrift verbietet aber, dieselbe als so alt zu 

betrachten. 
„ 84 zu Nitzämf ist einzufügen: 

4» a . 

(aus arab. 1064; Seetzen: Kah. 1126). 

Eine Auswahl einzelner Stellen aus Nitzämi's ^1^-wjSI öj&- Der 
erste Abschnitt beginnt (in Bland's Ausgabe, p. 3): 



') Dieser Beiname ist ohne Erklärung gelassen ; es ist wohl AJw4 zu lesen (Wiener 
Jahrb. XL, p. 183). 
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Der zweite auf fol. 2 b (Bland, p. 16): 

Der dritte daselbst (Bland, p. 93): 
jlfifjl '^ / J< J^ij ' J#\j ( 8i °) {J3T fj^fb 

U. 8. W. 

7 Blätter, zweispaltig, die volle Seite zu 12 Zeilen. Mittelmassiges 
Ta e liq. Ohne Datum, aber neu. 



Seite 87 zu Cod. 53 und 54. Die ausführlichste Inhaltsangabe des Mat- 

r 

naw£ von Galäl-aldin findet sich, von Hammer mitgetheilt, im 
siebenten Band der Sitzungsb. der philos.-histor. Classe der k. k. 
Akademie der Wissenschaften. — Die Biographien des Galäl-aldin 
von Dawlatsch&h und Gämf sind von Rosen vor seiner auszugs- 
weisen Übersetzung des Werkes deutsch mitgetheilt. 
„ 107 unter JJusaini (f 904) lies: Nachtrag zu p. 29 (statt 31). 
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REGISTER 



I. TITEL. 



JUsL \J>\l*j 1, 2. 
' üt*»>V 81. 

duLabi oljLi^ 48. ^jtc* t Ot-i>V ?V^ ** 2, 

A*U J^~*\ 52. 

JUJ aUI ,UJ 6, 9. V 

L>Ü^ % üUj ^Ul 53U) 9, 7. C***£ ^UjUi 9, 30, d. 

^*U«JI u,AJ! p. 122, Anm. 2 A*Ujui 5, II, i. 50. 

und 3. A^lJo]^ 40, i. 

Oji>Ull yj*»\ 75. 
jlju.li jlc jIj^I 6, 9. ° 

^Ul ^U 29. 30. 

f ^J«Vj3 Jjjfc- Jl g>U 31. 
. j>xll js£ 40. ol^ jt £>U 32. 

üU~j 55. 66. 67. J^^r*: '£$ 28 - 

^J^» U Otü jy^ 68. J^ 4^)t 24 und 25. 

^ec£> u c>li-J ^r*«» 69. rJu oL,i,<^ 45. 
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^ t jj^il X^ q* 80. ^J ^^p UL-j A.UrL 

t5-^b 1^ 14. 15. 16. 16 a . 9, 9, c. 

16 b (Nachtrag zu p. 41). 
J>J&* Aa^ 18. J 

J^ttl U*£ 23. £~* jt-lj 34. 

^° jlc lej 6, 9. 

^1 v> Jl JSL ^J| 7, i. ^U Ö\y* 76. 

^r^" 9 > 12 ' üiU* Ojj-O 44, 2. 72. 73. 

jl^SI ^])^ ^W> 9, i. 74. 

«J^ üjy^ 84. 
C J* ü^ 47, 3. 

Jr^ 3 Cx^ 45 > 5 - jbwU ö\y* 75. 

ojiUl J^ i^** J j-JJl J^ 6, i. 
is&T ^oISp- 45, 7. J 

J<& 3 ->p JUilC 9, 19. A*l'w*lj 5, H, 2. 71. 

^Afi^. ZJ&>. 43, 5. *b=L ^p sJCsUjj 9, 14. 

c^li w^ju ajLjj 38. 

«~J»* 9, 6. 9 ? 27. 

üUL J>L *L Ä >^i aIL> XJai. ' duilyi XlLi> 37. 

^teyj[+j\L>\^J\£9 } 9,a. w^Us 1 ! ilL> 9,8. <> 

Katalog pers. Handschriften. 9 v 
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OlJJu^oU^ 32 ä (Nachtrag 

zu p. 55). c/* 

j\&» Ct\*>J 86. 4uUb 40, e; vgl. 48. 

JuLUijj 6, 6. J>j\yb\ oüllb) ^ *J>jLU ^«^ 

J^\ i±yj 10 (Vm. 8). pag. 35, vgl. 8, 5. 

Anm. 1. SJJ1 Jjbl^i 22. 

j\y% üjj 4, l. 

J fc»s>Xd\ sj£ 70. 

^Ul ->lj 5, ii, i4. h^\ ^U^l io. 

J>\jJ-\ X-bj 5, II, io. A*Uoy-d 45. 



^| 



84. 



Jju> Juli JiL 9, 21. £, 

^Uffc^rual 3uliJ>L 9,io. wwil^-P ^ oli^JljJl <^»l^ 

jl^l Js^ 79. ol^jU 35. 

jjj^ilj^-» vgl. 8, 5. o^J* ^^ 6 > 8 - 

d*Xc*>\** 8, 9. Xs>^ J°jJ* 6> 5 - 

CoUJl^i* 33. ^ Ui ^i^ j «J^J^ A*UXf* 

6, 4. 
A*l*X>UL> 32. £ 

fc»U ^ 45, e. JJüJd J^P 9, 5. 
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J i) 

wAiJl i^Üli 76. ul «^ly 40, 2. 

(Lyu*) £j)/3 21. Ok-tf' 5, II, 3. 55 — 61. 



^cw U OUd' ^v** 64. 



^ 



l^-D C^ üj-^* t üt-lT^A 62, 63. 

Juli ^^J^ 40, 5. ? IT J\Uf ^-ä 65. 

utiJl LT XjuoU 46, i. ^Ü jJ^ 45, 4. 

JuU|*J 9, so, c. ji> jJ^5, n, 6. 6, a. 41. 

^ J 

Jtölt ^tTvgl. 36. c$-X*b ^ 8. ^Jifcb ^ 

t>Jb ^lä 13. ^IÜ U 0^-j JJ 40, 4. 

^jL-fcL* ^L£s=> s. 3uls£ ^ U O^L ^ JJ 9, so, a. 

^JUbL* JuU U O^st j JJ 83. 

Ju* uj 9, ii, m. OÜJ 4, 4. 
JJJI LliT 39. 

Jjy\ OÜT 49. f 

ALo j jJÜtf' 85. JiiU ^llT 6, io. 

L>\f)\ ^ 9, 4. J^U 53. 54. cfr. 5, H, ii; 46, l. 

j^— *^JI jt&=> 5, n, 13. J^ljill «^ 2, 5. 

6, 3. july ap^l 5. 



9* 
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Jicl Jau< 47, i. 

^^ jU 6, 7. ^\jß\ ^ 5, n, 15. 

^jjftöj* 40. 41. 49 a (Nachtrag J>b 3uliJU^ 10. 

zu p. 84). c)L^Jl c^Uai 3, 2. 

oUi^» 9, 12. ^JÜ Ol^* 5, II, n. 

CrySJÜ *J^ 7, 3. OJc^j jiy 9, 18. 
jULM jllL, 36. 

JuL J*ju*ö* 5, n, 1. 51. J 

l>* (von Nacir Hamdäni) 9, 9, b. O^iuAJI Jjs*. ^ 9, 3. 
oL^»e (von ^^ju^) 9 a (Nachtrag 

zu p. 29). * 

cj>5^1^j^ilju^5,II,i9. 6,n. JSSli CA*^ 9,30,6. 

v^W.lle 9, 6. 9, 16 und n vgl. auch J— 1^ J*«lfe cfr. 32. 

45, 5. <Jj^ |U J «^luL* 20. 
^Ji^J Xs^j cA*Ul* 6, 7. 
^rül JaU 5, H, i. ^ 

^t5«v 8 > 4 - ^t-> j °^y 77> 78 * 



Abhandlung, mystische, von Qä- Atome, ob solche existiren 8, i. 



simi 75. 



Buchstaben, Geheimnisse dersel- 



Artikel, über die zwei Arten des- ben 8, 5. 

selben 8, 6. Calenderkunde 2, e. 

Astrol ab, Abhandlung über das- Ceremoniell, religiöses 17. 

selbe 38. 46, 2. 



Digiti: 



zedby G00gk 



Persische Handschriften. 



Register. I. Titel, II. Verfasser. 133 



Encyclopädie , theologisch -ju- 
ristische 19. 

Erwähnungen Gottes 9, 2. 

Ewigkeit der Welt (ob, wer sie 
behauptet, ein Ungläubiger sei ?) 
8, 9. 

Geschichte dererstenChalifen87. 
„ der Patriarchen und 

Propheten vor Muhammad 20. 

Grammatik, arabische, für Perser 
3, i. 

Imämat 'Alfs 8, 7. 

Kunstwörter, cufische 5, I, n. 

Kalligraphie 2, 8. 

Maria und Jesus (warum sie allein 
von allen Menschen bei der 



Geburt nicht geschrien haben) 

8,2. 

Musik 87 u.9 a , 2(Nachtr.zup.29). 

Namen der Dinge (auf welche 
Weise Gott dieselben dem Adam 
offenbart hat) 8, 3. 

Nun, vocalloses , und Nünation 
2, 3. 

Qurän, hat eine innere und eine 
äussere Erklärung 8, 8. 

Quränlesung 2, 2. 4. 5. 7. 

Recept zu guter Dinte 2, i. 

Tabellen, astronomische 38. 

Vi er zeilen, persische, ohne An- 
gabe des Verfassers 1, 3. 

Waschungen, religiöse 9, 5. 



H. VERPASSER. 

^> x^\ 35. 



^ > 43, 7. 
JSP*! OUaL 42, l, g. 



vgl. 8, 5. 
je*\ f\ 43, 5. 



44$ J^\ j, jfi j, 19. jj^,] 84\ 

^U. Xj>.\ 42, i. ^\ 9, n, d. 

J^l Jv- ^ -^ ±>j y) Jjj\ 49, vgl. 29. 

cfr. 36. j>j\\ jo-y\ 8 . J*>~j\ und Jjy\ 

j\ß\ .141 j> Xj>.\ j. .U 2, 5. JJo~j\ 5, n, 7. 9, u, 6. 43, 1. 2. 
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*? ^Jxi\ wdxll J££ 39. 

^lk-j «X>jX 5, II, 4. J>Q\ «*<*• \j[ f ^ 4 , 2. 4. 5. 

JU1 Jß J&£ 1, 2. J^JO J->* 43, 5. 44, 3. 

yblk ^1 j?*J\ JuP ^1 jC y\ J&> j*&* 29. 30. 

cJJ^V^ 6, io. L$j>jd\ J^\ Xp-\ J> uj~>> 

Juui ^jJI l^ 9, 5 vgl. 9, 18 und ^jJliÜ 5, I, n. 

einen Nachtrag hierzu. ^jmif \ r**>* -V \j<*>» 5, II, 13. 
Jp*\ y s. JsHjil 14. 15. 6, 3. 

Jju* 9, 21. 47, l. 2*>j ^ Oj-^ 62 - 63 - 

JoJj J0*. ^ ClJ-^ 9 a (Nach- 
£ trag zu p. 29). 

^U. 1. «. 5, II, n. 9, 29. 22. 

44, l. 4. ö. 45, io. 76 — 82. 86. £ 

J}> && J^ ö, H, n. 41, i, JBU 45, 3. vgl. 29. 

a. 53. 54 vgl. 5, H, n. J^l^J ^J^ <*&• 36 - 

Jjjl^dl 7, 2. iU ^ JJb* 23. 

J*j>> 28. J^fj^j** 4 > *• 42 > *» c - 

jys^. *>»]}>» 9, 18 u. d. Nachtr. hierzu. 

c 

t»U 5, H, <2. 44, a. 72 — "* 

74. J\,jJl .. jüll ^ AI J^U 
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* 



J 



js* s. v-jr* 1 



U>j oder jlLej 49. ^Jl^J ^ijJl ^^ 42, l, d. 

J^> 5, H, 9. >i| ^j| j, Ob^ 10. 

c£jj U/J* 9, *«• *^* 9, n, g. i. 9, 80, e. 

^IjJll £iSll ^yj 33 (p. 56, Anm.). ü^ 



LI" 






^„W 5, n, s. 55 — 70. wJUö 9, ii, o. 

JL* 4, i. 5, H, 8. 42, i, b. iSjja 24. 25. 

L>\**» Ab 42, l, «. \J&* \jju 9, 12. 

J^ 1, 2. (?)J~0> 9, ii, ». 

cJ-y» 68. ^^U 45, e. 

W* 9, ii, J. Jä>^> 45, 8. 

lP £ 

Jii J&b 9, so, fc. jj£ Jjlp 9, so, c. 

J*\Z> 9, 13. JL>y^ iCm»^ cV J^ JuP 34. 
^JJbb 14 — 16. 16 a . 16 b (Nach- ^^U. J»jJI JuP s. ^JJbb 

trag zu p. 41). j\>^ j^Ul JuP 2, 6. 
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J^Uil Jll JuP 5, n, 16. 5, HI. *\fi> 43, 3. 

9, 16. 17. r^j^ 9 > 14 ' 

JU^JI Jll JuP 5, II, 22. 

j^l Ju*P AsJp- 21. £, 

^1 Jll JuP j> aIII Ju*p x-Ul ^)1 JLrv*^^ 9, 22, 6. 9, 24. 
fc^bp» cfr. 36. 

JL31 jl^l j> Jijp 5, n, i9. 6, ii. JU 9, i3. 

Ju* 1, 2. C ^U ^^i 40, 6. 48. 



9, so, d. 43, 2. c^V *^!^ 6 > 5 * 

jlkP 5, II, i. 42. 50 — 52. Jü vgl. 9, 13. 

j^lp 9, ii, o. 
1p 9, n, ä. 9, 20. 47, 2. 3. & 

J^l ^1 JlP 48. Jiy\ ^ oder jU> 75. 

Jb^ J* 9, 7. jr-tf i, 2. 

^ju41 j^.1 ^ Jp jJ-\ j>\ jV v^ 9 ' 30 ' e ' 

^JbPl 40, 2. ( jJuö) jXo- jjoII wJaJ 42, i, h. 
JCM ^uH f U* ^ Js 8, 4. 

J^\>j+&\ 32 a (Na£htragzup. 55). jK 1, 2. 45, 2. 3. 4. 5. 6. 8. o (?). 

j^jjill jlfjlylill j> J* 40, l. 1*1^= 9, 22, a. 9, 25. vgl. 9, 
Äi* j>\ J* 2, 8. ii, n. 
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Atel J$ 5, I, 12. JJ> <j\ J*\ J* 7, 1. 2. 

f*\j>* Jl^s» s. j\*j> j>-\j>* l$j]j*">\ \y,J^ fi** j) 10 ( Note 

auf p. 35). 

. * j^r 7 * 1 - 

JS 9 > «» /• ^* 9 > »i «• 

JjlIT 5, n, 5. 

c5>/ 9, 11, c. ü 

JL^I^li 43,4. 

cJ^Ujjj^jji j»jil J^- 33. J^ ^>U 9, ii, h. 9, 20. 47, 2. 3. 

^^Ul Xi>»\ jj ■>>* jj -X5* 45, 3. 

^'UmJI 35. ^«wJ 9, 22, c, 

^JÜI J£^ Jp ^1 24. 25. Ju^l JuP ^i j£* ji aIII ^ 
J*£ ^ijJl JL. j, JtUS. ^1 ^il JUI y\ 85. 

dJJl JuP ^jJl Ju^>. j* s. g* 1 ^^W ^jJl^^Uai 38, vgl. 36. 

Jl! JU> ^ 9, •• 10. 

U-Jp' v>J «^^ J-aÜI jj' 32. ^^/b a£L* J^sSL ji jjijll .Ui 

AÜI JLP S&L s. J>jyL A>*ly^ ^Ui 1, 2. 5, II, 16. 40, 3. 4. 41. 

JW £& 9, ii, m. 49 a (Nachtrag zu p. 84). 

Jb&l/M ^jJl jX j> ty£ 37. Jj J)l Jvü 6, 12. 

JL/Lju» tySL 5, II, 6. 6, i. 2. 41. J^llu 9, ii, e. 
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JÜS3\ &*\J\ s. J^ JJU l, 2. 83. 

JjjC Jbfi^ 6, 7. J\jj£ Ab^JUib 11. % 

jjj OIÜU 5, II, 2. 71. 

tJJJj 71. Jeronimo Xavier 34. 



in. SCHREIBER. 

J>J^ JL ^^ 49. 24. 25. 

j\x?\ O^r^ J?^ J^} ^ ~**>* Xp*\ ä» ö; -^ "^ öö " 

2, 6. Jtill j^^^4,U. 

33. 79. 

(??)^=JIU a1I| jup ^ . . . ^ jb*** Jt •***• 64 - 

85. ^t genannt ^^J^ l»l* 32. 

^^ 78. O-^jJl ^ •£-* ^ aIM L* 

Jl^ ^ olc* ji cjLUJI JuP 46, 2. ^lij^Sl 29. 

J^ X&> 3, 2. v-j»y«i 45. 

Olc^ ^y J& 56. cjL*y J^jJ* 5 3. 
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IV. GEOGRAPHISCHE NAMEN UND BEINAMEN (s^UI). 

üttjJl (FarghÄna) 85, pag. 112. 
J^teiS 5, II ; i6— 5,m,3— 9, 16. 17. 

juisjCji.» 2,9. • j^v 37 * 

\i\ (Mäzandarän) 9, n , a. J\j\ 9, so, d. 

jljuejl (Buchara) 32 a (Nachtrag j\^j\ 2. 6. 

zu pag. 55), fol. 23 b . JL dS°>\ 24/25, pag. 48. 
SUjll*) 10, pag. 80. 
^lt>L) 29. 

d Ju»l 40, 2. <JjJ*\* (?) 32 a (Nachtrag zu p. 55), 
J^ljju»! (zw. Harät und Sigistän), fol. 28 a . 

pag. 35, Anm. 2. iß\r* *&\> 64 - 

Jji^l 36. ^tÜ 9 (Schreiber). 32 a (Nach- 



ülyi^l 24/25, pag. 47. trag zu pag. 55), fol. 21 b , 22 a , 

J&>\ 32 a (Nachtrag zu p. 55), 30 b , 31 b , 34 b . 43, 4. 

fol. 67 b , 43, i. jj 32 a (Nachtrag zu p. 55), f. 5\ 

^U 32 b (Nachtr. zu p. 55), f. 67 b . ^j 24/25, pag. 48. 

iSy** f& (von Jpits j*d\ in Bu- ^lk«j (ChurMn, südöstlich von 

chM) daselbst fol. 22 b . Astaräbäd), 5, H, 4. 

j\±>\ daselbst fol. 5 Ä (jl jJl, arab. jy~) (aus Bosnien), 24/25, p. 48, 

f. ^JlJül, in Buchara; eine ^ 9, 30, b. 3 2 a (Nachtrag zu 

gleichnamige Stadt in Marw). p. 55), f. 28 a , 66 b — 36, p. 62. 
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^Jj (Rüm), 24/25. £ 

jy (Ä3Ü/1) 8, 5. J^ 5, I, u. 

^ «^Uji* (Buchara) 32 a (Nachtr. 
^^•y (Buchara), (Nachtr. zu p. 55), zu pag. 55), fol. 20 b . 

fol. 49 b . jm^ 36 - 

Jlijp- a ) (Hamdan), 9, 15. 

Jtyjy 5, I, ii—6, 7—49, p. 84 jj^j** 32 a (Nachtrag zu p. 55), 
— p. 101 (vor 75). fol. 44 b . 

9 

<J*X*j> *) (nördlich von Balkh, am .£!>=*- (Naisäbür), p. 56, Anm. 

Oxus), 42, l, d. ^ 

£. JlLJ0 32 a (Nachtr.z.p.55),f.34 b . 

*\e* (Naisäbür), 42, i, /. <jj*>* 43, 5 u. 6—44, s. 

J^j* (Ghiznin), 3 2 a (Nachtrag zu JjX^ J (Buchära), 32 a (Nachtr. 

pag. 55), fol. 45 a . zu p. 55), fol. 33 a , 34 b . 

^j>* (Naisäbür), 28. j 

JC*\j und JJ-J) (Buchara), 32 a 
J*ä 29. (Nachtr. zu p. 55), fol. 23\ 

^^u^ 5, II, 13.14.16 — 6, 3 — .jj 31. 

pag. 101 (vor 75). j^ 42, l— 46, 1—53 — 54. 

,JyP* 8, 4. J^jJ (Tabaristän), 2, 6. 



*) Gewöhnlich -wird der Name <X*y geschrieben; sowohl in 42, i, d als auch in 5, I, • 

steht aber ^J-oy- 
*) So nach Muschtarik, ed. Wüstenfeld, pag. lot; doch vgl. man auch Lex. geogr. 

ed. Juynboll und v«AJJl wO ed. Veth u. d. W. 
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<jj>yj (Buchara), 32 a (Nachtrag Jl> 

zu pag. 55), fol. 22 a . ^b 32 a (Nachtrag zu pag. 55), 



fol. 30 b . 



JU^j (nw. v. Qazwin), 5, H, 22. ^JJbU 14 bis 16 b . 

- • " 
J jjj (Buchara), 32 a (Nachtrag zu Jjwi 6, l. 2. 41. 

* 
p. 55), f. 23 b (Note zu J\xi>j\). ^/^y» (d. i. Schönbergfi 23 a (Nach- 

| ^S zu 
\Jj 18. t>C*j|y£>(d.i. Schönstem)] pag. 46). 

Ljtt JÜlr^» 9 * (Nachtrag zu p. 29) — 

55 ff. 

JjSL> 53. 

JL><k 24/25. 
^^jwiiU 39. 



J^L (Buchara), 32 a (Nachtrag zu 

pag. 55), fol. 21\ 
J^*^ (Ägypten), pag. 56. 
^Ju*^» (Provinz Dihli), 47, 2 — 

(9, n, Ä— 9, 20). 
JIU 35. 
^lC (Buchara), 32 a (Nachtrag zu ^Je 35 — 38 — 40, 2 u. 6. 

pag. 55), fol. 28 a , 28\ P 

jXi,S* daselbst, fol. 70*. jj'^g (BucMrä)) 32 » pfoehtr. zu 

Jl*C pag. 122, Note 2 und 3. p. 55), fol. 12", 22* u. 47\ 

^'L-lc*' (Tabaristän) , 24/25, jyjp 40, 1 — 85. 

p. 47. Cr^J^ 32 a (Nachtrag zu pag. 55), 

j;jL_C^*a» (BucMrÄ) , daselbst, Anm. zu J>J^ auf fol. 45 a . 

fol. 28 b . J^ 5, I, ii. 

^V*» 40, i. c5Dj* (Churäsän), 5, II, 15. 
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«-* vJV (frKüttstäa» beiTabas). 32 a 

j\j> 3, 2. (Nachtr. zu p. 55), f. 21 b . 

C&f (Flecken und Bezirk zwischen ^SysS 9, 24. 

Samarqand und Täschkand), 32 a Ai3 und Jyl 62 , vgl. 65. 

(Nachtrag zu pag. 55), Note zu i>jj~» ^r (°der l>jy* ^, Ort in 

Jijll» auf foL 51 a . Buchara, 32 a (Nachtr. zu p. 55), 

j^Ui (Buchara), das. fol. 44 a . fol. 34 b und 35 b . 

JJ;y (Balch), 5, II, iö. Jj\$ (d. i. Köthen), 23 a (Nachtrag 

iß^JjJ? (FÄrs), 33. zu pag. 46). 

3 v>y (Samarqand), 32 a (Nachtrag 

>e)U 40, 5. zu pag. 55), Anm. zu J^X* 

ijy^ 32 a (Nachtr. zup. 55), Anm. auf fol. 31 b . 

zu J&S auf fol. 35 b . jU^" daselbst, Anm. zu L>y&± 

J*f 8, 5, Anm. auf fol. 33 a . 

* 
iXli (Buchara), 32 a (Nachtr. zu -i! 

p. 55), fol. 35 b . i)6Jl0, pag. 30. 

J& (Buchara), das. fol. 20 b . 3^40, 3. 4. 

J J 

jJjjir(Fars), 40, 5. J^ 34. 
j U»lT(Transoxania), 9, n, m. p 

^>UT 2, 5. <J*J\* (Samarqand), 32 a (Nachtr. 
JLJf 4, i—33, pag. 56 — 42, zu p. 55), fol. 69 a . 

i ? c— 43, i. ül)J^jU 10, pag. 30. 
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jljjJJL 28, pag. 52. iSjjLm 9 a (Nachtr. zu p. 29) — 

J3U 85, pag. 112. J^llxJ 9, 11, c 

JL> 8, 4. A 

* 

^» 43, i. Jjj- U (d.i. Homburg), 23 a (Nach- 

i£L*(?)32 a (Nachtr. z. p. 55), f. 69 b . trag zu pag. 46). 

^L* 4, 2. 4. 5. iSjj* ( VOn *]^0 9 > *• 

^ 7, i. A>V^b (BuchM), p. 124, Anm. 6. 

J^LU (Farkat,w.m.s.), 32 a (Nach- ^X* 9, 7. 9. 10— 32 a (Nachtr. zu 

trag zu p. 55), fol. 51\ p. 55), fol. 4 b . 

j\x* (Samarqand), das. fol. 31 b . ^ 

i> jC\j (Buchara), das. fol. 23 b und 

jy£ 9, so, 0. 49 b (Note zu ^j)- 

J\j£ (Adrabigän), 11. Jb\j (Buchara), das. fol. 35 a . 

^Juj (Transoxania), 5, II, 19 — ,J 

6, 11. ^±y 19. 

^IÜ 29 — 30. J^Ij (Turkistän), 32 a (Nachtr. zu 

iS^j^r 6, 10. pag. 55), fol. 6 a . 
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